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enn einer einen Brief schreibt, so weiß er, wem er 

schreiben will. Es ist nicht anders mit dem Kalenderschreiben. 

Für wen schreibt denn der Kalendermann ? Nun trotzdem — 

oder gerade weil — er ein Priester ist, schreibt er den Kalender für 

die Laien. Qewiß ist der Kalender fürs ganze Volk, also auch 

für Priester und Ordensleute, aber ins Leben gerufen wurde er in 

erster Linie für die La i en . Das soll auch in Zukunft so bleiben. 

Darum haben wir an den Anfang dieses Kalenders 1955 das Bild 

eines he i l i gen Laien, unseres Landesvaters Bruder Klaus, gestellt. 

Euer Kalendermann 

Der Kalenber ist - - unentbehrlich 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Ihr könnt euch nicht vorstellen, wieviel ich 
durchgemacht habe, nachdem der letztjährige 
Kalender, mein Lehrlingsstück, verschickt war. 
Vei jeder Post habe ich gezittert, es könnten 
ein paar „refüstert" dabei sein. Aber statt des-
sen kamen von allen Seiten Nachbestellungen. 
Eine brave Ladenfrau im Sensebezirk schrieb 
sogar: „Es ischt ein ©stürm um de Kalender, 
ich chumme ganz verrückt, schicked Sie mir noch 
zehn Stück." 

Da habe ich nachgedacht, warum den guten 
Leuten der Kalender gar so unentbehrlich ist, 
und habe mich gefragt, wie es wäre, wenn es 
auf einmal keinen Kalender mehr gäbe. Ich 
habe in dicken Schunken nachgeschlagen, seit 
wann es Kalender und Kalendeimacher gibt. 
Je länger ich las und studierte, um so mehr 
Ehrfurcht bekam ich vor der Iunft der Kalen-
dermacher. Sie ist älter als die Zunft der 
Bäcker, Metzger und Schmiede. Es finden sich 
Propheten, Könige, Kaiser und Päpste dar-

unter. Ja, die Ahnengalerie der Kalenderma-
cher ist länger als alle Fürftendynastien, sie 
geht zurück bis auf — Adam, denn Kalender-
machen heißt nichts anderes als die Zeit messen. 

Und wann hat wohl der Adam angefangen, 
die Zeit zu messen? Sicher nicht im Paradies 
— da war er so glücklich und die Zeit ging ihm 
so schnell herum, daß er meinte, er lebte gar 
nicht in der Zeit, sondern in der Ewigkeit. Er 
war so glücklich, daß er sich über das Vorher 
und Nachher und das Gut und Vös gar keine 
Rechenschaft gab. 

Der Teufel, der keinen Glücklichen sehen 
kann, sorgte dafür, daß das anders wurde. Er 
machte den Adam unzufrieden, er solle von der 
verbotenen Frucht essen, damit er wie Gott 
werde und wisse, was gut und bös ist. 

Als Adam aus dem Paradies vertrieben 
war, als er im selbstverschuldeten Elend war, 
da kam ihm auf einmal diese kurze Zeit schon 
als lang vor. Und ich kann mir gut vorstellen, 
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daß Adam am Abend des ersten Tages im 
Elend der Ena sagte: Heute ist der 1. Tag, daß 
wir im Elend sind. Wir müssen die Tage bis 

. zu unserem Tod zählen. Eva, die so pressiert 
'Hatte, das Vöse kennen zu lernen, war gar nicht 
scharf darauf, zählen und rechnen zu leinen. 
Sie meinte, er solle die Finger an der Hand 
zum Zählen brauchen. Aber weitvorausschau-
end wie die Männer sind, antwortete ihr 
Adam ziemlich heftig: Die Finger an der Hand 
sind bald abgezählt, wir müssen etwas anderes 
finden. Und wie er sich umsah, erblickte er rie-
sengroße Vinsengräsei, flocht mehrere Gräser 
zu einem Zopf und machte einen Knopf drein: 
„So, das ist der erste Tag im Elend, den ich dir 
zu verdanken habe." 

Die Tage kamen und gingen. Als er so gegen 
350 Knöpfe beisammen hatte, merkte er, daß 
die gleiche Jahreszeit wiederkam wie damals, 
als er den ersten Knopf gemacht hatte. Da 
sagte er zur Eva, seiner Frau: „Du, jetzt 
fangt's wieder von vorne an. Eine Vinsenschnur 
Zeit ist vorbei." (Wir hätten gesagt, ein Jahr 
ist vorbei, aber das spielt weiter keine Nolle.) 
Adam nahm eine andere Vinsenschnur und 
vermerkte gewissenhaft Tag für Tag. Da mir 
kein Gelehrter beweisen kann, es sei nicht so 
zugegangen, glaube ich fest, daß Adam den er-
sten Kalender so gemacht hat. 

Liebe Leser, wenn ihr meint, ich hätte mir 
diese Geschichte aus dem Finger gesogen, so 
muh ich euch widersprechen. Ich weih den Fall 
eines Franzosen, der von den Nazis ins Ge-
fängnis geworfen wurde. Was glaubt ihr, was 
das erste war, woran er im Gefängnis dachte? 
An sein Los, an seine Familie? Nein, er wollte 
auch im Gefängnis wissen, was für eine Zeit 
ist. Er kratzte mit den Fingernägeln in die 
Holzwand das Datum seiner Einlieferung: Sa-
gen wir: Donnerstag, den 17. September 1943. 
Jeden Abend machte er einen Kritz, unter den 
Sonntag einen langen Kritz, unter den Monat 
einen Doppel-Kritz. Und so wuhte er, obwohl 
er keine Nachricht von draußen bekam, immer 
das Datum. Was hatte er davon?. Er wurde 
doch erschossen. Aber wir können nicht ahnen, 
wie sehr ihm das Zählen der Zeit die lange 
Einsamkeit der Haft erleichtert hat. 

Und noch eins zu dem Kapitel: Es ist merk-
würdig, wie Menschen, die schwerkrank sind, die 
keine Arbeit leisten können, die keine Pflicht 
ruft, fortwährend fragen: Wie spät ist es? — 
Ein Freund von mir lag im Sterben. Eines 

Adllin und Loa zlihlen die Tag« 

Morgens erwacht er aus seinen Fieberträumen 
und hört die Kirchenglocke schlagen. Er fragt: 
„Wie spät ist es?" — Der Sohn sagt ihm: „Es 
ist sieben Uhr, Vater!" Zufriedenen Tones gab 
der Sterbenskranke zurück: „Gut, wir reifen 
weiter!" Hat er den Schlag der Kirchenuhr für 
das Schlagwerk eines Bahnhofs gehalten? Er 
war zufrieden, dah die Neise weiterging. Oh, 
nicht lange, zwei Stunden später war er in der 
Ewigkeit. — 

Zwei Dinge wil l der Mensch immer wissen. 
Wenn ein Mensch aus einer Ohnmacht er-
wacht, so fragt er: „Wo bin ich?" Wenn ein 
Menfch aus der täglichen Arbeit herausgerissen 
wird, verliert er die Zeitorientierung und 
fragt immer: „Wie spät ist es, was haben wir 
heute für einen Tag?" 

• 
Wenn schon der untätige Mensch die Zeit 

wissen will, die arbeitenden Menschen können 
ohne Zeitbestimmung nicht leben. Darum wid-
meten sich schon von den frühesten Zeiten Men-
schen der Aufgabe, die Zeit zu messen. 

Schon früh erkannte man, dah der Gang 
der Gestirne eine genauere Zeitbestimmung er-
mögliche. Die ägyptischen Priester richteten sich 
nach dem Siriusstein. Die Griechen beobachte-
ten den Mond, zählten die Tage von einem 
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Vollmond zum andern, das war ein Monat, 
und das Jahr hatte zwölf Monate. 

Die Römer hatten ein liesiges Pech mit der 
Zeitzählung. Sie brachten es nur auf zehn Mo-
nate. Der erste Monat war natürlich bei die-
sen Militaristen dem Kriegsgott Mars ge-
weiht und hieß daher März. Der 2. Monat 
hieß Aprilis, der dritte Mai, der vierte nach 
der Göttin Juno Juni. Für den 5., 6., ?., 8., 9., 
IN. Monat fanden sie in ihrer Phantasielosig-
keit keine Namen mehr und sagten einfach der 
fünfte (Quintilis), sechste (Textilis), . . . zehnte 
Monat (Dezember). Der König Numa Psmpi-
lius führte das Mondjahr mit 12 Mondmona-
ten ein, kam aber so nur zu 355 Tagen. Es 
fehlten jedes Jahr IN Tage. Er wußte sich je-
doch zu helfen. Er verfügte, daß alle vier Jahre 
ein Ausnahmsmonllt Mercedsnius in den 
Kalender eingeschoben werden müsse. Die al-
ten Römer hatten also alle vier Jahre einen 

13. Monat. Dieser unhaltbare Zustand dauerte 
immerhin ein paar Jahrhunderte, bis der 
Julius Cäsar kam. Der hatte nicht nur gute 
Beziehungen zur ägyptischen Königin Kleo« 
patra. sondern auch zu dem ägyptischen Kalen-
dermann und Astronomen Sosigenes, und der 
räumte im Jahre 46 vor Ehristus mit der Un-
ordnung im Kalender gründlich auf, indem er 
eine scheinbar noch größere Unordnung anrich-
tete. Die Römer, welche das Jahr 46 v. Ehr. 
mitmachen mußten, erzählten später ihren Kin-
dern und Kindeskindern immer noch von dem 
„Jahr der Verwirrung". Das Jahr 46 hatte 
schon 13 Monate, nun schaltete der Losigenes 
nach zwei Schaltmonate ein, zusammen 67 
Tage. Von da an sollte nur mehr das Sonnen-
jähr von 365 % Tagen gelten. Da vier Viertel-
tage einen ganzen geben, so sollte alle 4 Jahre 
ein Schalttag in den Kalender eingeschoben 
werden. 

3 « Rom« Cäsar, die ägyptische Königin Kleopatra, der Astronom Losigenes 



Durch die Einschiebung von zwei Monaten 
wurde der altrömische erste Monat zum dritten 
Monat und der bisherige 8. zum 10. Monat, 
behielt aber seinen alten Namen Oktober 
(octo—acht). Und so heißt auch der zwölfte Mo-
nat immer noch der zehnte (decem—zehn). 

Zum Dank für den Iulianischen Kalender 
wurde der nunmehrige 7. Monat Julius ge
nannt und heißt heute noch so. Cäsar war ein 
moderner Mann, der wußte! Zeit ist Geld, dar-
um ließ er auf dem Forum die wichtigsten Da-
ten durch Herolde ausrufen. Der wichtigste 
Monatstllg war schon damals wie heute der 
erste. Calare heißt ausrufen. Calendae hießen 
die ersten Tage aller Monate, die auszurufen 
waren. Von diesem Wort Kalendae kommt das 
Wort Kalender her. Wenn der Ausrufer ver-
kündete: Heute sind die Kalenden des März, 
da wußte jeder Römer gleich: Heute ist Zahl-
tag oder Zinstag, Markttag, Spieltag, Ee-
lichtstag usw. 

Aber nicht nur die calendae, die eisten Tage, 
wurden ausgekllndet, noch zwei Daten wurden 
ausgerufen: Die Nonae und die Iden. Die 3lo-
nae waren im März, Mai, Jul i , Oktober der 
7. Tag, in allen anderen Monaten waren die 
Nonae am 5. Tag des Monats. Die Iden kün-
deten den Römern die Monatsmitte an. I m 
März, Mai, Jul i , Oktober waren die Iden am 
15. des Monats, in allen übrigen Monaten am 
13. Wir modernen Menschen würden es noch 
ziemlich umständlich finden, wenn wir so rech-
nen müßten. Von diesen Terminen rechneten 
sie rückwärts. Z. V. wenn ein Theater am 10. 
März stattfand, so hieß es: am 6. Tag vor den 
Iden des März. Wenn der Gerichtstermin am 
6. März stattfand, so hieß es: Am zweiten Tag 
vor den Nonen des März. 

Der julianifche Kalender galt sechzehn Jahr-
hunderte, von 46 v. Chr. bis 1582 n. Chr. Das 
julianifche Jahr war um 11 Minuten, 14 Se-
künden zu lang. Papst Gregor XIII. führte die 
Vorschläge seines Kalendermannes, des Arztes 
Aloisio Lilio durch. Um die vorigen Minuten 
und Sekunden zu beseitigen, bestimmte Papst 
Gregor, daß im Jahre 1582 auf den 4. Oktober 
sofort der 15. Oktober folgen solle. Die katholi-
schen Mächte nahmen den Gregorianischen Ka° 
lender sofort an, die protestantischen erst 1700. 
Nur die Orthodoxen wollten vom römischen 
Papst den wahren und richtigen Kalender 

(Zeichnungen 
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Der Kalender Papst Giegoi« XIII. 

nicht annehmen und leben heute noch nach dem 
julianischen Kalender und hinken daher um 
ein paar Wochen der wahren Zeitrechnung nach. 

Liebe Leser und Leserinnen! 
Ich hoffe, euch nicht ermüdet zu haben,' wenn 

es der Fall sein sollte, so bitte ich um Ent-
schuldigung, und verspreche euch, sofort ein in-
teressantes Thema anzuschlagen. Vis jetzt habe 
ich von den Kalendern für die Astronomen ge-
sprachen, jetzt komme ich auf die Kalender fürs 
Voll zu sprechen. 

Mi t der Erfindung der Vuchdruckerkunst war 
es gegeben, daß man für das christliche Volk 
Kalender druckte und nicht nur etwas für die 
Zeit, sondern auch etwas für die Ewigkeit bie-
ten wollte. Den ersten Kalender mit Unter-
haltungslektüre gab 1439 Johann von Gmllmd 
heraus. 1700 gab der Abt Knauel seinen hun-
dertjährigen Kalender mit Wetterregeln her-
aus. Alban Stolz hat im 19. Jahrhundert 
einen rein religiösen Kalender herausgegeben. 
Heute verbinden die katholischen Kalender das 
Nützliche mit dem Angenehmen und bieten den 
Lesern aus allen Gebieten Wissens- und Le-
senswertes. 

Liebe Leserinnen und Leser! Die Geschichte 
des Kalenderwesens hat euch gezeigt, wie viel 
menschliche Intelligenz und Fleiß es gebraucht 
hat, bis die Kalender auf der heutigen Höhe 
waren. Seid darum auch diesem Kalender treu. 

Das wünscht Euer Kalendermann. 
von Rio Rina) 
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Allgemeine Kalendernotizen für das Zahr 1955 

© Vollmond 
if Letztes Viertel 
G Neumond 
$ Elftes Viertel 

Jahreszeiten: 
Frühling: 
Sommer: 
Herbst: 
Winter: 

21. März, 
22. Juni, 
23. Sept., 
22. Dez., 

Zeichen des Tiellreises 
eA Widder 
Wf Stier 
fr* Zwillinge 
*«? Krebs 
fcf Löwe 
HZ. Jungfrau 

V% Waage 
es: Skorpion 
*$ Schütze 
Je Steinbock 
kau Wassermann 
» Fische 

Iahres-Regent: Venus 
10.39 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders. 
5.41 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses. 

20.55 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen der Waage. 
16:26 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks. 

Sonnen- und Mondfinsternisse 
Im Jahre 1955 finden zwei Sonnen- und 

eine Mondfinsternis statt. 
Die erste Sonnenfinsternis, eine totale, am 

20. Juni, ist in Europa nicht sichtbar, wohl 
aber im südlichen Teil des Noten Meeres und 
in Arabien' ebenfalls in Japan, Neu-Vuinea, 
Australien (mit Ausnahme des südwestlichen 
Gebietes) und im westlichen Teil des Stillen 
Ozeans. 

Auch die ringförmige Sonnenfinsternis am 
14. Dezember ist bei uns nicht sichtbar; wohl 
aber im nördlichen und östlichen Afrika, in 
Australien, Asien, auf den Philippinen und auf 
dem Indischen Ozean. 

Die teilweise Mondfinsternis am 29. Nauem-
ber kann beobachtet weiden in ganz Europa, 
Afrika, Kanada, Alaska, in Asien, im Indischen 
Ozean, in Australien, im westlichen und nörd-
lichen Teil des Stillen Ozeans und im Indi-
schen Ozean. 

Liturgisch« Kalender: 
1. Bewegliche Feste: Fastnacht am 20. Fe-

bruar. — Aschermittwoch am 23. Februar. — 
Ostersonntag am 10. April. — Christi Himmel
fahrt am 19. Mai. — Pfingsten ant 29. Mai. — 
Fronleichnam am 9. Juni. — Eidgenössischer 
Bettag am 18. September. — Ehristkönigsfest 
am 30. Oktober. — 1. Adventssonntag am 
27. November. 

2. Quatember: 2. März. — 1. Juni. — 
14. September. — 14. Dezember. 

Fastenversrdnung: 

I. Das Abstinenzgebot verbietet den Genuß 
des Fleisches und Fleischfaftes; dagegen ist der 

Genuß der Eier und die Zubereitung der Spei-
sen mit Tierfett immer erlaubt. — Das Fasten-
gebot verbietet, täglich sich mehr als einmal 
sattzuessen. — Zur Abstinenz sind alle jene ver-
pflichtet, die das 7. Altersjahr vollendet haben. 
— Zum Fasten sind alle jene verpflichtet, die 
das 21. Jahr vollendet haben, bis zum begon-
nenen 60. Altersjahr. 

II. Gegenwärtig gelten in unferem Bistum 
folgende Gesetze: 1. Es sind Abstinenztage alle 
Freitage des Jahres. 2. Sind Fast- und Absti-
nenztage a) der Aschermittwoch; b) die Freitage 
der Fastenzeit und der Quatember; c) die Vor-
tage oder Vigilien von Weihnachten (bis 5 Uhr 
abends), Pfingsten, Maria Himmelfahrt und 
Allerheiligen. 3. Mit Ausnahme der Fasten-
zeit ist es erlaubt, am Freitag Fleisch zu essen, 
wenn auf diesen Tag ein gebotener Feiertag 
fällt; in diesem Falle hört auch die Verpflich-
tung zum Fasten auf. 

III. Es sind immer vom Fasten dispensiert: 
die Kranken, die Genesenden, die schwächlichen 
Personen, sowie jene, die schwere körperliche 
Arbeit zu verrichten haben. Es sind vom Absti-
nenzgebot dispensiert, den Karfreitag ausge-
nommen: 1. diejenigen Armen, denen ihre 
Dürftigkeit keine Wahl der Speisen gestattet; 
2. die Militärpersonen während der Dienstzeit; 
3. die Angestellten und Lehrlinge, Dienstboten 
und Arbeiter, welche bei Nichtkatholiken die 
Kost beziehen; 4. diejenigen, die auherhalb ih-
res Wohnortes essen, falls sie dies nicht einzig 
in der Absicht tun, das Abstinenzgebot zu um-
gehen. I n zweifelhaften Fällen richte man sich 
nach dem Urteile des Seelsorgers oder Beicht-
vaters. Wegen der Feste und Fasten möge sich 
jeder Katholik nach den Vorschriften seiner Diö-
zese richten. 



Märkteverzeichnis für 1955 
Erklärung der Abkürzungen: 

W — Waren- oder Krammarkt, V — Vieh-, Pf — Pfer
de-, F — Fohlen-, S — Schweine-, Schf — Schaf-, Z — 
Ziegen-, Klbr — Kälber-, Klv — Kleinvieh-, Zuchtv — 
Zuchtvieh-, Schlv — Schlachtvieh-, Vikt. — Viktualien-
oder Lebensmittelmarkt, grV — Hauptviehmarkt, Vg — 
Viehausstellung mit Viehmarkt, KlvSZ — Kleinvieh-, 
speziell Schweine- und Ziegenmarkt. 

Kanton Freiburg 

Bulle: WVKlv: 13. Januar, 10. Februar, 3. März, 7. 
April, 12. Mai, 8. Juni, 28. Juli, 25. August, 26. Septem
ber (V und Fohlen), 27. September (nur V), 29. Sep
tember (nur W), 19. Oktober (nur V), 20. Oktober (nur 
WV), 10. November, 1. Dezember. — WKlbrS: Jeden 
Donnerstag; wenn Feiertag, am Mittwoch. >— Bénichon 
(Vogue générale) : 11., 12. und 13. September. 

Châtel-St-Denis: WVKlv: 17. Januar, 21. Februar, 21. 
März, 18. April, 9. Mai, 20. Juni, 18. Juli, 22. August, 
26. September (auch Fohlen), 17. Oktober, 21. November, 
19. Dezember. 

Büdingen: WVPfS: 25. April, 24. Oktober. — WS: 24. 
Januar, 21. Februar, 21. März, 23. Mai, 20. Juni, 18. 
Juli, 22. August, 19. September, 21. November, 12. Dez. 

Freiburg: WVPfKlbrS: 3. Januar, 7. Februar, 7. März 
(besonders Pferde), 4. April, 2. Mai, 6. Juni, 4. Juli, 8. 
August, 5. September, 3. Oktober, 7. November, 5. De
zember. — S: 15. Januar, 19. Februar, 19. März, 16. 
April, 14. Mai, 18. Juni, 16. Juli, 20. August, 17. Sep
tember, 15. Oktober, 19. Nov., 17. Dezember. — Klbr: 
Montags; wenn Feiertag, am Dienstag. Ausstellungs
markt für Mastvieh: 4. April. — St. Niklaus-Markt: 3. 
Dezember. — Foire aux provisions: Ende September 
bis Anfang Oktober. — Bénichon: 10., 11. und 12. Sep
tember. — Schaubuden: 4. bis 17. September. 

Jiiun: WVKlvSchafeZ: 21. September. — Kilbi: 24. und 
25. Juli. 

Kerzers: WVKlv: 27. Januar, 24. Februar, 31. März, 28, 
April, 26. Mai, 30. Juni, 28. Juli, 25. August, 29. Septem
ber, 27, Oktober, 24. November, 29. Dezember. 

Mnrten: WVKlv: 5. Januar, 2. Februar, 2. März, 6. 
April, 4. Mai, 1. Juni, 6. Juli, 3. August, 7. September, 
5. Oktober, 2. November, 7. Dezember. 

Pias feien: WVKlvS: 20. April, 18. Mai, 14. September, 
19. Oktober. — Schaf scheid und Schlachtschaf markt : 7. 
September. — V: 28. September. 

Bomont: WVPfKlvS: 18. Januar, 15. Februar, 15. März, 
19. April, 17. Mai, 14. Juni, 19. Juli, 16. August, 6. Sep
tember (besonders Pferde und Fohlen), 18. Oktober, 15. 
November, 20. Dezember. — Kilbi: 14. und 16. August. 

Saanen: WVKlv: 8. Februar. 4. April, 2. Mai, 14. No
vember. — VKlv: 5. September, 3. und 25. Oktober. — 
W: 4. und 26. Oktober. 

Schwarzenbuig: WVKlv: 17. Februar, 24. März, 12. Mai, 
18. August, 22. September, 20. Oktober, 17. November. 
22. Dezember. 

Wochenmärkte im Kanton Freiburg, Wallis u. Waadt 

Brig : Donnerstag Vikt. 
Bulle (Frbg) : Donnerstags WKlbrSVikt. ; wenn Feier
tag, am Mittwoch. 
Châteaux d'Oex: Donnerstag Klv.Vikt. ; wenn Feiertag, 
am Mittwoch. 
Châtel-St-Denis: Montags Vikt., im Januar, Februar 
und März auch Kälber. 
Echallens : Donnerstags Vikt. ; wenn Feiertag, am Mitt
woch. 
Estavayer-le-Eac : Mittwochs Vikt. 
Freiburg: Mittwochs und Samstags Vikt, ; jeden Mon
tag Klbr; wenn Feiertag (Oster- und Pfingstmontag 
und Bénichon), am Dienstag. 

Kerzers : Montags Vikt. 
Martigny-Bonrg und Martigny-Ville : Montags Vikt. ; 
wenn Feiertag, am Dienstag. 
Monthey: Mittwochs Vikt. 
Mnrten: Mittwochs und Samstags Vikt. 
Bomont: Dienstags Vikt, ; wenn Feiertag, am Montag. 
St-Gingolph : Samstags Vikt. 
St-Maurice : Dienstags Vikt. 
Siders : Freitags WKlvVikt. ; wenn Feiertag, am Don
nerstag ; Dienstags Vikt. 
Sitten : Samstags KlvVikt. ; wenn Feiertag, am Freitag. 

Märkte im Oberwallis 

W — Waren ; V — Vieh ; Klv — Kleinvieh ; 
Pf — Pferde ; S — Schweine 

Blitzingen: WVKlv: 3. Oktober. 
Brig: WVKlv: 17. Februar, 3. und 17. März, 7. und 14. 
April, 12. Mai, 2. Juni, 15. September, 6., 17. und 27. 
Oktober, 17. November. 
Gampel: WV: 19. April, 4. November. 
Glis: WVKlv: 18. Mai. 
Kippel: WVKlv: 22. September. 
Eeuk-Stadt: WVKlv: 1. März, 3. und 17. Mai, 4. und 
25. Oktober. 
Leuk-Susten : WVKlv: 5. April, 11. Oktober, 8. Nov. 
Morel: WV: 18, April, 13. Oktober. 
Naters: WV: 20. April, 26. Oktober, 16. November. 
Baron: WVKlv: 9. April, 22. Oktober. 
St. Nikiaus: WV: 28. September. 
Simplen: VKlv: 7. Oktober. 
Stalden: WVKlv: 13. April, 10. Mai, 30. September, 12. 
Oktober, 2. November. 
Turtmann: WVKlv: 12. April, 9. Mai, — WVPfMaul-
tiereKlv: 13. August. 
Visp: WVKlvSchafe: 7. Januar, 12. März, 30. April, 21. 
Mai, 17. September, 10. Oktober, 12. November. 
Zermatt: WV: 23. September. 



Januar 
1 Samstag 

2 Sonntag 

3 Montag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donnerstag 
7 Freitag 
8 Samstag 

9 Sonntag 

10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donnerstag 
14 Freitag 
15 Samstag 

16 Sonntag 

17 ajîontag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerstag 
21 Freitag 
22 Samstag 

23 Sonntag 

24 Montag 
25 Dienstag 
26 Mittwoch 
27 Donnerstag 
28 Freitag 
29 Samstag 

30 Sonntag 

31 Montag 

Neujahr. Veschneibung bes Herrn Odilo 

Name Jesu. Veschneibung Christi Ll. 2. Makarius 

Okt. hl. Ioh. Eenoveva Daniel 
Okt. Unsch. K. Titus Angela Wwe. 
Vigil v. Dr. K. Emilie Iungfr. Telesphorus P. 
hl. Drei Könige Irmolb Abt Makra 
Luzian Mart. Alberich Bisch. Herz-Iesu-Fr. 
Erharb Visch. Eberharb Vek. Priestersamstag 

Hl. Familie. Jesus im Tempel Ll. 2. Vital Mart. 

Agatho P. Wilhelm Vek. Tregor X. 
Hygin Papst Theobos Vek. Anaftasius Abt 
Ernst Abt Arkabius Mart. Tatiana M. 
Okt. v. Dr. K. Gottfrieb Vek. Leontius V. 
Hilarius Visch. Felix Mart. Engelmar M. 
Paul Einsiebl. Maurus Abt Ingbert Visch. 

2. S. n. Elsch. Hochzeit v. Kana Ioh. 2. Margit P. 

Antonius E. Sulpizius Eamelbert 
Petri Stuhls. Priska Igf. Leobarb Abt 
Marius Mart. Kanut König Pia Mart. 
Fabian Mart. Sebastian M. Maurus 
Agnes Mart. Meiniab Mart. Iosepha Igfr. 
Vinzenz Mart. Anaftasius M. Gaubenz Visch. 

3. S. n. Ersch. Hauptm. v. Kaph. Mth. 8. M. Verm. 

Timotheus V. Felizian Vertram 
Pauli Bekehr. Marin Mart. Heinrich Suso 
Polykarp M. Paula Wwe. Eustochium I . 
Ioh. Ehrysoft. Angela Iungfr. Fulianus V. 
Petr. v. Nola Roger Vek. Oborich Vek. 
Franz v. Sales Valerius Visch. Aquilin Mart. 

4. S. n. Ersch. Sturm «. b. Meer Mth. 8. Martina I . 

Ioh. Vosco Lubowika Marzella 
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Namen I5esu-
Monat 

Es wäre doch schön vor Gott, wenn 
der Christ zuweilen auch in die hei-
lige Messe ginge mit einem so ed-
len Heizen wie die drei Weisen 
nach Bethlehem.' weiter gar nichts 
wollte, als Christus anbeten, — 
auch unter Mühe und zeitlichem 
Schaden und Gefahr der Verspot-
tung ihn dort aufsuchen. 

Alban Dtnlz: „Nachtigall ©ottes" 

Bauern- und Wetterregeln 
Ist der Jänner nah, bleibt leer das 
Faß. — Hat Paulus weder Schnee 
noch Regen, so bringt das Jahr gar 
manchen Segen. — Nebel im Ja
nuar, ein nasses Frühjahr.—Wenn 
die Flüsse klein, gibt's guten Wein. 

Gartenarbeit 
Bei frostfreiem Wetter Obstbäume 
und spät blühende Ziersträucher 
schneiden. Kali und Phosphordlln-
ger kann auf Schnee gestreut wer-
den. Kampf gegen Vaumfchädlinge 
durch Aufhängen non Nistkästen 
für Meisen und Stare. Gemüse-
und Obstkeller bei frostfreiem Wet-
ter lüften und nachsehen. 

Sporf- Skischuhe für Kinder 

besonders 
vorteilhaft ! 

H E N K E 
H U G 

B A L L Y 
M I N E R V A 

bei 

ïl^urM) 
Freiburg 
Genf 
Neuenstadt 
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ïcbruar 
1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 

6 Sonntag 

7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

IN Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag •, 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag j 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 

28 Montag 

Ignatins SB. Sigbert König SBrigiba 3gfr-
Maria Lichtm. Dietrich Visch. Kornelius V. 
Vlafius Visch. Oskar V. Celerina 
Anbreas C. V. Gilbert Vek. Herz°3esu.Fr. 
Agatha 3gf. Petrus Vapt. Prieftersamstag 

Septuagestma Arbeiter i. Weinberg Mt. 2U. Titus 

Romualb Abt Richarb König Wunna 3gfr. 
3oh. t>. M. Ämilian Vek. Elfrieba Abt. 
Zyrill v. Al. Apollonia I . Ansbert Visch. 
Scholaftika I . Wilhelm E. Auftreberta I . 
M. v. Lonrbes Abolf Bischof Severin Abt 
Sieben Servit. Mobeft Mart. Gaubenz Visch. 

Sezagestma Sämann Lk. 8. Kath. v. Ricci 

Valentin M. Vital Zeno 
Faustin u. 3- Siegfrieb V. Georgia 3gfr. 
3«liana 3gfr. Qnefimus M. Philippa 3gfr. 
Fintan Visch. Theobul Mart. Donatus Mart. 
Simeon Mart. Vernabette I . Flavian Mart. 
Mansuetus V. (Sabin Mart. Susanna Mart. 

Quinquagesima Heil. b. Vlinben Lk. 18. Eleutherius 

Eleonora W. German A. Gunthilbe 
Petri Stuhls. Margar. o. C. Maximin Vek. 
t Aschermittw. Romana 3gfr. V. v. Matthias 
Matthias Ap. Cbelbert Vek. Primitiv« M. 
t Walburga Ä. Abelhelm Abt Cäsar Vek. 
Alezanber Restor Mechthilb 

1. Fllsten-S. Versuchung 3esu Mi. 4. Gabi. Possenti 

Romanus A. Qswalb 3ustus 
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Wenn der Mensch unrecht getan 
hat, kommt es ihm unerträglich 
vor, fein Unrecht zu gestehen. Aber 
gerade das ist ein Zeichen, daß man 
ein besserer Mensch geworden ist, 
wenn man es über sich bringt, es 
frei und offen zu gestehen. 

Alban Stolz: „Heilige Elilabeth" 

Bauern- und Wetterregeln 
Kerzen im Klee (2.), Palmen im 
Schnee. — Wenn's der Hornung 
gnädig macht, bringt der Lenz den 
Frost bei Nacht. — Rauher Nord 
im Februar, meldet an ein frucht-
bar Jahr. 

Gartenarbeit 
Pflanzplan aufstellen,' Gartengerä-
te rüsten. Bäume, die gepfropft 
weiden, jetzt schneiden' Iugäste ste-
hen lassen. Wi l l man früh Rhabar-
ber gewinnen, so decke man das 
Rhabarberbeet mit einem offenen 
Faß oder Korb. Ende Monat die 
Lchutzdecken über den Vlumenzwie-
beln wegnehmen; ins Frühbeet 
säen: Sellerie, Lauch, Tomaten, 
frühe Kohlarten, Salat, Zwiebeln. 

Hiib8che und warme 

ataussc&unej 

Große Auswahl 

Reklamepreise 

R e i c h i l l u s t r i e r t e n K a t a l o g g r a t i s 

Freiburg 
Gens 
Neuenstadt, 

JKurHt 
11 
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1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 

6 Sonntag 

7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 

28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 
31 Donnerstag 

Albin Sisch. Hermes Mart. Suitbert Sisch. 
Quatember Simplizius P. Ianuaria M. 
Kunigunbe K. Kamilla Igfr. Rostna Igfr. 
s Quatember Kasimir Sek. Herz-Iesu-Fr. 
Quatember Ioh. v. Kreuz Priestersamstag 

2. Fasten-S. Verklärung Christi Mt. 17. Fribolin 91. 

Thomas v. Aq. Philernon ©aubiofus 
Ioh. v. ©ott Seata Igfr. Kuno 
Franziska Kath. v. Sol. Kanbibus M. 
Kanbib M. Alexanber M. Vierzig Märt. 
s Firmin Abt Rosina Igfr. Konstantin M. 
Theophan Sek. Sernharb Sisch. ©regor b. ©r. 

3. Fasten-S. Teufelsaustreibung Lk. 11. ©eralb Abt 

Mathilbe K. Paulina Alfreb 
Klernens M. H. Longinus Mt. Luise Wwe. 
Heribert Sek. Hilarius S. M. Agapitus S. 
Patrizius S. Jos. v. Arirn. ©ertrub Igfr. 
s Salvator Eyrill v. Ieruf. Narziß Sisch. 
Joseph 9Î. I . Leonz Sisch. Lanboalb Sek. 

4. Fasten-S. Srotvermehiung Ioh. 6. Wolfram S. 

Senebikt Abt Serapion Sisch. Cuthbert S. 
Senvenut S. Lea Wwe. Qktavian M. 
Ebelwalb Sek. Viktorian M. Turibius 
©abriet Erz. Serta Äbt. Dibak I . Sek. 
s Mar. Verl. Irena'us Mart. Hermelanb S. 
Lubger Sek. Emmanuel M. Marzian M. 

Passions-S. Tobesbrohung b. Iuben Ioh. 8. I.v.D. 

Ioh. v. Eapist. ©untram Sixtus 
Sertholb Sek. Lubolf Sisch. Jonas Mart. 
Quirin Mart. Regulus S. Roswitha 
Albo Senjamin M. Amos Proph. 
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Monat 

Manche ganz besonders gute Chli-
ften werden sehr schlimm durch die 
Besorgnis geplagt, all ihr Gebet 
und ihre guten Werke seien nichts. 
Diese Beängstigung stammt ganz 
aus dem Neid des Teufels. Da er 
den besseren Menschen nicht in grö-
bere Sünde zu bringen vermag, so 
wil l er ihm wenigstens das Gute 
vergällen. 

Albn» Etulz: „Wilder Honig" 

Bauern- und Wetterregeln 
I m März die Nebel wägen, im 
Sommer gleichviel Regen. — März 
ohne Schnee tut den Saaten weh. 
— Märzenwind und Aprilregen 
verheißen im Mai großen Segen. 

Gartenarbeit 
Obstbäume, Beerensträucher pflan-
zen' junge Obstbäume veredeln, äl-
tere umpfropfen. Bei Trockenheit 
die jungen Stecklinge gut wässern. 
Ende März! Reihensaat ins Frei-
land: Mangold, Rettich, Radies, 
Käfen, Schwarzwurzeln' Zwiebeln 
einstecken' Schalotten, Knoblauch, 
Kresse, früher Salat. Erdbeerbeete 
umgraben, mit Volldllngei düngen. 

A ^ ^ ^ — - _ _ Ledersoh le i i 
ab 28.80 

G u m m i s o h l e n 
ab 37.80 

1 

IKurH) 

HUG. 
k NA!. I.V. 
! MINERVA 

Freiburg 
Gens 
Neuenstadt 
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flpril 
1 Freitag 
2 Samstag 

3 Sonntag 

4 Montag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donnerstag 
8 Freitag 
9 Samstag 

10 Sonntag 

11 Montag 
12 Dienstag 
13 Mittwoch 
14 Donnerstag 
15 Freitag 
16 Samstag 

17 Sonntag 

18 Montag 
19 Dienstag 
20 Mittwoch 
21 Donnerstag 
22 Freitag 
23 Samstag 

24 Sonntag 

25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donnerstag 
29 Freitag 
30 Samstag 

17 Schm. M. Hugo Bisch. Herz-3esu-Fr. 
Franz v. P. Maria Nütz. Priestersamstag 

Palm°S. Einzug Jesu in 3er. Mt. 21. Richarb Bisch. 

Isibor Bel. Maurus X. Zosim ©. 
Vinzenz Fer. Irene Mart. 3«liana v. L. 
Notler Bet. Marcellinus Wilhelm Abt 
©riinbonnerst. Hermann Bes. Rufin Mart. 
t Karfreitag Walter Abt Aman, Nisch. 
Karsamstag Kleophas Waltraub M. 

Qfter.S. Auferstehung 3esu Ml. 16. Apollonius M. 

Ostermontag Leo I., Papst Gemma ©alg. 
3«lius I. P. Zeno Bel. Konstantin 
Hermenegilb Dabas Mart. Ursus 
Abunbiu» 3«stin Mart. Libwina Mart. 
Viktorin M. Reimbolb Bel. Anastast« 
3. V. Labre Cäcilian Mart. 3«lia 

W. Sonntag Ersch. Jesu Joh. 20. Anizet Papst 

Amabeus V. Apollon Mart. Wikterp 
Leo IX. Papst Werner Mart. ©erolb 
Hilbegunb 3. Sulpicius M. Theobor Vek. 
Anselm V. Konrab v. P. Alice Mart. 
Soter Papst Cajus Papst Tarbula Mart. 
©eorg Mart. Abalbert Mart. Achill Mart. 

2. S. n. Ostern Der gute Hirt 3oh. 10. Fibelis v. S. 

Markus ©v. Erwin, Bisch. Philo Bel. 
Kletus Papst Natbert Abt Klaren; Bisch. 
Schutzfest bes hl. Joseph. Zita 3. Petr. Kanisius 
Paul v. Kreuz ©rignion v. M. Vital Mart. 
Peter v. Ver. Wilfrib Bisch. Hulba 3«ngfr. 
Kath.v.Siena Cottolengo Marian Mart. 
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Die heilige Messe ist das einzige 
von allem, was täglich auf Eiden 
geschieht, das vollständig dem un-
endlich heiligen Gott gefällt und 
ihm eine ganz würdige Huldigung 
ist . . . Die heilige Messe ist der 
Morgenstern, der einzige und doch 
auch zahllose, welcher von der 
Schwärze der Eidennacht zum Him-
mel hinaufftlllhlt. 

Älblln Stolz: „Wilder yunig" 

Vauern- und Wetterregeln 
April kalt und trocken, macht alles 
Wachstum stocken. — Aprilsturm 
und Regenwucht, kündet Wein und 
goldene Frucht. — Der dürre April 
ist nicht des Bauern Will ' . 

Gartenarbeit 
Großer Eaat-Monllt: fast alle Ge-
müse- und Vlumensamen. Man 
pflanze: Meerrettich, Steckzwiebeln, 
Erbsen, Salat, Kohlrabi, Gurken, 
Zucchetti, Melonen, Neuseeländer 
Spinat, Frühkartoffeln, Nhabar-
ber, Spargeln. Die frühere Aus-
fallt pikieren. Pflanzmonat für 
Vlumen- und Ziersträucher. 

15 



Mai 
1 Sonntag 

2 Montag 
3 Dienstag 
4 Mittwoch 
5 Donnerstag 
6 Freitag 
7 Samstag 

8 Sonntag 

9 Montag 
10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donnerstag 
13 Freitag 
14 Samstag 

15 Sonntag 

16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerstag 
20 Freitag 
21 Samstag 

32 Sonntag 

23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donnerstag 
2? Freitag 
28 Samstag 

29 Sonntag 

30 Montag 
31 Dienstag 

8. S. n. Ostern Schutzfest b.hl.I. Ll.3. Philipp u . I . 

Athanasius V. Wiboraba I . Zoe Mart. 
Kreuzauffinb. Alexanber I. P. Maura Mart. 
Monika Wwe. Florian Mart. ©ottharb 
Pius V. Papst Jutta Iungfr. Walbraba 
©brnar Vek. I . u.b.l. Pforte Herz-,Iesu°Fr. 
SlanislausM. ©isela Wwe. Priestersamstag 

4. S. «D. Verheiß, d. Hl. E. Ioh. 16. Ersch. b. hl. M. 

©regor o. R. Veat Vek. Nikolaus Rel. 
Antonin V. Isibor Vauer ©orbian Mart. 
Mamert V. Wiboraba M. Veatus V. 
Pankraz M. Achill Mart. Walbert Vek. 
Robert Bell. Unsere Liebe Frau ». Fatima 
Vonifaz M. ©rentiert Visch. Iustina Mart. 

5. S. n. Ostern Vom Bitten Ioh. 16. Ioh. V. b. I. S. 

Vittwoche Johann v. Rep. Ubalbus Visch. 
Pascal Vayl. Dietmar Vek. Framhilb W. 
Venanz Mart. Erich König Arnolb 
Chr. Himmelf. Peter ©ölestin Ivo Vek. 
VernharbinS. Plautilla W. Vasilla Man. 
©renfrib Vek. ©obrich Vek. Krispin Vek. 

6. S. n. Ostern Verheißungen Jesu Ioh. 15. Rita W. 

Desiberius M. Ioh. V. b. Rossi Euphrosine 
Maria Hilf Sophie Varat Hilbebert 
Urban ©regor VII. P. Gilbert 
Philipp Reri Eleutherius P. Seraphina 
Ioh. I. Papst Veba Vek. Eleonora 
s Vigil v. Pf. Augustin V. Vernharb v.M. 

Pfingsten Senb. b. Hl. ©eistes Ioh. 14. Magb. v. P. 

Pfingstmontag Johanna v.Arc Ferbinanb 
Angela Mer. Maria, Mittlerin aller ©naben 
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Marien-
Monat 

Maria ist die Mutter der göttlichen 
Gnade, Heil der Kranken, Zuflucht 
der Sünder, Trost der Betrübten, 
Helferin der Christen, Königin der 
Engel, Königin aller Heiligen — 
und es kommen unaufhörlich abge-
fchiedene Seelen in den Himmel, 
welche durch ihre Fürbitte die Ve-
kehrung erlangt haben. 

Alb»,, Stolz: „Nachtigall Gottes" 

Bauern- und Wetterregeln 
Die Maigewitter machen das Jahr 
gewöhnlich kühl, gefund und frucht-
bar. — Ein kühler Mai und naß 
dabei, bringt viel Frucht und gu-
tes Heu. — Wenn die Wachteln 
fleißig schlagen, singen sie von Re-
gentagen. 

Gartenarbeit 
Gemllsesetzlinge und Sommerblu-
men auspflanzen. Bäume u. Eträu-
cher mit Frucht- und Veerenanfat-
zen flüssig düngen und bewässern. 
Aussaat von Buschbohnen, Erbsli, 
Gelbillbli, Randen, Spätgemüsen, 
Rosenkohl, Sommersalllt, Kartof-
feln, Kürbis, Küchenkräutern. Mitte 
Monat: Stangenbohnen, Federkohl. 

Sür die J"esttage. 

Auch in 

Luxus-Schulwn 
aller Modefarben 
führen wir viele 

Artikel. 

V e r l a n g e n Sie A u s w a h l a e n d u n g 

IKurth Freiburg 
Genf 
Neuenstadt 
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1 Mittwoch 
2 Donnerstag 
3 Freitag 
4 Samstag 

5 Sonntag 

6 Montag 
7 Dienstag 
8 Mittwoch 
Q Donnerstag 

10 Freitag 
11 Samstag 

12 Sonntag 

13 Montag 
14 Dienstag 
15 Mittwoch 
16 Donnerstag 
17 Freitag 
18 Samstag 

19 Sonntag 

20 Montag 
21 Dienstag 
22 Mittwoch 
23 Donnerstag 
24 Freitag 
25 Samstag 

26 Sonntag 

27 Montag 
28 Dienstag 
29 Mittwoch 
30 Donnerstag 

Kuno Mart. Iuoentius M. Simeon Vek. 
Eugen I. P. Erasmus M. Marzellin 
t Quatember Klothilbe K. Herz.IefU'Fr. 
Christa M. Opiat Bischof Priestersamstag 

Dleifa!tigkeits-S. Taufbcfthl Jesu Mi. 28. Vonifaz 

Norbert V. Klaudius Set. Paulina Mart. 
Eottlieb Eugenia Robert 
Mebarb V. Gilbarb Vel. Mazimin Visch. 
Fronleichnam Primus Marl. Felizian M. 
Margareta K. Lanberich V. Maurin Abt 
Varnabas Ap. Rembert Visch. Flora 

Segens-S. Das große Gastmahl Lk. 14. Johannes F. 

Antonius v.P. Lambert Mart. Luzian Mart. 
Nasilius b. Gr. Hartwig Visch. Llisäus Proph. 
Veit Mart. Kreszenz Mart. Mobeft Mart. 
Benno Visch. Iso Bischof Chrischona I . 
Herz-Iesu-F. Rainer Abolf Visch. 
Ephrem Kl, Dolores Emma Wwe. 

Herz-Iesu-S. V. verl. Schaf Lk. 15. (Sero, u. Prot. 

Abalbert V. SilveriusP.M. Florentin« 
Moisius v. G. Leutfrib Abt Alban Mart. 
Paulin v. R. 100 000 Ritter Eberharb 
Vigil v. Ioh. Ebeltrub K. Profper Vel. 
Ioh.b.Täuf. Dietger Vek. Iwan Vek. 
Helmut Abt Guntharb Abt Wilhelm Abt 

4. S. n. Pf. Der reiche Fischfang Lk. 5. Ioh. u. Paul. 

üllbislllus Änthelm Vek. Hermbert V. 
Vig.v.P.u.P. Irenäus, Visch. Ekkeharb Abt 
Petrus unb Paulus, Apostel Venebikta I . 
Pauli Geb. Ehrentrub I . Arnulf Vel. 
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herz Iesu-
Zîlonat 

Ein Beweis von der Gegenwart 
Christi im heiligsten Sakrament, 
welcher schöner und richtiger wäre 
als die christusgemätzen Werke, die 
aus dem Kommunikanten sprießen, 
ist wohl nicht denkbar. Das heilige 
Abendmahl ist auf diese Weise das 
Samenkorn und der Mensch die le-
bendige Erde. 

Alban Stolz: „Wilder Hnnig" 

Bauern- und Wetterregeln 
Nordwind im Juni, weht Korn und 
Wein ins Land. — Juni feucht 
und warm, macht den Bauer nicht 
arm. — Regen am Johannistag, 
gibt viel Korn in den Sack. 

Gartenarbeit 
Ebenso wichtig wie das Begießen 
ist fortgesetztes Hacken und Sau-
bern der Beete vom Mißwuchs. 
Begießen während der heißen Mit-
tagsftunden verkrustet die Erdober-
fläche und zerstört die lebenswichti-
gen Mikroben. Nicht vergessen das 
Häufeln bei allen Kohlarten, Voh-
nen, Grbsen, Lauch, Kartoffeln, 
Randen und Wurzelgemüsen. 

Grosse 
A u s w a h l 

gute Gummisohlen 

ab 27.80 

llliiötr. Katalog 
24 Seiten, gratis i 

s 
< ^ 

Rasche und zuverlässige 

3Kurl Ui LS 

x 
^ > ^ 

W/BAUX 

Bedienung 

Freiburg 
Gens 
Neuenstadt 
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1 Freitag 
2 Samstag 

3 Sonntag 

4 Montag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donnerstag 
8 Freitag 
9 Samstag 

IN Sonntag 

11 Montag 
12 Dienstag 
13 Mittwoch 
14 Donnerstag 
15 Freitag 
16 Samstag 

17 Sonntag 

18 Montag 
19 Dienstag 
20 Mittwoch 
21 Donnerstag 
22 Freitag 
23 Samstag 

24 Sonntag 

25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donnerstag 
29 Freitag 
30 Samstag 

31 Sonntag 

Kostb. Vlut Aaron Hohepr. Herz-Iesu-Fr. 
Maria Heims. Otto Bischof Priestersamstag 

5. S. n. Pf. Wahre Gerechtigkeit Mt. 5. Leo II. Papst 

Verta 3ungfr. Ulrich Prokop A. 
Anton M. Z. Philomena 3 . Marina 3gfr. 
©oar Vek. Isaias Proph. M. ©oretti M. 
Zyrill Visch. Methobius V. Willibalb Vek. 
Elisabeth SB. Kilian Bischof Lbgar König 
Veronika SB. Dietrich Mart. Viktoria Mark. 

6. S. n. Pf. Vrotvermehrung Mk. 8. ? Vrüber M. 

Pius I. Papst Plazibus Sigisbert 
3oh. Qualbert Ansbalb Abt Vertraba Kön. 
Ernst Abt Anaklet Mart. Eugen Vek. 
Bonaventura Rainolfa 3- Markhelm V. 
Heinrich Kais. SBalbemar Vek. Angelina 3-
Skapulierfeft Irmgarb 3- Nainelbis 3-

7. S. n. Pf. Falsche Propheten Mt. 7. Alexius Vek. 

Kamill Vek. Symph. u. ? S. Amolb 
Vinzenz u. P. Arsen Vernulf Visch. 
Margaret« M. Hieronymus Elias Proph. 
Franz Solan Daniel Proph. Praxebis 3-
M.Magbalena Menelaus Abt Valbfrib Vek. 
Slpollinaris Laui. v. Vrinb. Liborius Visch. 

8. S. n. Pf. Der ung. Verwalter Lk. 16. Ehristina M. 

3akob Apostel Ehriftophorus Thomas ». K. 
Hl. M. Anna Theobul Mart. Hyazinth M. 
Pantaleon N. Aquao. M. Lulanus 
Nazar Mart. Eelsus Mart. Innozenz P. 
Martha 3. Beatrix 3. Olaf Mart. K. 
Abbon u. Sen. Ingeborg SB. SBiltrub Äbtiss. 

9. S. n. Pf. 3efus weint über 3. Lk. 19. Ignaz 0. L. 
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Aostbar Vlut-
Zïïonat 

Alle geoffenbarte Wahrheit, die 
von der Kanzel verkündigt wird, 
hat ihre Quelle auf dem Altar. 
Alle Gnade, welche die sündbefleckte 
Seele eines Kindes zu einem ge-
liebten Kinde Gottes umwandelt, 
hat ihre Quelle am Altar. Und das 
Nlut, das unsichtbar im Beichtstuhl 
die schwersten Sünden tilgt und 
vor der Höllenstrafe bewahrt, hat 
feine Quelle auf dem Altar. 

Alb»« Vtnlz: „Nachtigall Gottes" 

Bauern- und Wetterregeln 
Sind die „Sieben Brüder" (10.) 
naß, regnet's lang ohn' Unterlaß. 
— Ist es schön am Iakobstag, rei-
che Frucht man hoffen mag. 

Gartenarbeit 
Obstbäume stützen. Erdbeeren put-
zen und Nanlen wegnehmen. Tee-
und Küchenkräuter vor dem Blü-
hen abschneiden,' im Schatten trock-
nen. Aussaat von Spinat, 3lützli-
salat, Endivien, Wintergemllse, 
Winterzwiebeln. Frühjahrsblumen 
jetzt säen: Stiefmütterchen, Vergiß-
meinnicht. Primeln, Vartnelken. 

Gute Qualität 
Nr. 40-48 ab 3 3 . 8 0 

Mit starken Profil 
gurnrnisohien 

ab 
3 5 . 8 0 

3-Kjyib 
Freiburg 
Genf 
Neuenstadt 
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MglM 
1 Montag 
2 Dienstag 
3 Mittwoch 
4 Donnerstag 
5 Freitag 
6 Samstag 

7 Sonntag 

8 Montag 
9 Dienstag 

10 Mittwoch 
11 Donnerstag 
12 Freitag 
13 Samstag 

14 Sonntag 

15 Montag 
16 Dienstag 
17 Mittwoch 
18 Donnerstag 
19 Freitag 
20 Samstag 

21 Sonntag 

22 Montag 
23 Dienstag 
24 Mittwoch 
25 Donnerstag 
26 Freitag 
27 Samstag 

28 Sonntag 

29 Montag 
30 Dienstag 
31 Mittwoch 

Petri Kettenf. Makab. Vrüb. Vunbesfeier 
Portiunkula Alf. M. Lig. Stephan I. 
Stephanus Reliquien Auffinb. Lybia 
Dominik Vek. Ariftarch V. Euphron V. 
Maria Schnee Oswalb König Herz-3esu-Fr. 
Verklär. 3esu Siztus II. P. Priestersamstag 

10. <S. n. Pf. V. Pharis. u. Zöllner Lk. 18. Kajetan 

Zyriakus M. Largus M. Smaragbus M. 
3.M.Viannen Roman Mart. Habemar Visch. 
Laurenz M. Asteria 3. M. Agathonika M. 
Tiburz Mart. Susanna Mart. Luise Wwe. 
Klara 3ungfr. Hilaria Mart. Herkulan V. 
Big. M. Hirn. 3- Verchmans Rabegunbis 3-

11. S. n. Pf. Vom Taubst. Mk. 7. lkufebius Vek. 

Maria Himmelfahrt Seligpr. Mar. Lk. 1. Tarzifius 
3oachimV.M. Theobul Visch. Rochus Vek. 
Hyazinth Vek. Charlotte M. Liberatus V. 
Agapit Mart. Helena Kais. Rainalb Visch. 
3ohann Eub. Vertulf Abt Sebalb Vek. 
Vernharb Abt Samuel Proph. Oswin Mart. 

12. S. n. Pf. N. Samaritan Lk. 10. I . Franziska 

Unb. Herz M. Philibert M. Timoth. u. (5ef. 
Philipp SBen. Zachäus Mart. Theonilla Sffi. 
Vartholomäus Aurea 3- M. Romanus V. 
Lubwig Kö'n. ©aubenz Visch. Hunegunb Äbt. 
Zephyrin P. Egbert Vek. Nikolaus Kw. 
©ebharb V. Cäsar Visch. Cuthalia M. 

13. S. n. Pf. Zehn Aussätzige Lk. 17. Augustin 

Cnth. b. hl. 3 . Sabina Mart. Verona 3gfr. 
Rosa v. Lima Gaubentia I . Ingeberga SD3. 

1 Raimunb Vek. Isabella Aiban V. 
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t)erz Mariä-
Zsionat 

Man t)<xt gerade zu der Zeit das 
Gebet am notwendigsten, wenn 
man am wenigsten dazu aufgelegt 
ist, denn zu dieser Zeit ist man am 
aufgelegtesten zur Sünde. Strengt 
man sich aber einige Zeit zum Ge-
bete an, so wird man allmählich 
innerlich erwärmt. 

Alban Stolz: „Wilder Honig" 

Bauern« und Wetterregeln 
Der Tau ist dem August so not, als 
jedermann sein täglich Brot. — 
Oswaldstllg (5.) muß trocken sein, 
sonst wird teuer Korn und Wein. 
— Ist's von Petrus bis Lauren-
tius (1.—10.) heih, so bleibt der 
Winter lange weih. 

Gartenarbeit 
Bei der Obsternte: vorsichtig pflük-
s en; Leitern sicher stellen. Tomaten 
entspitzen! Samen ernten bei Voh-
nen und Erbsli. Pflanzen von En-
divien und Oberkohlrabi. Schon 
gesäte Frühjahrsblüher pikieren. 
Erdbeeren sollte man nur 3 Jahre 
alt werden lassen. Jedes Jahr soll-
te ein Teil durch Iungpflanzen er-
setzt werden. 

Waterproof 
braun oder^schwarz 

ganz Lederfutter 
starke) 
Profllgurnrni-
sohlen zu 

Reklamepreisen ! 

Verlangen Sie Auswahlsendung. 

Freiburg 
Genf 
Neuenstadt 3 for Hi 

23 



1 Donnerstag 
2 Freitag 
3 Samstag 

4 Sonntag 

5 Montag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerstag 
9 Freitag 

10 Samstag 

11 Sonntag 

12 Montag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerstag 
16 Freitag 
17 Samstag 

18 Sonntag 

19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerstag 
23 Freitag 
24 Samstag 

25 Sonntag 

26 Montag 
27 Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerstag 
30 Freitag 

Verena Igfr. Arthur Ruth 
Apollinaris Elpib Bischof Herz-Iesu-Fr. 
Hubert Visch. Seraphia M. Prieftersamstag 

14. S. n. Pf. Zweiherrenbienft Mi. 6. Schutzengel-S. 

Laurentius Viktorin Nertuin Vek. 
Magnus Abt Veata Mart. Iba 
Regina I . M. Iubith Wwe. Dietrich 
Maria Geburt Habrian Mart. Nestor Mart. 
Seraphina W Peter Glaser Wilfriba Äbt. 
Nikolaus o. T. Dietharb 23. Nympha Igfr. 

15. S. n. Pf. Jüngling v. Naim Lk. 7. Felix u. Neg. 

Maria Namen Guido Tazian Mart. 
Paschas M. Agathon Vek. Notburga I . 
Kreuzerhöh. Engelweihe Maternus V. 
Quatember ? Schm. Maria Rolanb Eremit 
t Quatember Kornelius P. Zyprian Mart. 
Quatember SBbm. hl. Fr. Hilbegarb I . 

16. S. n. Pf. Heilung b. Wassersucht. Lk. 14. Settttg 

Ianuarius Lantpert Visch. Pomposa 
Eustachius M. Traugott M. Philippa M. 
Matthäus Ap. Jonas Proph. Iphigenie I . 
Moritz Mart. Kanbib Mart. Lanbo Vek. 
Linus Papst Thekla Iungfr. Liberius Papst 
Maria, Erlösung b. Gefangenen Gerharb Mar. 

17. S. n. Pf. Das größte Gebot Mr. 22. Vr. Klaus 

Eyprian M. Iuftina M. Egmonb 
Kosm.u.Dam. Elzear Vek. Abolf 
Wenzel Mart. Lioba Iungfr. Abalrich Vek. 
Mich. Erzeng. Alarich Vek. Theobata Vüß. 
Hieronnmus Ursus Mart. Viktor Mart. 
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Hchutzengel-
Monat 

Jene Gedanken, die zu Gott gehen, 
sind Bienen und tragen nur Gutes 
ein, für die eigene Seele, für an-
dere Personen und zur Ehre Got-
tes. Die Gedanken, die ohne alle 
gute Meinung und Nücksicht auf 
Gott nur zur Erde gehen, find Wef-
pen: sie haben keinen Wert für die 
höhere Bestimmung des Menschen. 

Alblln Stolz: „Nachtigall ©ottcs" 

Bauern- und Wetterregeln 
An „Maria Geburt" nimmt die 
Schwalb' den Reisegurt. — Fröste 
vor Wenzeslaus (28.) zahlen sich 
nach Et. Galli (16. Okt.) aus. — 
Fällt das Laub zu bald, wird der 
Herbst nicht alt. 

Gartenarbeit 
Die Blätter bei den jeweils benö-
tigten Endiuien zum Bleichen zu-
sammenbinden. Nhabarberstöcketei-
len. Auspflanzen von Setzlingen 
für Winterkabis, Pariserzwiebeln 
und Winteisalllt. Beim Abräumen 
der Hülsenfrllchte-Veete die Wur-
zeln im Boden lassen. 

Solide Holzsclnilie 
zu niedrigsten 
Tagespreisen 

Preisabschlag JQ. 

aut ^föS 
Gummistiefel äM 
Der Landmann 
kauft gern bei 

JJÇurHl 
^anuHjtjBsd 

Wm ä wBk *» 

XP*<^r%9^ 

Freiburg 
1 Genf 
1 Neuenstadt 
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Oktober 
1 Samstag 

2 Sonntag 

3 Montag 
4 Dtenstag 
5 Mittwoch 
6 Donnerstag 
7 Freitag 
8 Samstag 

9 Sonntag 

10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donnerstag 
14 Freitag 
15 Samstag 

16 Sonntag 

17 Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerstag 
21 Freitag 
22 Samstag 

Remigius SB. «Ziselbert SBet. Ludwin Bisch. 

18. S. n. Pf. H.d.Gichtbrilchigen Mt. 9. Schutzengelf. 

Ther. ». K. I . Kanbib M. Ewalb 
Franz v. Ass. Ebelburga I . Ebwin König 
Plazibus M. Abemar Fibes 
Bruno Bel. Abalbero Bel. Brunhilb 
Rosenkranzf. August Bek. Herz-Iesu-Fr. 
Brigirta W. Simeon Priestersamstag 

19. S. n. Pf. Königs. Hochzeit Mt. 22. I . Leonard 

Franz Borg. Gereon Mart. Samuel Mart. 
Muttersch. M. Firmin Bisch. Egbert Abt 
Maximilian Walfrib SB. Seraphin 
Ebuarb König Theophil Bisch. Simpert Bisch. 
Kallistus P. Menechilb I . Alan Bisch. 
Ther. v. Avila Herifrib Bisch. Einbetta 

20. S. n. Pf. Sohn d. lgl. Beamten Ioh. 4. Miss.-S. 

Marg. Alac. Nothelm Bisch. Anstrubis Abt. 
Lukas Evang. Leopolb Mart. Julian Bek. 
Peter v. Alk. Frieba Äbtissin Pelagia Igfr. 
Wenbelin Abt Ioh. Kantius Iustus Mart. 
Ursula I . M. Hilarion Abt Meinhard B. 
Irmtrub M. Ingbert Bek. Salome M.b.I. 

23 Sonntag ! 21. S. n. Pf. V. bes Königs Rechnung Mt. 18. Dba 

24 Montag 
25 Dienstag 
26 Mittwoch 
2? Donnerstag 
28 Freitag 
29 Samstag 

30 Sonntag 

31 Montag 

Raphaël Erz. Armella Igfr. Fromunb B. 
Dario Mart. Ehrispin Mart. Tabitha Wwe. 
Evarist Mart. Bernwarb B. Üuzian 
Abelwarb B. Emelina Wwe. Hilbemara Äbt. 
Simon Ap. Iubas Th. Ap. Alfreb König 
Berngar Abt Irmlinb Igfr. Theubar Abt 

Chiiftlönigs-Feft 22. S. n. Pf. Dorothea 

Big. v. Allerh. Wolfgang B. Rotburga I . 
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Das Erdenleben ist die Zeit der 
unermeßlichen Barmherzigkeit Got-
tes. Darum muß auch der Mensch 
in diesem Leben unermüdlich barm-
herzig sein, um mit Gatt in leben-
diger Harmonie zu bleiben. 

Alblln Stolz: „DUrre Kräuter" 

Bauern- und Wetterregeln 
An Ursula bring 's Kraut herein, 
sonst schneit Simon-Iuda drein. — 
Wenn's im Oktober friert und 
schneit, bringt der Januar milde 
Zeit. — Wenn Gallus kommt, 
schneid' ab den Kohl, er schmeckt im 
Winter trefflich wohl. 

Gartenarbeit 
Wintergemüse so lange als mög-
lich im Freien lassen, aber mit 
trockenem Laub decken. Wenn man 
Endinien mit Ballen im dunklen 
Keller in Sand einschlägt, braucht 
man sie nicht zu binden, und die 
Blätter faulen nicht. Kohlstrünke 
bilden Krankheitsherde, wenn sie 
in der Erde bleiben. Vlumenknol-
len nach dem ersten Frost aushe-
ben, trocknen und überwintern. 

Warme une solide 

PANTOFFELN 
zu den 

niedrigsten 

Tagespreisen 

Kinderfinkli , 
Verlangen Sie 

3JÇ 
große Auswahl 
den reich illustrierten Katalog 

irth iLZä 
Freiburg 
Gens 
Neuenstadt 
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November 
1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 

6 Sonntag 

7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 

28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 

Allerheiligen Sigwaib Bel. Nicharbis W. 
Allerseelen Silvia Witwe Viktorin M. 
Ibba Wwe. Pirmin Visch. Hubert 
Karl Norrom. Irmgarb Wwe. Herz-3esu-Fr. 
Zacharias Emmerich Priesterfamstag 

23. S. n. Pf. Tochter b. Iairus Mt. 9. Leonharb A, 

Engelbert Willibrorb Florentinus V. 
©ottfrieb 33. Reinfrieba 3. 4 Gekrönte M. 
Theobor M. Lateran-Kw. Urfinus Vek. 
Anbreas Av. Thryphon M. Florentin M. 
Martin Bisch. Mennas Mart. Vertwin Visch. 
Martin Papst Himerius Vek. Kunibert Visch. 

5. S. n. Ersch. V. guten Samen Mt. 13. Stanisl. K. 

3osaphat 33. Friebrich Alberich 
Albert b. ©r. Leopolb Vek. Roger Mark, 
©ertrub 3gfr. Qthmar Abt Rufin Mart. 
©regor b. W. Florin Vek. Hilba Äbtissin 
Kw. 0. St. P. Dbo Abt Maximus Vek. 
Elisabeth K. Abbias Proph. Mechtilb 3gfr. 

24. S. n. Pf. Prophezeiungen Mt. 24. Felix v. Val. 

Maria Opf. ©elafia Kolumban 
Cäcilia Mart. Philemon M. Apphia Marl. 
Klemens I. P. Felizitas M. Lukretia 3. M. 
30h. v. Kreuz Ehrysogonus Flora Mart. 
Katharina 3 . Moses Mart. 3ukunba 3. 
Leon.v.P.M. Silvester Abt Konrab Visch. 

1. Abvents-S. Zeichen b. Gericht. 2k. 21. W Medaille 

Sosthenes M. Lukretia Kreszenz 
Walterich Vek. Saturnin M. Rabbob Visch. 
Anbreas Ap. Trojan V. Maura Mart. 
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Vete recht andächtig für alle Ar-
men, Gefangenen, Trostlosen, Kran
ken, Sterbenden, Abgestorbenen, 
besonders aber für solche Personen, 
mit denen du bekannt bist und die 
elend sind am Leib oder an der 
Seele — oder an beiden. Dies mag 
manchem mehr nützen als Geld und 
Geldeswert. 

Alban Stolz: „Wachholdergeist" 

Bauern- und Wetterregeln 
Bringt November vieles Naß, 
gibt's auf Wiesen vieles Gras. — 
Später Donner hat die Kraft, daß 
er viel Getreide schafft. — Wie das 
Wetter um Kathrein (25.), wird 
der nächste Körnung sein. 

Gartenarbeit 
Durch Stall- und auch Kunstdünger 
dem Boden neue Nährstoffe ohne 
Stickstoff zuführen. Nur Gartenab-
fälle ohne Pflanzenkrankheiten 
kompostieren. Gemüse im Keller 
überwintern: Wurzelgemüse in 
Sand einschlagen' Endivie eingra-
ben; Kabis an der Wurzel, Kopf 
nach unten, aufhängen. 

Moderne 

Après-skis und 
warme Stiesel 

in großer 
A u s w a h l 

für die ganze 
Fami l i e . 

Verlangen Sie Auswahlsendung 

Freiburg 
Gens 
Neuenstadt 

IKwrUi 
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tomber 
1 Donnerstag 
2 Freitag 
3 Samstag 

4 Sonntag 

5 Montag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerstag 
9 Freitag 

10 Samstag 

11 Sonntag 

12 Montag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerstag 
16 Freitag 
17 Samstag 

13 Sonntag 

19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerstag 
23 Freitag 
24 Samstag 

25 Sonntag 

26 Montag 
27 Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerstag 
30 Freitag 
31 Samstag 

Eligius V. Natalia Wwe. Agerich Bischof 
Vibiana I . Vlanka König Herz-Iesu-Fr. 
Franz Xaver Luzius Mart. Priestersamstag 

2. Abvents-S. Ioh. i. Gefangn. Mt. 11. Varbara M 

Sabbas A. P. Chrysologus Sola 
Nikolaus SB. Dionysia Asella Iungfr. 
Ambrosius SB. Agatho Mart. Eutvchian P. 
llnbcfl. Empf. Marii Ebith Eucharius 
Leokabta M. Valeria Mart. SBalba Äbtissin 
Eucharis SB. Imma Iungfr. Melchiabes P. 

3. Abvents-S. Zeugnis b. Ioh. Ioh. 1. Damasus P. 

Qreft Mart. Synes M. Mazenz 
Luzia Mart. Ioft Eremit Obilia Iungfr. 
Quatember Abalbero SB. Entropia I . 
Nina Igfr. Abo SBekenner Christiana 
t Quatember Abelheib Kais. Albina Mart. 
Quatember Lazarus SB. Iolanba Igfr. 

4. AbventS'S. Rufer i. b. Wüste Lk. 3. Gratian SB. 

Fribbert llrban SB. Jakob 
llrsizin Visch. Esther Königin Theophil M. 
Thomas Ap. Festus Mart. Severin V. 
Vertheib Äbt. Ivette Äbt. Flavian Mart. 
Dagobert K. Viktoria Mart. Hartmann 
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Lieh, die Jahre sind gekommen und 
vorübergegangen und haben mich 
älter gemacht — und das Herz ist 
welker geworden und hat sich noch 
mehr der Erde zugeneigt. Besinn 
dich! Steh auf, ruf, schrei zu Gott 
um die Taufe mit Feuer und dem 
Heiligen Geist! 

Alba« Stolz: „Witterungen »er Seele" 

Bauern- und Wetterregeln 
Eiskalter Dezember und fruchtba-
res Jahr sind vereinigt immerdar. 
— Sitzt die Krähe zu Weihnacht im 
Klee, sitzt sie zu Ostern im Schnee. 

Gartenarbeit 
Rückschau auf das Pflanzjahr, 
Nutzanwendung im neuen Pflanz-
plan: besseres Ausnützen des 
Pflanzlllndes,' geeignetere Sorten 
wählen,' Unkraut beizeiten ausjä-
ten; hacken und begießen zur besten 
Stunde; düngen und überwachen; 
aber alles Mühen dem Herrn ver-
trauen, in dessen Hand Regen und 
Sonnenschein, Wachstum und Ge-
deihen liegen. 
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Post- und Telegrammtarif 
I. Postsendungen in der Schweiz 

A. Briefpost 

a) Postkarten : einfache (auch Ansichtskarten) 10 Rp. 
doppelte (bezahlte Antwort; . 20 Rp. 

Ol Briefe: bis 25U g im Ortskreis (1(1 km in ge
rader Linie) Ortsverkehr . 10 Rp. 
auf weitere Entfernungen Fernver
kehr 20 Rp. 
Päckchen über 250—1000 g . . . . 30 Rp. 

c) Warenmuster: bis 250 g 10 Rp. 
(adressierte) über 250—500 g . . . 20 Rp. 

Die Warenmuster müssen unverschlossen 
sein. Beischluß von schriftlichen Mitteilun
gen ist nicht statthaft. Die Beigabe eines 
Bulletins oder Bordereaus mit Angaben be
züglich des Gewichts, der Maße und Dimen
sionen sowie des verfügbaren Quantums ist 
indessen zulässig. 
ohne Adresse: bis 50 g 5 Rp. 

d) Drucksachen: 1) gewöhnliche bis 50 g . . 5 Rp. 
über 50— 250 g . . 10 Rp. 

250— 500 g . . 15 Rp. 
500—1000 g . . 25 Rp. 

ohne Adresse bis 50 g . . 3 Rp. 
über 50—100 g . . 5 Rp. 

2) Zur Ansicht inkl. Rückporto: 
bis 50 g 8 Rp. 
über 50— 250 g 15 Rp. 

» 250— 500 g 20 Rp. 
» 500—1000 g 3« Rp. 

Die Drucksachen sind unverschlossen auszu
geben und dürfen keine handschriftlichen 
Mitteilungen enthalten. 
3) im Ausleihverkehr: 
Hin- und Herweg oder Weitersendungen 
bis 500 g wie unter 2) hiervor 

über 500 g—21/2 kg 30 Rp. 
21/2—4 kg 50 Rp. 

e) Einschreibegebühr : (rekommandiert) auf 
Briefe (nur bis 250 g), Postkarten, Druck
sachen und Warenmuster nebst dem Porto 20 Rp. 
Entschädigung: im Falle des Verlustes . . 50 Fr. 

bei Verspätungen über 24 Stunden . . 25 Fr. 
Reklamationsfrist: 1 Jahr. 

f ) Postanweisungen : bis 20 Fr. . . . . 20 Rp. 
über 20—100 Fr 30 Rp. 
dazu für je weitere 100 Fr. oder Bruchteil, 
bis 500 Fr 10 Rp. 
dazu für je weitere 500 Fr. oder einen Bruch
teil, Maximum = 10 000 Fr 10 Rp. 
Für telegraphische Anweisungen (Höchstbe
trag 3000 Fr.) : Taxe wie gewöhnliche An
weisung nebst Telegrammgebühr und Ge
bühr von 30 Rp. 

g) Eildienstgebühr = Expreß : 
a) im Umkreis von 11/, km (für Sendungen 

aller Art) bis 1 kg " 80 Rp. 
über 1 kg 1 Fr. 

b) für jeden weitern 1/, km mehr 
bis 1 kg 40 Rp. 

über 1 kg 50 Rp. 

B. Paketpost 

Bis 250 g ^ . 30 Rp. 
über 250 g—1 kg . . 40 Rp. 

» 1 —21/, kg 60 Rp. 
» 21/,— 5 kg 90 Rp. 
» 5 —71/, kg 120 Rp. 
» 71/, —10 kg 150 Rp. 
» 10 —15 kg 200 Rp. 

über 15 kg nach speziellem Distanztarif. 
Sperrgut 20 % Zuschlag. 

Werttaxe: bis 300 Fr 20 Rp. 
über 300—500 Fr 30 Rp. 
je weitere 500 Fr. oder Bruchteil (Wertan
gabe unbeschränkt) 10 Rp, 

IL Postsendungen nach dem Ausland 

A. Briefpost 

a) Postkarten: einfache (auch Ansichtskarten) 25 Rp. 
doppelte (bezahlte Antwort) . . 50 Rp. 

b) Briefe: für die ersten 20 g 40 Rp. 
für je weitere 20 g 25 Rp. 

Höchstgewicht 2 kg 
Maßgrenzen: Länge, Breite und Dicke zu
sammen 90 cm, größte Ausdehnung 60 cm in 
Rollenform: Länge und zweimaliger Durch
messer 100 cm, größte Ausdehnung 80 cm. 

c) Warenmuster: für je 50 g 10 Rp. 
mindestens aber 20 Rp. 

Höchstgewicht: 500 g 
Maßgrenzen: wie für Briefe 

d) Drucksachen: für je 50 g 10 Rp. 
Gewichtsgrenze: 3 kg (für einzeln versandte, 
gedruckte Bände 5 kg) 
Maßgrenzen: wie für Briefe 

mindestens aber . . . 40 Rp. 
e) Geschäftspapiere: für je 50 g 10 Rp. 

Höchstgewicht: 2 kg 
Maßgrenzen: wie für Briefe 

f) Einschreibegebühr: auf Postkarten, Briefe, 
Drucksachen, Warenmuster und Geschäfts-
papiere 40 Rp. 

g) Postanweisungen: bis 20 Fr 40 Rp. 
über 20— 50 Fr 50 Rp. 

» 50—100 Fr 70 Rp. 
» 100—200 Fr 110 Rp. 
» 200—300 Fr 150 Rp. 
» 300—400 Fr 190 Rp. 
» 400—500 Fr 230 Rp. 

Höchstbetrag beim Postbüro erfragen, 
h) Einzugsaufträge: Gebühren wie für rekom

mandierte Briefe, 
i) Eildienstgebtthr zum übrigen Porto 

für Briefe 80 Rp. 
für Pakete 110 Rp. 

B. Paketpost 

Taxen und Bedingungen bei den Poststellen zu er
fragen. (Dringende Pakete kosten doppelte Gewichts
taxe nebst Eilzustellgebühr, wenn Eilzustellung ver
langt wird.) Nachnahme auf Paketen: ord. Beförde
rungstaxe nebst Nachnahmegebühr. 

III. Telegramme 

1. in der Schweiz 
Für die ersten 15 Worte 125 Rp. 
Zuschlag für jedes weitere Wort 5 Rp. 

2. nach dem Ausland 
Frankreich : 

Mindesttaxe 5 Worte 125 Rp, 
Zuschlag für jedes Wort 24 Rp. 

Deutschland : 
Mindesttaxe für 5 Worte 125 Rp. 
Zuschlag für jedes weitere Wort . . . . 23 Rp. 

Italien : 
Mindesttaxe für 5 Worte 125 Rp. 
Zuschlag für jedes weitere Wort . . . . 25 Rp. 
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Der Kalendermann hat letztes Illhr am 
Schluß seiner Weltchronik prophezeit, das Jahr 
1954 könne heillose Überraschungen bringen, 
wenn Frankreich in seiner Angst vor einer 
Wiederaufrüstung Deutschlands im Rahmen 
der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft 
dem Kommunismus eine Konzession nach der 
andern macht. Unsere Befürchtung i)at 
sich leider bewahrheitet. Frankreich hat durch 
sein Verhandeln mit der kommunistischen Re= 
gierung Chinas wenigstens den Süden Indo-
chinas für sich retten wollen. In Wirklichkeit 
hat Frankreich Indochina praktisch preisgege-
ben und Amerika durch sein Aus-der-Reihe-
tanzen verärgert. Onkel Lam hat es langsam 
satt, seinen europäischen Alliierten England 
und Frankreich stets aus der Patsche zu helfen 
und dann, statt einem! „Was find wir schul-
big?" die Aufforderung: „Go Home!" zu hören. 
Die Folge davon ist, daß die gegenwärtige 
amerikanische Außenpolitik, welche Staatssekre-
tär D u l l e s verkörpert, das widerspenstige 
und in sich uneinige Europa als einen unsiche-
ren Posten in seiner Bilanz betrachtet. Die 
Vereinigten Staaten haben einen neuen Kurs 
eingeschlagen und verfolgen zwei Großziele! 
1. Bewahrung, eventuell Säuberung des ame-
rikanischen Kontinents von der kommunistischen 
Seuche. (Die Ereignisse in Guatemala und 

Brasilien stehen offenbar in Zusammenhang 
mit dieser Neuorientierung der USA-Politik.) 
2. Ein weiteres Vordringen des Kommunis-
mus in Asien muß unter allen Umständen und 
unter den größten Opfern verhindert weiden. 
Daher weitgehende Förderung Japans, Unter-
ftlltzung der nationalchinesischen Regierung auf 
Foimosa, Fieundschllftspakte mit allen nicht-
kommunistischen Ländern Asiens. Die USA kön
nen nicht tatenlos zusehen, wie der riesige Kon-
tinent Asien mit seinen 1200 Millionen Men-
schen bolschewisiert wird. Gewiß, Amerika ver-
sucht auch die freien Länder des Westens unter 
seiner Ägide zu einem Block zusammen zu 
schmieden. Aber da es auf diese Freunde nur 
bedingt zählt, unternimmt es allein eine so 
gewaltige Rüstung, daß es gegebenenfalls 
einen Krieg mit Rußland und seinen Satelliten 
allein führen kann und zu gewinnen hofft. 

November \ty5o 
8. November: Wie sehr eine energische ame-

rikanische antikommunistische Politik in Euro-
pa durch die Veschwichtigungsmanöver Eng-
lands oder Frankreichs gehemmt ist, zeigt der 
italienisch-jugoslllwische Zankapfel T r i e st. Die 

(Photopreß) 

Kalender 3 

Demonstrationen in Mailand wegen Triest 
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Negierungen von Amerika und Großbritannien 
hatten beschlossen, Trieft den Italienern zurück-
zugeben und ihre Vesetzungsmacht nach Ein-
marsch der italienischen Truppen zurückzuziehen. 
Als der jugoslawische kommunistische Marschall 
Tito, mit dem der britische Außenminister Eden 
auf gutem Fuß stehen will, mit militärischer 
Intervention in Trieft drohte, hat England den 
Einzug der Italiener abgepfiffen. Unser Bild 
zeigt die Neaktion der Italiener auf die neuer-
liche Verzögerung der Übergabe Triefts. 

13. November: Seit dem Tode AtatUrks, des 
Gründers der modernen Türkei, ist das Land 
nicht mehr so einig. Am 15. Jahrestag seines 
Todes wurde sein Sarg in das neuerbaute 
Marmor-Mausoleum überführt, um sein An-
denken ständig wach zu halten. 

22. November: Das beim Vatikan akkredi-
tierte Diplomatische Korps hat dagegen prote-
stiert, daß die kommunistische Regierung Po-
lens den Kardinal-Erzbischof Msgr. Wyschinski 
an der Ausübung seiner Funktionen verhindert. 

24. November: Der ehemalige österreichische 
Bundeskanzler Dr, Figl, der dieses Amt in 
schwerster Zeit während acht Jahren getragen 

hatte, aber im April 1953 im Zuge einer Neu-
orientierung der Volkspartei fallen gelassen 
wurde, wird an Stelle Dr. Grubers Außen-
minister. 

28. November: Auf der Insel Formosa im 
Stillen Ozean dürfte es bald ungemütlich wer-
den. Die kommunistifche Negierung Chinas will 
das letzte Nefugium Nationalchinas ausräu-
chern. Der südtoreanische Staatschef Spngman 
und der chinesische Marschall Tschang-tai-schet 
beraten dieser Tage. Wenn die amerikanische 
Pazifitflotte nicht wäre ! 

Dezember $53 
6. Dezember: Die Großen Drei des Atlantik-

rates! Eisenhower, Ehurchill und Laniel tief-
fen sich auf Bermuda, mitten im Atlantischen 
Ozean, zu einer Vorbesprechung. 

8. Dezember: Eröffnung des Marianifchen 
Jahres in Nom. Papst Pius XI I . spricht vor 
dem Hochaltar der Basilika Santa Maria Mag-
giore das von ihm verfaßte Gebet, 

(Photopreß) Die Großen Drei: Eisenhower, Churchill und Laniel auf Bermuda 
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(Photopi-pß) 

Eröffnung des Marian. Jah
res: Papst Piiis XII. liest 
das von ihm verfaßte »Ge
bet für das Marian. Jahr«. 

Papst Pius XII. vor der 
Statue der Mutter Gotte: 

auf dem Platze 
Santa Maria Maggiore 

15. Dezember: Der gesamte Atlantikrat tagt 
in Paris. 

17. Dezember: Der französische Kongreß tritt 
in Versailles zusammen, um einen neuen Pia-
sidenten der Republik zu wählen. 

21. Dezember: Als Nachfolger für den zurück-
getretenen Leiter der Vundesfinanzen, den so-
zialistischen Bundesrat Dr. Mar. Weber, wird 
der Zürcher Regierungsrat Dr. Hans Streuli 
zum Bundesrat gewählt. 

23. Dezember: Nach zwölf ergebnislosen 
Mahlgängen wurde in Versailles ein Kandidat 
der letzten Stunde zum Präsidenten der Repu-
blik gewählte René Eotv. 

28. Dezember: Die Lage der französischen 
Truppen in Vietnam ist verzweifelt. Indochina 
wird infolge der Besetzung des 16. Vreitegrades 
durch kommunistische Vietminh-Truppen in zwei 
Teile geschnitten. 

Januar $54 
Neujahr: S p a n i e n hat ein eigenes Heili-

ges Jahr, immer wenn das Fest des heiligen 
Iakobus (25. Juli) auf einen Sonntag fällt. 
I n Santiago de Compostela fand im Beisein 
einer ungeheuren Menschenmenge die Eröff-
nung des Heiligen Jahres statt. 

7. Januar: Das italienische Kabinett Pella 
stürzt wegen der Ernennung des rechtsgerichte-
ten Aldisio zum Landwirtschaftsminister. 

2N. Januar: I n P a n m u n j o m (Korea) 
beginnt die Übergabe der antikommunistischen 
chinesischen und koreanischen Gefangenen an 
das Kommando der Vereinigten Rationen. 

21. Januar: I n Roidafrika gärt es auch. Die 
mit der französischen Regierung unzufriedenen 
Marokkaner veranstalten in Tetuan spanien-
freundliche Demonstrationen. 

25. Januar: Die Berliner Viermächte-Kon-
ferenz wird eröffnet. Dulles, Eden und Bidault 
wollen die deutsche und österreichische 
Frage erledigen. Molotow will die Anerken-
nung R o t ch i n a s als fünfte Großmacht. 

28. Januar: Der im Mai geplante Besuch 
G i b r a l t a r s durch die englische Königin 
E l i z a b e t h I I . gibt in Spanien Anlaß zu 
Protestkundgebungen. 

31. Januar: Der tü rk ische Staatspräsi-
dent Eelal B a y a i besucht E i s e n h o w e r 
in Washington. Die Türkei steckt mit den Füßen 
im Lack der Russen, aber mit den freien Hän-
den klammert sie sich an den Onkel Cam. So 
ist gute Hoffnung. 
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Februar 
3. Februar: Die strikte Neutralität der 

Schweiz ist nicht nur für diese selbst ihr bester 
politischer Schutz, sie leistet auch bei interna-
tionalen Verwicklungen große Dienste. Schwei-
zer Militär fliegt nach Korea. 

8. Februar: Nach dem Mißerfolg F a n f a -
n i s wird der „starke Mann Italiens", Mario 
S c e l b a, Ministerpräsident. 

IN. Februar: Da die Gefahr einer erneuten 
Verschiebung des österre ichischen Staats-
Vertrages an der Verlinerkonferenz droht, fliegt 
Außenminister F i g l nach Verlin. 

11. Februar: Der spanische Staatschef Fran-
co empfängt eine Delegation marokkanischer 
Notabeln, die ihm das Treuebekenntnis der 
spanischen Zone Marokkos erneuern. 

18. Februar: Der junge König der V e l -
g i e r , B a u d o i n , der Mühe hat, Volkstum-
lich zu werden, weiht die zukünftige National-
bibliothek in Brüssel dem Andenken seines po-
pulären Großvaters König Albert I. 

25. Februar: Beginn einer neuen K r i s e i n 
Ä g y p t e n . Staatschef General Naguib mußte 
von allen seinen Ämtern zurücktreten. Der 
junge Oberstleutnant Abdel Nasser wurde Mi -
nisterpräsident. Schließlich wird Naguib wieder 
Präsident, aber der Revolutionsrat verfügt 
über die Macht. 

März 
5. März: Der Staatspräsident von Venezue-

la, General Perez Iimenez eröffnet den 10. 
Panamerikanischen Kongreß, an dem sämtliche 
Außenminister Nord- und Südamerikas vertre-



ten sind. D u l l e s verließ ostentativ die Asien-
tonferenz, um an der Ameiikakonfeienz teilzu-
nehmen. 

12. März: Die Negierung E c e l b a hatte 
schon schweren Stand, da der Sohn des Außen-
Ministers Piccioni in den Skandal Montesi 
verwickelt sein soll' nun mußte der Römer Po-
lizeichef auch noch seine Demission geben. Die 
Kommunisten beuten das alles gegen die Re-
gierung aus. 

14. März: In Persien wurde der ehemalige 
Außenminister Mossadeqs, H u s s e i n F a t e -
m i, in seinem Versteck aufgestöbert, verhaftet 
und mit Dolchstößen schwer verletzt. 

15. März: Die öffentliche Meinung der Ver-
einigten Staaten ist in dem Streit zwischen Mc 
Carthy und dem Heeresministerium sehr geteil-
ter Meinung. Seitdem der Senator es gewagt 
hat, hohe Persönlichkeiten wegen antiamerika-
nischer (lies: kommunistischer) Umtriebe vor 
seine Kommission zu zitieren, geht ein wahres 
Kesseltreiben in der amerikanischen und einer 
gewissen europäischen Presse gegen ihn los. 
Jetzt wird ihm der Prozeß gemacht. 

Ende März: Der vom demokratischen Präsi-
denten Truman abgesetzte General M a c A r -
t h u r wird vom Republikaner Eisenhower in 
Hinblick auf die kommende Genfer Ostasienkon-
ferenz um sein Gutachten ersucht, während die 
französische Regierung Marschall Juin wegen 
Ungehorsams entläßt. 

April 
9. Apri l : Der Europäische Rat für Atomfor-

schung tagt in G e n f, wo das Europäische I n -
stitut für Kernphysik erbaut werden soll. 
Frankreich war vertreten durch die Atomfor-
scher Kowalski, Valeur und Perrin, Deutschland 
durch Heisenberg, und die Schweiz durch Preis-
werk. 

19. Apri l : Papst Pius XI I . verurteilt in sei-
ner Osterbotschaft die Atomwaffen und fordert 
internationale Abkommen gegen die atomische. 
biologische und chemische Kriegsführung. 

28. Apri l : An der Asienkonferenz in Genf 
sekundiert Molotow dem chinesischen Minister-
Präsidenten Tschu-En-Lai durch die Bank. 

Gleichzeitig findet eine Asienkonferenz in 
Asien statt. Auf Anregung des indischen Mini-
fteipräsidenten R e h r u findet auf der Insel 

Eeylon in Eolombo eine Konferenz der Pre-
mierminister von Indien, Pakistan, Eeylon, 
Indonesien und Burma statt, um anzudeuten, 
daß sie eher berechtigt sind über Asien zu bera-
ten als die Genferkonferenz. 

Mai 
?. Mai: Die französische Festung D i e n -

V i e n - P h u in Indochina ist nach heroischem 
Kampf gegen die Übermacht der kommunistischen 
Vietminh-Truppen gefallen. 

9. Mai: Die Bauern der Westschweiz ziehen 
nach Bern, um gegen die vom Bundesrat ver-
fügte Herabsetzung des Milchpreises für den 
Produzenten zu protestieren. 

18. Mai: Nach ihrer Weltreise kehrt die eng-
tische Königin nach London zurück und wird 
von der Bevölkerung mit Jubel empfangen. 

29. Mai: Der schlichte französische Priester. 
Abb,? P i e r r e , der im Winter Tausende von 
Obdachlosen in Paris vor dem Erfrieren ge-
rettet, ist weltberühmt geworden und muß 
auch in der Schweiz über seine Aktion sprechen. 
Unser Bild zeigt den Vortrag in Genf. Abbé 
Pierre war aber auch in Freiburg und die Uni-
ueisitätssäle vermochten die Massen der Zuhö-
rer nicht zu fassen. 

Abbé Pierre spricht in Genf 
auf Einladung der »Caritas« 
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26. Ma i : Die kommunistischen Größen können 
im Umgang mit den kleinen Ländern die Stie-
felllbsätze gebrauchen, aber wenn es sein muß, 
auch die feinsten Handschuhe anziehen. Wie 
staunte der Schweizerknabe, als es hieß, der 
russische Außenminister M o l o t o w habe dem 
Schweizerischen Bundesrat einen Höflichkeits
besuch in Bern gemacht! 

29. Mai : Feierliche Heiligsprechung von 
Papst P i u s X. auf dem Petersplatz zu Nom 
in Anwesenheit von 300 000 Gläubigen. Viele 
Schweizer waren zu diesem Anlaß nach Rom 
gereist. 

Juni 

3. Juni : Der König von G r i e c h e n l a n d 
empfängt den kommunistischen Diktator von 
J u g o s l a w i e n in Athen, um den gegen das 
kommunistische R u ß l a n d gerichteten Valkan-
palt zu besprechen. Was es nicht alles gibt! 

4. Juni : I n R o m große Militärparade zum 
8. Jahrestag der Ausrufung der Republik. Der 
amerikanische General Clerk, der Rom befreite, 
wohnte dem Defilee als Ehrengast bei. 

8. Juni : I m j a p a n i s c h e n Parlament 
kam es bei Behandlung des Polizeigesetzes zu 
einer solchen Keilerei unter den Abgeordneten, 
daß Polizei eingesetzt werden mußte, um Ruhe 
zu schaffen. Der Ministerpräsident hat seine an-
gesagte Weltreise abgesagt, er hat innenpolitisch 
noch einiges zu erledigen. 

13. Juni : Räch dem guten Eindruck, den der 
Besuch Molotows beim Schweizerischen Nun-
desrat in der Schweizer Presse gemacht hat, 
macht auch der chinesische kommunistische Mini-
steipräsident Tschu-En-Lai einen Höflichkeits-
besuch im Bundeshaus. 

18. Juni : Nach dem Rücktritt Laniels erwar-
tete man wieder eine lange französische Regie-
rungskrise. Aber die Sozialisten und Kommu-
nisten machten M e n d ( > s - F r a n c e gar keine 
Schwierigkeiten, da sie ihn als einen Gegner 
der deutschen Aufrüstung kennen. 

Der amerikanische Unterstaatssetretär Vedell 
Emith besucht nach Molotow und Tschu-En-Lai 
den Bundesrat, um sich für seine Sorge um die 
amerikanische Delegation in Genf zu bedanken. 

21. Juni : I n G u a t e m a l a wird die kom-
munistenfreundliche Regierung des Obersten 
Arbenz (Schweizer der Abstammung nach) ge-
stürzt. 

23. Juni : Der französische Ministerpräsident 
Mend>'S-Frllnce ersucht den chinesischen Premier 
um ein Treffen in Bern, um den Krieg in I n -
dochina zu beenden. 

25. Juni : Während Frankreich mit Rotchina 
peinliche Verhandlungen führt, um wenigstens 
die Ehre zu retten, fliegen Ehurchill und Eden 
nach Washington zu einer Besprechung mit 
Eisenhower, dem Vater der großen anglo-säch-
fischen Familie. 

30. Juni : Auch unsere Landesuäter in Bern 
bekommen hohen Besuch. Frau Latshmi P a n -
d i t, Schwester des indischen Minifterpräsiden-
ten, kommt in ihrer Eigenschaft als Präsiden-
tin der Generalversammlung der Vereinigten 
Rationen, um dem Schweizerischen Bundesrat 
ihre Aufwartung zu machen. Bundespräsident 
Rubattel und Bundesrat Petitpierre empfin-
gen Frau Pandit mit echt schweizerischer Ein-
fachheit. 

Unser Bild zeigt uns die gute Stimmung des 
Gastes und der Gastgeber. 

(Pliolni ireß) 

Frau Lakshmi Pandit, Präsidentin der G. V. der UNO, 
besucht den Bundesrat in Bern 
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Juli 
4. Juli: Der geheimnisvolle deutsche Feld-

Marschall P a u l u s trat in Oftberlin auf und 
forderte Westdeutschland auf, mit Amerika zu 
brechen und mit Rußland und Frankreich 
Freundschaft zu schließen, Ist er vielleicht zuvor 
„behandelt" worden? 

21. Juli: Nachdem die Asienkonferenz in Genf 
eine Einigung über Indochina erzielt hat, wird 
der Waffenstillstandsuertillg von den Genera-
len unterzeichnet. 

23. Ju l i : Ein schwerer (Schlag für die Negie
rung Adenauer ist die Flucht des Präsidenten 
des Bundesamtes für Verfassungsschutz in die 
Ostzone, 

27. Ful i : I n Japan werden mit amerikani-
scher Genehmigung 15 „Kriegsverbrecher", die 
zu zwanzig bis dreißig Jahren verurteilt wa-
ren, in Freiheit gesetzt, Amerika will die Snm-
pathie Japans gewinnen; die Frage ist nur, ob 
sich die Freigelassenen für die geschenkten Jahre 
bedanken oder für die abgesessenen rächen wer-
den. 

28. Ju l i : Der Dorn in den anglo-ägyptischen 
Beziehungen, die Besetzung der Suezkanalzone 
durch britische Truppen, ist entfernt worden, 
weil nach der Meinung des britischen Oberkom-
mandos der Kanal nicht mehr die strategische 
Bedeutung von früher hat. 

29. Ju l i : Ein schwerer Schlag für unsere 
schweizerische Uhrenindustrie ist die amerikani-
sche Erhöhung der llhrenzölle. Hoffentlich hat 
man in der Hochkonjunktur etwas gespart! 

2lugust 
2. August: Um die Gärung in Nordafrika zu 

beruhigen, verspricht Mendi>s-Frllnce dem Bey 
von Tunis die völlige S o u v e r ä n i t ä t in 
allen inneren Angelegenheiten. 

IN. August: Die Außenminister Griechen-
lands, Jugoslawiens und der Türkei unter-
zeichnen eine gegen die sowjetrussische Bedro-
hung gelichtete Militarallianz. 

13. Auzluft: Da in der britischen Labour-
Partei ein Flügel (Bevan) stark für die An-
Näherung an das kommunistische Nußland und 
Ehina eintritt, besucht der Parteiführer E l e -
men t A t t l e e mit einer Delegation Moskau 
und Peking vor dem Parteikongreß. Kein Zwei-
fel, daß er nur schöne Dinge zu sehen bekam-

men wird! Schade, daß er keine Gelegenheit 
hat, die Konzentrationslager zu besuchen! 

19. August: Der frühere italienische Premier-
minister Alcide d e G a s p e r i ist im Alter von 
73 Jahren gestorben. Ihm verdankt Italien die 
Wiederherstellung seines außenpolitischen Anse-
hens. 

(Photopreß) s Alcide de Gasperi 

23. August: I n Athen große antibritische 
Kundgebungen für den Anschluß Eyperns an 
Griechenland. 

24. August: Der Staatspräsident B r a s i -
l i e n s , Getulio Bargas, ist nach seinem er-
zwungenen Nücktritt freiwillig aus dem Leben 
geschieden. Vizepräsident Ioao Eafö T i l h o 
wurde sein Nachfolger. 

September 
9. September: Die Stadt Orlüans-Ville in 

Algerien wurde durch ein furchtbares Erdbeben 
heimgesucht. Tausende von Toten und Verletz-
ten. 

17. September: Der amerikanische Ctaatsse-
kretär D u l l e s , der für die Verhandlungen 
der vier Großmächte seinen Unterstaatssekretär 
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schickt, macht eine Vlitzieise nach Bonn, um mit 
dem deutschen Kanzler zu konferieren; in Paris 
ist er nicht ausgestiegen, das ist ein Wink mit 
dem Zaunpfllhl für Monsieur France. 

27. September: Frankreich hat nun auch 
einen Skandal wie Deutschland mit Dl. John. 
Geheime Beschlusse des „Nationalen Verteidi-
gungsrates" wurden an die kommunistische Par-
tei verraten. 

Oktober 
1. Oktober: 30 000 Südkoreaner versammeln 

sich in Söul und protestieren gegen den Abzug 
der amerikanischen Truppen, sie rufen in 
Sprechchören: Amerikas Mission in Korea ist 
noch nicht beendet. 

3. Oktober: Die Londoner Neunerkonferenz 
hat endlich nach heißen Diskussionen den Pakt 
über die Wiederaufrüstung Westdeutschlands 
für die westliche Verteidigung unterzeichnet. 
Gleichzeitig unterzeichneten die drei Großmächte 
Amerika, Großbritannien und Frankreich den 
s o f o r t i g e n V e r z i c h t auf die V e s e t -
z u n g Westdeutschlands und die b a l d i g e 
Rückgabe der Souveränität. 

IN. Oktober: C h u r c h i l l hat am Partei-
kongretz der Konservativen in Vlackpool an 
Frankreich eine ernste Mahnung gerichtet, das 
Londoner Abkommen zu ratifizieren. 

12. Oktober: Die französische Nationaluer-
sammlung spricht der Regierung das Vertrauen 
aus, damit ist das Londoner Abkommen geret-
tet. 

Z u s a m m e n f a s s u n g : 

Das Jahr 1954 brachte anfänglich dem Kom-
munismus große Erfolge. Militärisch! Frank-
reich hat halb Indochina bereits verloren. Poli-
tisch: Französische und britische Politiker wur-
den für die Zusammenarbeit mit Rußland und 
China geködert. Mend»>s-France und Attlee-
England haben aber dabei viel Kredit verloren. 

Der Westen hat das Londoner-Abtommen, 
den Vlllkan-Plltt, den Iriester-Entscheid, das 
Reinemachen in Südamerika als große Erfolge 
in der antikommunistischen Abwehr zu verzeich-
nen. So sind die Aussichten für 1955 doch wieder 
besser. Die Devise muß aber wieder sein: Das 
Veste hoffen und das Schlimmste fürchten. 

Der C h r o n i s t 

(Photopreß) Die Neunerkonferenz in London 
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Srabuuger Chronik 

tÉKçtenga und er 
gsiet viel", aber alles kann er auch^nicht sehen. 
Darum bittet er die Freiburger Leserinnen und 
Leser des Volkskalenders, sie mögen ihm ge-
genüber ebensoviel Barmherzigkeit beweisen, 
wie sie einmal zu erlangen hoffen. 

Eine Walliser Zeitung hat nach Erscheinen 
unseres letztjährigen Kalenders geschrieben! 
„Selten ist ein Kalender so volksnahe wie die-
er, wo das Persönliche auch des kleinen Man-

nes liebevoll gepflegt wird." Um noch mehr 
Bilder aus dem Leben des Volkes bringen zu 
können, haben wir den politischen Teil der 
Weltchronik ein wenig kürzer gefaßt. Die große 
Weltpolitik ist sowieso geeignet, einem den Ap-
petit zu verderben. Darum beeilt sich der Chro-
nist, die Freiburger Chronik zu beginnen! 

U^KAriSa l/l 

\\]}ùzy^^^ ^ J \ 

-fî/'/hs 

7 
^ •7 Âr^ 

Aihr 

Zeichnung: P. Theodor Rutishauser 



Der Winter 
1953/1954 

Der Winter mit seinem ©e= 
folge von Kälte und Schnee 
kam diesmal nicht Programm-
mäßig ins Freibulgerland. 

In der Stadt erlaubte der 
milde Winter die Fertigste!-
lung der modernen Christkö-
nigskirche im P^rolles-Quar-
tier. Im Dezember 1953 wur-
de die Kirche von Msgr. Louis 
Waeber, Generalvikar, feier-
lich eingeweiht, und in der 
Chiiftnacht hielt Se. Exz. Vi-
schof Dr. Franziskus Char-
riòre das Pontifikalamt. Nach 
dem Evangelium beglück-
wünschte der Oberhirte den 
Pfarrherrn Kanonikus Denis 
Fragni^re und die Pfarrei zu 
der nach den kühnen Plänen 
von Architekt Honegger und 
Dumas erbauten Kirche. 

Im Winter wird auf dem Lande wacker Thea-
ter gespielt. Es ist dies nicht nur ein Zeitver-
treib. Selbst im Lustspiel sind ernste Wahrhei-
ten verborgen und oft hat ein Komiker sein 
Lustspiel in größtem Schmerz geschrieben. 

Im Sensebezirk übte an den stillen Winter-
abenden das junge Volk wacker Theaterstücke. 
Schon die schlichte Aufzählung der Titel ist in-
teressant. A l t e r s w i l : „Der Sattlerfranz". 
V ö s i n g e n : „Herzen von Stein". D U d i n -
gen: „Der eingebildete Kranke". G u 1 m e l s: 
„Was e Frou verma". ll e b e 1 st 0 r f : „Der 
Schicksals-Echmied". R e ch t h a l t e n : „Der 
Mutter Gebet". P l a f f e i e n : „Die Tochter 
vom Arvenhof". T a f e r s : „Die verschleierte 
Schöne". Schmitten: „Uli, der Knecht". 

(Photo Rast) 

Molière Hat das Stück: „Der eingebildete 
Kranke" als Lungenkranker geschrieben und 
starb nach der Erst-AuffUHrung an einem Vlut-
stürz. Es ist eine Krankheit, mit der sich nicht 
spaßen läßt. 

Die Vereinigung zur Bekämpfung der Tu-
berkulose in der Stadt Freiburg hat ihren 
Vorstand bestellt: Präsident: Hr. Dr. Max 
Aebischer, Gemeinderat' Vize-Präsident: Hr. 
Jean Noidmllnn,' Sekretär: Hr. Henri Kaech; 
Kassier: Hr. François Mener, Pfaireirat^ wei-
tere Mitglieder: Herren Jean Vlanc, Abtei-
lungschef, Romain de Meyer (Aktionen), Ey-
prien Sudan, Pfarreipräsident' Frl. Page, 
Krankenpflegerin. 
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(Photos: Mülhauser) Die große Lawine von Jaun 

3 a n a a r 

Dreitönig: Die Vinzenz-Vereine des Senfe-
bezirts Hielten im THeiesienftift ihre Tagung, 
Spiritual H, H, Koch vom Salesianum sprach 
über Ozanam, Weftermaier und Pater Cani-

sius als Vorbilder der VinzenzbrUder, Bauern-
sekietäi Othmai S ch n e u ro l y behandelte die 
Landflucht. Präsident Eek.-Üehrer F e l d e r 
dankte für den flotten Aufmarsch aus allen 
Gemeinden des Sensebezirks. Möchten doch noch 
mehr Männer und Iungmänner beitreten. 

11. Januar: Lawine in Jaun. 
An den Januar 1954 werden sich die Iauner 

noch lange erinnern. Nach schwerem Schneefall 
setzte am Vormittag des 11, Januar im Gebiet 
der Combiflüh ein gefährlicher Sturm ein, so-
daß die Gemeindebehörden unmittelbare La-
winengefahi erkannten und sofort die Nau-
mung von fünfzig Haushaltungen veranlaßten. 
Nachmittags 3 Uhr stürzte eine riesige Staub-
lawine von der Combiflüh auf das Dorf nie-
der. Menschenopfer waren keine zu beklagen. 
Es wurden zwölf Personen verschüttet, könn-
ten aber wieder schnell ausgegraben weiden. 
Dreißig Gebäude wurden betroffen, sechzehn 
Gebäude und darunter zwei Wohnhäuser sind 
vollständig zertrümmert. Es ist ein Schaden 
von mindestens 1 Million Franken entstanden. 
Zwei Viehherden wurden mit den Ställen mit-
gerissen, konnten aber heil ausgegraben wer-
den. Auch I m Fang und Abländschen wurden 
durch Lllwinengang schwer heimgesucht. 

Die schwer geprüfte Iaunerbeuölkerung rech-

net dem Ammann Hr. Edmund Cottier und 
dem Pfarrer H. H. Humbert Vrülhait hoch an, 
was sie während und nach der Katastrophe ge-
leistet haben. Voll Anerkennung ist man in 
Jaun auch gegenüber der Regierung. Herr 
Vaudirektor Staatsrat Aloys Vaeriswyl war 
schon am Dienstag nachmittag mit Oberamt-
mann Oberson eingetroffen. Bischof Msgr. 
Franziskus Chairiere erließ sofort einen Auf-
ruf an die Gläubigen seiner Diözese. Das Note 
Kreuz setzte unverzüglich mit einer großzügigen 
Hilfe ein. Auch das Militär verdient Erwäh-
nung! Herr Hauptmann Wuilloud mit seinem 
Armee-Skikurs stellte sich in den Dienst bei den 
Rettungs- und Aufräumungsarbeiten. Herr 
Staatsratspiästdent Mazime Quartenoud be-
gab sich mit einem Stab von Mitarbeitern 
nach Jaun, um die Hilfsaktion zu besprechen. 
Das ganze Schweizervolk und das Ausland 
nahm innigen Anteil an dem Unglück des sym-
pathischen Iaunervolkes. 
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14. Januar: Die Silo-Vereinigung des Ten-
sebezirks machte unter Führung ihres Präsi-
denten Hr. Pius Müller eine Exkursion zur 
Besichtigung des Gutsbetriebes Witzwil, roo 
Herr Kellerhals, Präsident der schweizerischen 
Silovereinigung, den ausgedehnten Wirtschafts-
betrieb erklärte. 

23. Januar: Die Muttergottes-Kapelle am 
L ch w a r z s e e ist in kirchlichen Besitz über-
gegangen. Die katholische Aktionsgruppe Bern, 
die ihr Ferienheim St. Michael am Schwarzsee 
hat, erwarb sich viel Beidienst um diese Lösung. 
Die Renovation der Kapelle wird sofort in 
Angriff genommen. 

24. Januar: Die S tadtschl l tzen von 
F r e i b u i g, Bruderschaft vom hl. Sebastian, 
begingen in gewohnter Weise das Fest ihres 
Patrons. Zugunsten der lawinengeschädigten 
Bevölkerung von Iaun wurde auf Antrag des 
H. H. Stadtpfarrers von der We id eine 
Sammlung veranstaltet. 

F e b r u a r 

Am 1. Februar brachte die Schweiz. Blas-
musikzeitung das Bild einer Freiburger Musi-
kantenfllmilie: Vater Joseph S a l l i n , Müh-
lenarbeiter in Flamatt, mit seinen sechs Löh-
nen, alle Aktivmitglieder der Mustkgesellschaft 
Ueberstorf. 

IN. Februar 

Prof. Dr. P. Wilhelm Schmidt 8.V.U. 
(1868—1954) 

Eine westfälische Eiche, das war Pater 
Schmidt. Wer noch im Jänner den 86-Jähiigen 
in der Stadt gehen sah, hätte ihn für einen 
guten Sechziger gehalten, an ihm schien das 
Alter wirklich spurlos vorüber zu gehen, und 
doch ist es wahr — Pater Schmidt ist nicht 
mehr. 

Man hat in Nachrufen die vielen Talente 
hervorgehoben, seine Begabung für Wissen-
schaft und Musik, man hat ihn als ein Genie 
bezeichnet, und es trifft dies gewiß zu, aber 
was seine Stärke ausmachte, das war die Fä-
higkeit, die Theorie praktisch auszuwerten, durch 
ein riesiges Netz von persönlichen Beziehungen 
Personen und Ideen voranzutreiben. Als Mit-
glied eines großen Missionsordens sah der 
wissenschaftlich geschulte Linguist und Ethno-
loge die Möglichkeit, die schwierigsten Fragen 
durch Feldforschung zu untersuchen. Das An-
thropos-Institut und dessen Zeitschrift wurde 
so bald zu einer international anerkannten 
Autorität. Die Missionen haben dank der Ar-
beit von P. Schmidt und seiner Schule wert-
vollste Erkenntnisse für die Behandlung der 
einheimischen Sprachen erhalten. 

Die Musikerfamilie Sallin, Ueberstorf 



Als der Nationalsozialismus P. Schmidt und 
seine Ethnologie in Österreich nicht mehr dul-
den wollte, floh er mit der wertvollen Viblio-
thek in die Schweiz und fand bei Staatsrat 
Piller einen verständigen Freund, der ihm und 

seinem Institut die Möglichkeit gab, neben der 
privaten Forschung auch an der Universität zu 
wirken. Es ist eigenartig, daß sich die beiden 
großen Freunde so rasch im Tode folgen sollten. 

R. I . P . 

Photos : 
B. Rast 

t Dr. P. Wilhelm Schmidt t Ständerat Dr. J. Piller 

14. Februar 

Tliinderat D i . Joseph Piller 
(1890—1954) 

I m Jahre 1933 verzichtete Herr Staatsrat 
Ernest Perrier auf die Wahl zum Präsidenten 
des Nationalrates, demissionierte als Staats-
rat und trat in ein Venediktinerklofter als 
Mönch ein. Dr. Piller war um diese Zeit Vun-
desrichter in Lausanne. Da er immer größtes 
Interesse für die Universität Freiburg hatte, 
fragte man ihn an, ob er bereit wäre, das Op-
fer zu bringen, auf die höhere Würde eines 
Mitgliedes des obersten Gerichtshofes der 
Schweiz zu verzichten, um die Direktion des 
Freib. Unterrichtsdepartements zu übernehmen. 
Piller hat auf die glänzendere Stelle und das 
höhere Einkommen gerne verzichtet, um sich 
fortan ganz dem notwendigen Ausbau der 
Universität zu widmen. Er hat gegen viele 
Widerstände die neuen Universitätsgebäude im 
Missiicordequllltier, um die uns andere Uni-

versitäten beneiden, erbaut, ferner das bota-
nische, anatomische und chemische Institut im 
Psrollesquartier. 1946 wurde er nicht mehr 
zum Staatsrat, 194? nicht mehr als Etänderat 
gewählt. Im Jahre 1950 waren die heftigen 
Auseinandersetzungen für und gegen Piller 
vergessen und er wurde ehrenvoll wieder als 
Ständerat gewählt. Im Winter 1953 gab Pil-
1er Gastvorlesungen an kanadischen Universi-
täten. Auf dem Heimflug in die Schweiz, kurz 
vor der Ankunft in Kloten, ereignete sich der 
Flugunfall, der seine ohnehin schon stark an-
gegriffene Gesundheit gänzlich erschütterte. Der 
Verstorbene hatte gewünscht, in der Gruft der 
Zisterzienser von Hauteriue als einfacher Ob-
late beerdigt zu werden. An der Beerdigung 
des glotzen Staatsmannes waren die kirchli-
chen und weltlichen Spitzen der Schweiz ver-
treten, aber auch das einfache Volk bekundete 
dem Dahingeschiedenen seine Dankbarkeit. 

R. I. P . 
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21. Februar: 70 Jahre Musikgesellschaft V ö -
s ingen . Unter dem Vorsitz von Präsident 
Philipp K e ß l e r fand diese Jubiläumsfeier 
statt. Der Präsident des Freiburgischen Musik-
Verbandes U. D ie t r i ch beglückwünschte Ge
meinde und Pfarrei zu dem harmonischen Zu-
sammenwirken ihrer Musikgesellschaften, über-
reichte schließlich die eidg. Veteranenmedaille 
dem tüchtigen Dirigenten Herrn Othmar 
W ä b e r . 

23. Februar: Die Cchulgemeinde D ü d i n -
gen unter Vorsitz von Hr. Grotzrat Siegfried 
R i e d o sprach sich in sehr lobenden Worten 
über die Tätigkeit der geistlichen und weltlichen 
Lehrerschaft aus. 

28. Februar: Der Große Rat wählte in 
Nachfolge des verstorbenen Ständerates Dr. 
Joseph Piller Herrn Staatsrat Paul Torche 
zum Ltänderat. — Dadurch wurde für die kon-
fervative Partei ein Sitz im Nationalrat va-
kernt, der Herrn Großrat Henri de G e n d r e 
zufiel. 

M ä r z 

4. März: Es wird bekannt, daß der Bundes-
rat den Taferfer Bürger, Herrn P. F. Brügger, 
zum Schweizerischen Gesandten in Venezuela 
und Panama ernannt hat. Gratulamur! 

8. März: Bauerneinkehrtag im T h e r e -
s i e n st i f t St. Antoni. Großrat I . S t a d e l -
m a n n und P. Frowin Wyrsch übernahmen 
die Referate. 

13. März: In G i f f e r s hielten 60 Dele-
gierte des Schützenverbandes der Sense unter 
dem Vorsitz von Hr. Oberleutnant Hans Bach-
1er ihre Jahresversammlung ab. 

14. März: In V ö s i n g e n treten fünf ver-
diente Gemeinderäte zurück! Ammann Ernst 
Schäfer, Vize-Ammann Othmar Wäber und die 
Herren Iungo, Schmid und Blanc. 

15. März: S. Ezz. Erzbischof Ealavassy von 
Athen spricht in der Universität über die Wie-
dervereinigung der Ostkirche mit Rom. 

21. März: Die Iugendvereine von P l a f -
f e i e n haben eine sehr gute Presse-Ausstellung 
veranstaltet. Herr Ehefredaktor Adolf Remy 
hielt einen instruktiven Vortrag. 

31. März: Heute tritt Herr Staatsweibel 
Justin G e i n o z in den Ruhestand. Iahrzehn-
telang hat er mit seinem Patriarchenbart dem 
Staat Freiburg bei offiziellen Anlässen Anse-
hen eingelegt. Die Freiburger wünschen ihm 
einen sonnigen Lebensabend. 

s 

Herr Staatsrat Paul Torche 

Herr Justin Geinoz (Staatsweibel) 



Goldene 
Hochzeit 
Tinguely 

Photo 
P. Schlegel 

A p r i l 

3. Apri l : Der Chor des K o l l e g i u m s 
L t . M i c h a e l Freiburg, unter der bewähr-
ten Leitung von Kapellmeister Prof. F l e ch t -
n e r, brachte das „Stabat Mater" von Emma-
nuele d'Astorga zur Aufführung. Es ist ein 
großes Verdienst des Dirigenten, durch aner-
kannte Solisten und Herbeiziehung des Nadio-
orchesters Sottens das Mazimum aus seinem 
Ehor herausgeholt zu haben. 

4. Apri l : I n Freiburg wimmelte es auf ein-
mal von jungen Mädchen auf den Straßen und 
Plätzen. Die Marianisthen Iungfrauenkongre-
gationen der Weftfchweiz hatten einen Schu-
lungstag in der Universität. Der Diözefanprä-
ses H. H. Pfarrer Hermann Schneuwly, Et. An-
toni, leitete die Versammlungen. 

19. Apri l : I n A l t e r s w i l konnte das Ehe-
paar Peter und Marie T i n g u e l y - F a s e l 
das Fest der Goldenen Hochzeit im Kreise seiner 
Kinder, Enkel und Urenkel begehen. Noch viele 
schöne Jahre wünscht der Kalendermann. 

M a i 

2. Ma i : I n Heitenried Fahnenweihe 
katholischen Arbeitervereins. Glück auf! 

des 

25. Ma i : Der Samariteiverein Plaffeien 
feiert Herrn Dr. med. G r u b e r und seine Ge-
mahlin für die jahrzehntelange vortreffliche 
Arbeit im Verein. 

Fahnenweihe in Heitenried 
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30. Mai : I n Ueberstoif Treffen der Dorf-
musiken von Albligen, Heiteniied, Schwarzen-
bürg und lleberstorf. 

WeHrmllnneitllgung. Die Ehemaligen vom 
III/1? fanden sich zur 3. Tagung in N e ch t -
h a l t e n ein, um die Erinnerungen an die 
Mobilisation 1914 wieder aufleben zu lassen. 
Unter der strammen Leitung von Präs. Hein-
rich V i e r i wurde die geschäftliche Sitzung in 
Rekordzeit beendet. Beim für beide Konfessio-
nen gemeinsamen Gottesdienst hielt alt-Feld-
Prediger H. H. Kanonikus Josef Z u r k i n d e n 
ein zündendes Kanzelwart. Während des Van-
kettes im „Sternen", das Tafelmajor Peter 
A e b n glänzend leitete, sprachen Ammann 
E a r r e 1 und Sekretär Jean H a n o z begei-
fterte Worte zu den jugendfrischen Veteranen. 

J u n i 

3. Funi: Zum Nachfolger des aus Alters-
rücksichten demissionierenden verdienten Dekans 

des Dekanates Petrus Kanisius H. H. Kan. 
Viktor S ch w a l l e i, St. Antoni, wird H. H. 
Pfarrer Paul P e r l e r, Tafers, ernannt. Der 

Kalendeimann dankt dem scheidenden Hochw. 
H. Dekan für all das, was er für den Sense-
bezirk gewirkt und wünscht ihm schon jetzt alles 

Gute zum 80. Geburtstag. — Dem neuen Hochw. 
H. Dekan Perler entbieten wir im Namen der 
ganzen Leselgemeinde des Volkskalenders die 
innigsten Glückwünsche! 

13. Juni : 

Das XXX. Kantonal-
schwingfest in T a f e r s 
nahm mit einer Vetei-
ligung von 110 Schwin
gern einen erfreulichen 
Verlauf. 

Photos MUlhauser 
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13. Juni : ^ 

Das G r e n a d i e r -
ko rp s F r e i b u r g 
feiert den 150. Iah-
restag seiner Grün-
düng. Die Genfer 
Grenadiere werden 
von den Freiburgern 
beim Vernertor emp-
fangen. 

17.Juni: Die F r o n l e i c h n a m s -
P r o z e s s i o n konnte sich auch dieses 
Jahr mit gewohnter Pracht entfalten. 
S. Ezz. Bischof Dr. Franziskus Char-
itère trug das Allerheiligfte. 

2N.Funi: I m Z i sterzienserin-
n e n k l o s t e r der Mageren Au in 
Fieiburg empfing ehrwürden Frau 
Mutter Emmanuel« D u p r a z die 
Äbtissinnenweihe durch S. Gnaden Ge-
neralabt Msgr. Sighard Kleiner. 

Bei schönem Wetter fand das XXII . 
Historische M u r t e n s c h i e t z e n statt. 
Das Murtenfähnlein gewannen die 
Vümplizer Schützen. 

Photos Mülhauser 
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Photo Mülhauser Seine Exz. Bischof Dr. Franziskus Charrière, umgeben von Mitarbeitern und Neupriestern 

22. Juni : Die Gesellschaft Schweizerischer 
Feldprediger Hat zu ihrem Präsidenten Hochw. 
H. Professor Dr. Adolf Vonlanthen erwählt. 
Eratulamur! 

27. Juni : I n W ü n n e w i l VI I . Verbands-
turnertllg des Freiburgischen katholischen Turn-
und Sportverbandes, verbunden mit Jugend-
riegen- und Iungwacht-Treffen. Unser Vild 
zeigt die strammen Turner der Sektion Wün-
newil am Festzug durch ihr Dorf. 

S O M M E R 

Erntezeit 

Die Saat, welche H. H. Prälat Regens Œ m -
m e n e g g e r im Freiburger Priesterseminar 
betreute, ist gut aufgegangen. Unser hochwür-
digfter Bischof konnte zehn Neupriester wei-
hen, darunter zwei Lensebezirkler. 

Auf eine reiche Ernte kann auch Herr Sekun-
darlehrer Aloys K o l l y in Gurmels stolz sein. 
Herzlichste Gratulation zum Silbernen Lehrer-
Jubiläum! 

Photo Mülhauser 

Herr Sekundarlehrer Aloys Kolly 

KP. 
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©ensebejîtf 
11, 7uli 1954 

Tafers 

Die Plimiz des Hochw. H. Adol f A e b i -
s ch e i in Tllfeis wurde mit großer Festlichkeit 
begangen. Der H. H. Primiziant, seine geistli-
chen Eltern: Herr Lekundarlehrer Bernhard 
R a p p o und Frl. Marie T r i n e r, die Eltern 
und Verwandten wurden im Festzug zur Kirche 
geleitet. Beim Primizamt wirkten mit: Hochw. 
H. Monsignore Dr. P. E m m e n e g g e r als 
hochgeschätzter Piimizprediger; H. H. Dekan 
Paul P e r l e r als Assistenzprieftei' ferner die 
Hochw. Herren von A r z und E c a b e r t als 
Diakon und Subdillkon, H. H. Kaplan V o -
s ch u n g als Zeremoniar. Von den weltlichen 
Behörden gaben dem Primizianten die Ehre 
ihres Erscheinens Herr Staatsrat V a e r i s -
w y l, Herr Oberamtmann No ggo , Hr. Ge-
richtspräsident Moritz 2L ä b e r , der Pfarrei-
rat in corpore, Vertretungen des Gemeindera-
tes von Tafers und von Schmitten. 

Nach dem herrlichen Primizamt ging's ins 
Veieinshaus zum Bankett, wo H. H. Prof. Io-
seph G r o ß l i e d e r mit großem Schneid als 
Tafelmajor amtete. Eine Niesenarbeit hatten 
die Organisatoren, die Herren Sekundarlehrer 
Neidy, Lehrer Aebischer und die ehrwürdigen 
Schwestern geleistet. 

I n 2t. Antoni stellte die angesehene und 
weitverzweigte F a m i l i e V o n l a n t h e n 
den hochwürdigen Primizianten Joseph 
Vonlanthen' den geistlichen Vater H. H. Ka-
nonikus Prof. Dr. Alfons Vonlanthen' die 
geistliche Mutter Frl. Marie Vonlanthen' den 
Festprediger H. H. Pfarrer Linus Vonlanthen' 
einen Festredner H. Kantonsrichter Dr. Albert 
Vonlanthen,' einen Eesangssolisten Hugo Von-
lanthen. — Aber auch die G e m e i n d e S t . 
A n t o n i war bei dieser Plimiz gut vertreten: 

3t. Antoni 

Photo Mülhauser 



Der Gemeindeammann Hr. Meiniad Vonlan-
then ist der Vater des Neupriesters' ferner 
wirkten gebürtige Et. Antoner-Priefter als 
Diakon und Tubdillkon, die $$. Pfarrer Schmal-
ler von Vösingen und Pfarrhelfer Jenny von 
Montreux' Ehrendekan H.H. Viktor Echrualler 
hatte im Chor Platz genommen. Der H. H. Orts-
pfarrer Hermann Echneuwly wirkte als Assi-
ftenzpriester und Pfarreiprasident Herr Martin 
Kaefer hielt beim Bankett eine Ansprache. Die 
Kantonsregierung war durch H. Staatsrat Alois 
Vaer iswy l vertreten, der auch eine tiefgefühl-
te Ansprache hielt. Als brillanter Tafelmajor 
wirkte H. H. Professor Anton Rohrbaffer, der 
zu Patron und Volk von Lt. Antoni eine große 
Liebe im Herzen trägt und es auch zeigt. Man 
hatte den Eindruck, daß es in St. Antoni nie-
mand gab, der nicht zum Gelingen des schönen 
Festes die Hand gerührt hätte. Der spezielle 
Dank des Tafelmajors an die Herren Martin 
Pllrro und Walter Riedo, sowie an die ehrwür-
digen Lehrschweftern, an die Vereine und Schul-
kinder war vollauf verdient. 

Photo Mülliauser 

16. Juli: Das Stavulierfest in Bürglen nahm 
einen herrlichen Verlauf. L. Gnaden Dompropst 
Msgr. Fridolin S c h ö n e n b e r g e r präsidierte 
die Feier. 

18. Ju l i : H. H. Vikar August R i e d o aus g 
Düdingen kann das 4Njährige Jubiläum seiner 
Priesterweihe und seiner Eeelsorgetätigkeit in 
Vevev begehen. Gratulamur! 

1. August: Die von Professor Q. Cattani ent-
worfene Fahne des katholischen Turnvereins 
G u r m e l s wird heute geweiht. Patin ist Frl. 
Seraphine Schorro, Pate Herr Peter Schaller. 

Photo Rast 

Zum R e c t o r rnagnificus 
der Universität Freiburg wurde für 
zwei Jahre gewählt Herr Univ. 
Prof. Dr. Wilhelm Q s w a l d. Am 
15. November wird er aus den Hän-
den von alt-Rektoi Dr. Qthmar 
Peiler die goldene Kette empfan-
gen. Der Freiburger Volkskalender 
gratuliert herzlich. Der Chronist 

Fahneniveihe in Gurmels Photo: 
P. Schlegel 



Chronik vom Vberwallis 
o. Huüwig Imesch 

Das N>alliser-3ied 

„ Nennt mir das Hand Jo wunderschön, 

Das Hand, wo ich geboren bin, 

Tvo himmelhoch die Berge jtéh'n 

And Wannskraft wohnt bei schlichtem Oinn l 

Das ist das Hand am Rhonestrand, 

JJi Wallis, un)er Heimatland " 

(<§.eo Huzian von Voten) 
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1953 
12—17. Oktober: 10. Walliser Lehrerbil-

dungskurs im Et. Iodernheim in Visp. 
15. Oktober: Jahresversammlung des Ge-

schichtsforsch. Vereins Oberwallis in Morel. 
17. Oktober: Erstaufführung der Lehar-

Operette „Paganini" durch den Männerchor 
und Orchesterverein von Visp. 

25. Oktober: Delegiertenversammlung des 
Oberwalliser Feuerwehiverbandes in Fiesch. 

In Anwesenheit von Bundesrat Escher, zahl-
reicher Vehördemitglieder, vieler Geistlicher 
und der Bevölkerung von ©lis und Umgebung 
weiht der hochwürdigste Landesbischof Dr. Ne-
stör Adam das prächtige neue Schulhaus von 
Elis. 

28. Oktober: Ein Mllnchner-Künstler-
ensemble zeigt an verschiedenen Orten des 
Oberwallis Calderons Mysterienspiel „Die Ee-
Heimnisse der heiligen Messe". 

1. November: Der Rottenbund (Bund zum 
Schutze und zur Pflege der deutschen Sprache 
im Wallis) verleiht zum ersten Mal den Ober-
walliser Kulturpreis. In einer schlichten, ein-
drucksuollen Feier wird der Preis im Rathaus 
in Visp verliehen cm: 

Herrn Professor 

Dr. Josef Gattlen, 

Brig. 

in Anerkennung seiner Forschungen auf dem 
Gebiete der Exegese und der Physik. 

7. November: I n Vrig beginnt auf Ini t ia-
tive des Dichterkllplans Adolf Imhof ein 
Theaterkurs, der unter der Leitung des be-
kannten Regisseurs Rudolf Ioho steht. 

Militlllwettkampf des UOF-Vereins Ober-
Wallis. 

8. November: Feierliche Miffionsaussendung 
des HH. Pater Erwin Truffer (11. L. Frau v. 
La Salette) in Randa. Gott möge sein Wirken 
im feinen Heidenland segnen! 

Die Bürgerschaft Leuk ernennt ihren ehe-
maligen Pfarrer, Dekan Schaller, und Herrn 
Bundesrat Esther zu Ehrenbürgern. 

Delegiertenversammlung der kath. Jung-
mannschaftsveieine des Oberwallis in Visp. 

15. November: In Visp legt der hochwür-
digste Landesbischof den Grundstein zur neuen 
Pfarrkirche. 

Vor fünfundzwanzig Jahren hat die Pfarrei 
Zermatt ihren Seelsorger, HH, Pfarrer Gregor 
Brantschen, den bekannten Komponisten vieler 
Heimatlieder, empfangen. In einer schönen 
Feier wird dieses Freudentages gedacht. 

22. November: Heute sind 25 Jahre vergan-
gen, da HH. Dekan Alois Andenmatten als 
Pfarrer in Raron eingezogen ist. Die Pfarrei 
gestaltete den Erinnerungstag zu einem schö-
nen, eindrucksvollen Fest. 

26. November: Tagung des Vereins katho-
lifcher Lehrer und Schulmänner des Ober-
Wallis in Vrig. 

19. Dezember: Der hochwürdigste Bischof er-
teilt im Missionshaus von Brig drei Mariann-
hiller Klerikern die Diakonatsweihe und fünf 
Fratern die niedern Weihen. 

1954 
IN. Januar: Der Oberwalliferverein in Si-

ders, der am kulturellen Leben des Sonnen-
städtchens regen Anteil nimmt und viel zur 
Erhaltung der deutschen Muttersprache bei-
trägt, kann sein 25jähriges Bestehen feiern. 
Wir wünschen ihm weiterhin Gedeihen und 
Erfolg! 

12. Januar: Im In- und Ausland werden 
große Lawinenniedergänge gemeldet, die vielen 
Menschen das Leben kosten. Trotzdem im Ober-
Wallis keine größeren Lawinen niedergehen, 
sind zwei Todesopfer zu beklagen (siehe Toten-
kalendei). 

14. Januar: Der hochwllrdige Pfarrer Ro-
bert Zimmermann, Kilchherr in Leuk, wird 
zum Dekan des Dekanates Leuk ernannt. 

24.—30. Januar: Der schweizer. Drogisten-
Verband organisiert auf der Vettmeralp-Rie-
deralp einen gut besuchten Fortbildungs-Fe-
rienkurs. 

21. März: Delegiertenversammlung des 
christlichen Oberwalliser Holz- u. Bauarbeiter-
Verbandes in Raters. 

28. März: Generalversammlung des christ-
lichen Metallarbeiter-Verbandes, Sektion Ober-
Wallis, in Stalden. 
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Ein erstmaliges Ereignis 
im Oberwallis 

4. April: Le. Exz. Bischof 
Nestor Adam spendet in der 
Pfarrkirche von ©lis die hei-
lige Priesterweihe! 

§. H. P. Albert Iud, 
H. H. P. Paulus Vaumeler, 
H.H. P. Andreas Rösli. 

alle drei Mariannhiller. 

H. H. P. Josef Heinzmann, 
Redemptorist aus dem Prie-
sterdorf Visperterminen. 

Gott schenke ihrem Priester-
wirken seinen reichsten Segen! 

11. Apri l : Hauptversammlung des Ober-
roalliser Bauernverbandes in Vrig. 

31. Apri l : Hermann Geiger, der bekannte 
Pilot der schweizerischen Rettungswache, kann 
vom Staatsrat des Kantons Wallis den Dank 
und die Glückwünsche für seine zahlreichen Ret-
tungsaktionen entgegennehmen. 

2. Ma i : Marianische Jubiläumsfeier und 
Versammlung des Dritten Ordens des Ober-
wallis in der Pfarrkirche von Vrig-Elis. 

Vallensis in Vrig. Die Studentenverbindun-
gen und Altherren treffen sich zu einer impo-
santen Tagung. 

6. Ma i : Große Lourdes-Mallfahrt. An die 
600 Pilger aus dem Oberwallis nehmen daran 
teil. Möge die liebe Gottesmutter uns und der 
ganzen Welt den Frieden erflehen! 

9. Ma i : Jahresversammlung der Offiziers-
gesellfchaft Oberwallis auf der Vettmeralp. 

1«. Ma i : I n Raron findet das 24. Ober-
walliser Musikfeft statt, woran sich 25 Musik-
gesellschaften beteiligen. 

23. Mai : Oberwalliser-Turntag in Stalden. 
30. Ma i : Musikfest in Mund für die Vereine 

des Bezirkes Vrig. 
Gomfer Vezirksmusikfeft in Ernen. 

25 Jahre Priester 

H. H. Pfarrer Leo Gerold, 

Mund 

6. Juni : H. H. Pfarrer Leo Gerold. Kilch-
Herr in Mund, feiert den silbernen Jahrestag 
seiner Primiz. Leine Pfarreiangehörigen, Ver-
wandten und Freunde gestalten den Erin-
nerungstag zu einer eindrucksvollen Feier. 

Radio Veromünster bringt das erste Hörspiel 
in Oberwalliser Mundart zur Aufführung. 
Mitglieder der neugegründeten Oberwalliser 
Hörspielgruppe spielen ein Stück des Dichters 
Adolf Fuz. 

7. Funi: Jahresversammlung der Delegier-
ten der Oberwalliser Raiffeisenkassen in Sim-
plondorf. 
Oberwalliser-Musikjest in Raron, 16. Mai 1954 



13. Juni: 
Erste Nlluernlllndsgemeinde 

in Einen. An die tausend 
Mann fanden sich zu diesel 
eindrucksvollen Tagung ein, 
an welcher dringende land-
wirtschaftliche Fragen im 
Vordergrund standen. 
Möge der Alltag erfüllen, 

was diefer Vauernsonntag 
vorbereitete. 

18./19. Juni: 
Tagung der schweizerischen 

Lokalbanken, Spar- u. Leih-
lassen in Saas-Fee. 

MUTTERQOTTES-JAHR - PRIESTERSEQEN 

Nach einer Reihe „magerer" Jahre im Wein> 
berg des Herrn kann das Oberwallis im Jubel-
jähr der lieben Mutter Gottes sechs Primiz-
feiern begehen. Es möge reicher Gottessegen 
über dem zukünftigen Wirken der Neupriester 
liegen! 

20. Juni : I n der Kathedrale von Litten 
empfangen aus den Händen des hochwüidig-
ften Landesbischofs die folgenden hochw. Dia-
kone aus dem Oberwallis die heilige Priester-
weihe! 

H. H. Franz Halter. Visp. 
H. H. Peter Jossen, Vrigerbad. 
H. H. Gustav Lomatter, Saas-Balen. 
H, H. Christoph Peirig, Vrig. 
H. H. Josef Pfaffen, Mund. 
Der Herr verleihe seinen jungen Arbeitern 

im großen Arbeitsfeld Segen und Erfolg! 
(Photo: L. Imesch) 
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27. Funi: I m Marien-Dom auf dem Glis-
ackei feiert der Neuprieftei H. H. Christoph 
Perrig, Vrig, seine Primiz. ^ 

28. Juni : Das Fest Sankt Petrus u. Paulus 
ist seit jeher im Wallis ein gnadenreicher Pri-
miztag gewesen. Dieses Jahr sind es sogar zwei 
Primizen, die am Fest der beiden Apostelfür-
sten gefeiert weiden können. Diese beiden Pri-
mizen fanden aber nicht am gleichen Ort statt! 

H. H. Christoph Perrig, Brig 

I n der reichgeschmückten Pfarrkirche von 
Vrig-Glis schreitet Neupriefter H. H. Peter 
Jossen, Vrigelbad, an den Primizaltar. 

I n Laas-Vlllen bringt der Primiziant H. H. 
Gustav Lomlltter. Taas-Valen, sein erstes hei-
liges Metzopfer dar. y 

Hochw. Herr 
Peter Jossen, 
Brigerhad 

4. Ju l i : Auch am ersten Iulisonn-
tag erlebt das Walliservolk eine Dop-
pelprimiz. Das sonnige „Lafran-Dorf" 
Mund sieht einen seiner Söhne, Hochw. 
H. Josef Pfaffen, Mund, erstmals am 
Opfer-Altar. 

I m „Priester-Dorf" Vifpeiterminen 
kann Hochw. H. Redemptoristen-Pater 
Josef Heinzmann seine Primiz feiern. 



A l b a n S t o l z : 

Über die Seelsorge 

»Unterlasse nie, das Wort 
Gottes am Sonntag anzu
hören; es hat keiner in der 
Religion ausgelernt, nicht 
einmal ein Pfarrer. Und 
mäkle nicht am Wort Got
tes herum und auch nicht 
am Prediger!« 

Kirche von Susten-Leuk 

4. Ju l i : Die neue Kirche von Tusten-Leuk 
wild von St. Gnaden Di . Nestor Adam, Bischof 
von Sitten, im Beisein vieler geistlicher und 
weltlicher Persönlichkeiten, der gesamten Pfar-
rei Leuk und vieler Pilger von nah und fern 
geweiht. Möge das schöne neue Gotteshaus, in 
welchem die Statue der heiligen Jungfrau von 
Fatima errichtet ist, eine Gnadenftätte werden, 
in der viele Trost und Kraft finden! 

IN. Ju l i : Jahresversammlung der Walliser 
Handelskammer in Saas-Fee. 

11. Ju l i : Heute ist es die große Pfarrei Visp, 
die sich ins Festkleid gestürzt hat, um ihren 
Primizianten, H.H. lie. theol. Franz Halter, 
Visp, an den Primizaltar zu begleiten. 

25. Juli: Das schöne Schattenbergerdorf lln-
terbäch wurde vor 400 Jahren durch päpstlichen 
Entscheid mit der Nachbargemeinde Bürchen 
eine selbständige Pfarrei. In schlichter Feier 
wurde das denkwürdige Ereignis gefeiert. 

L. Irnesch 

Der Neupriester 

H. H. Franz Halter, Visp 



Vier 

Generationen 

Wallyer 

Urgrossva te r — Gros smu t t e r — Mut t e r — K i n d 

Wir haben die große .Freude, den Lesern 
des TLalliser- und Freiburger-Kalendeis eine 
währschafte Walliserfamilie von altem Schrot 
und Korn Vorzuführen. Der stattliche alte 
Mann, Herr Peter Marie H e i n z m a n n von 
Visperterminen, ist Urgroßvater. Daneben se-
hen wir seine rüstige Tochter, Frau Ida I m -
seng, geb. Heinzmann (Großmutter). Dann 
die junge Frau Vlanta Z u b e r , geb. Imseng 
(Mutter). Schließlich der kleine Iean-Pieire 
Z u b e r , der in seinem kleinen Persönchen 

Kind — Enkel — Urenkel verkörpert. 
Das Alter ist eine Gnade, hat Papst Pius XI . 
gesagt. Es ist aber auch eine große irdische <5e-
nugtuung, wenn ein Mensch seine Nachkommen-
schaft heranwachsen sieht bis ins dritte und 
vierte Glied. Was gibt so ein Patriarch in einer 
Sippe den verwandten Familien für einen gei-
stigen und wirtschaftlichen Zusammenhalt! Wir 
wünschen allen diesen lieben Walliser Fami-
lien weiterhin Gottes Legen! 

Der Klllendermann 

Unsere Behörden 

Kanton Wallis 

Staatsrat 

Departements-Verteilung 

Justiz-, Polizei- und Gesundheitswesen: 

Herr Dr. Oskar Schnyder. 

Bau- und Forstwesen: 

Herr Karl Anthamatten. 

Finanzwesen: 

Herr Marcel Gard. 

Inneres, Landwirtschaft, Industrie und Handel: 

Herr Marius Lampert. 

Erziehungs- und Militärwesen: 

Herr Marcel Gross. 

Oberwallis 

Gerichtspräsidenten 

Goms, Östlich-Raron und Brig: 
Herr Kluser Herbert, Brig. 

Visp und Westlich-Raron: 
Herr Summermatter Ferdinand, 

Leuk: 
Herr Dr. Oriani Marcel, Leuk. 

Visp. 

Präfekten und Vizepräfekten 
Goms: Präfekt: Imsand Anton, Münster. 

Vizepräfekt: Carlen Andreas, Urnen. 
Brig: Präfekt: Gertschen Aloys, Naters. 

Vizepräfekt: Nellen Arnold, Brig. 
Visp: Präfekt: Dr. Viktor Petrig, Brig. 

Vizepräfekt: Burgener Oswald, Visp. 
Raron: Präfekt: Dr. von Roten Peter, Visp. 

Vizepräfekt: Walker Joseph, Morel, 
Leuk: Präfekt: Mathier Paul, Salgesch. 

Vizepräfekt: Hildbrand Daniel, Gampel. 
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Gr äc h en 
Wallis er-Pjarrdo rj 

Bezirk Visp 
(1617 m über Meer) 

ITiys Wallisland 
Gedicht in Wulliser-Mundart v. Ludwig Imeseh 

Für mich Hescht du öil Sunnuschn — 
ach, mängischt deiftis minder st) ; 
am Schtutz oäiduischtunt d'Matte fascht 
ich ha sei Rüeh und ha tei Nascht. 

Für d'Fiämdu hescht du Sunnuschy, 
hescht Gletschär, Värga, güete 2Bn 
und gischt ne suscht alls Güets däizüe 
eim lüüti Fieid, eim stilli Rüeh. 

Und doch mecht ich sus teinum lah, 
mecht nie us minum Lendji gah. 
Wier hange beidi ananand — 
ich Wäsferma — und ds'Wallisland. 
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X. Schweizerischer Katholikentag 
15./16. M a i 1954 

Das ganjE Dois macht mit! 

Diesen Eindruck Hatte der Kalendermann von 
der großen Tagung der LchweigerkatHoliken. 
Das war nicht eine Massendemonstration eines 
mächtigen Interessenverbandes, das war wirk-
lich das ganze katholische Volk der Schweiz, das 
öffentlich seinen Glauben bekennen wollte! 

Jung und alt' Männer und grauen; Schwei-
zer aus Nord und Süd, Oft und West' Schwei-
zer aller vier Sprachen und Kulturen. Jeder 
der drei Kongreßtage gab dem Stadtbild von 
Fieiburg ein ganz anderes Gepräge. Wir müs-
sen uns knapp fassen. 

Samstag 
morgens 

Kindergottes
dienst 

Hr. Lehrer 
Kümin 

dirigiert 

(Photos : 
Millhauser) 

Samstag: Das war unbestritten der Tag der 
katholischen L c h w e i z e r j u g e n d . Am frü-
hen Morgen begann schon die reinste Invasion 
von Vuben und Mädchen. Autocars, Bahnen, 
Fuhrwerke aller Art brachten achttausend 
Schulkinder aus dem ganzen Kanton nach Frei-
bürg. Auf der Schützenmatte stand der hoch-
ragende Altar, um den sich die Tausende von 
Kindern scharten, um der heiligen Messe und 
Predigt ihres Bischofs beizuwohnen. 

Am Nachmittag zogen sie an den Eingang 
der Stadt, um Nuntius Msgr. Testa einen be-
geisterten Empfang zu bereiten. 

Die erste Begrüßung des Apost. Nuntius 
auf Freiburger Boden 

Von l. n. r.: Hr. Oberamtmann Roggo, Ehrendekan 
Sclucaller, Dr. Girod, S. Exz. der Apost. Nuntius Msgr. 
G. Testa, S. Exz. Msgr. Charrière. 



Am Abend versammelten sich Iungmann-
schuft, Iungwacht, Pfadfinder in St. Michael 
zur heiligen Messe. Nachher zog die stramme 
katholische Jugend im Schweigemarsch zur Uni^ 
versität im Gedenken an die zum Schweigen 
verurteilte Kirche hinter dem Eisernen Vor-
hang. — I n der Aula der Universität sprachen 
zur Jugend: Meinrad Hengartner, Vundesrich-
ter Dr. Schönenbeiger und Msgr. Schnyder. 

Sonntag 
16. Mai 

Sonntag: Das war der Tag des gesamten 
katholischen Volles der Schweiz. 100 000 Ka-
tholiken aus allen Teilen des Schweizerlandes 
hörten dort mit tiefer Sammlung die Anspra-
che ihrer Laienführer, dann die Botschaft des 
Heiligen Vaters, sowie die Ansprache des Frei-
burger Bischofs. 

Nach dem Evangelium kam der große Augen-
blick, auf den man lange gewartet, nämlich 
die Botschaft des Heiligen Vaters zu verneh-
men. Papst Pius XII. gab uns die Parole, die 
wir in die Tat umsetzen müssen: „Zurück zum 
ursprünglichen Ehiistentum! Die Christen der 
Urkirche sahen sich einer heidnischen und mate-
lialiftischen Kultur gegenübergestellt. . . . Sie 
haben den Kampf gewagt und schließlich ge-
wonnen. Sie waren zäh und wußten Opfer zu 
bringen. Ahmt sie nach! Maria, die allvermö-
gende Jungfrau, Mutter der göttlichen Gnade, 
führe und segne Euch!" 

(Photos: Millhauser) 

Die katholischen Hochschul Verbindungen Freiburgs 
marschieren am Sonntag früh zum Gottesdienst auf 
dem Guintzet-Hügel, wo der Festaltar so hoch errichtet 
war, daß die 100 000 Teilnehmer der heiligen Hand
lung folgen konnten. 

Der akademische Senat der Universität Freiburg 

Dekan Theol. Dekan Phil. Rektor Dekan Nuturw. Dekan Jur. 
KUIPER SMITH PERLER FALLER JÄGGI 



Photo 
Mülhauser 

Sinzug der l^ochwürdigsten Bischöfe und Propste 
Sum Gottesdienst auf dem GuinHet^l^ügel 

Nach der Ansprache und dem Segen des Hei-
ligen Vaters nahm die heilige Handlung ihren 
Fortgang. Hunderttausend Katholiken wohnten 
mit Ergriffenheit dem Gottesdienste bei. Am 
Schlüsse wandte sich der Diözesan-Vischof Msgr. 
C h a r r i 6 r e an die Schweizerkatholiken und 
entwickelte ihnen den Sinn der Devise des dies-
jährigen Katholikentages: Z u k o m m e u n s 
D e i n Re i ch ! 

Wir bringen einen Auszug aus der italieni-
schen Ansprache, weil sie den meisten wohl ent-
ging' 

A D V E N I A T REQNUM T U U M ! 
Es geht um das Reich Gottes. Wir können 

dieses Reich mit unsern schwachen Kräften al-
lein nicht errichten. Wir beten darum! adveniat 
— es komme. Dieses Reich der Wahrheit, Ge-
rechtigkeit und Liebe muß in uns selbst begin-
nen und in Familie, Schule und Gesellschaft 
stark weiden. Aber wir sagen wohl und deut-
sich: regnum tuum — Dein Reich. 

Warum aber sind wir trotz unserm Willen 
zu gegenseitigem Verständnis von einer inni-
gen Zusammenarbeit unter den Angehörigen 
der gleichen Kirche in unsern Familien und 
Vereinigungen so weit entfernt? Warum ma-
chen wir bei der Errichtung des Reiches Got-
tes, die wir allein durch das Gebet bewerkftelli-
gen können, so wenig Fortschritte? Weil wir 
D e i n Reich — regnum tuum — so gern mit 

unsern irdischen Plänen und unserm erdgebun-
denen Streben verwechseln. Wieviele Male schon 
brachte unser Egoismus alles ins Stocken. Wie 
manchmal verwechselten wir das Reich Gottes 
mit unserer höchst eigenen Bequemlichkeit. Ein 
Ehrist, der die Gewohnheit hätte, sich oft und 
genau über die Ehrlichkeit seiner Handlungs-
gesinnung zu erforschen, würde bald einmal un-
terscheiden können, was in ihm, selbst in seinen 
eigenen Augen, nur Schein, und was echt ist. 
Wir leben allzu oberflächlich dahin, wir lassen 
uns hin und heischaukeln wie ein zerbrechliches 
Vötlein oder treibendes Holz auf den Wellen. 
Wir verwechseln das wirkliche Apostolat mit 
dem Wunsch, etwas zu scheinen und der Ve-
gierde, zu herrschen. Unser Treffen soll uns wie-
der auf das Wesentliche besinnen lassen und 
uns zum Bewußtsein bringen, daß das Reich, 
das wir erstreben, nicht das unsrige, sondern 
jenes unseres Herrn Jesus Ehristus ist' re
gnum, tuum. 

Die allerseligste Jungfrau Maria erlange 
uns von ihrem göttlichen Sohn, daß wir allzeit 
den tiefen Sinn des „adveniat regnum tuum" 
erfassen. Ja, Herr, zu uns komme Dein Reich, 
es möge in einer jeden Seele von uns begin-
nen und von da aus auf die Gesellschaft aus-
strahlen und uns so mehr denn je entschlossen 
machen, aus ganzem Herzen Dir zu dienen. 
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Sensebezirkler 
Kränzlijiingjern 

Sonntag nachmittag: 

Am Sonntag nachmittag fand der Festzug 
der Jugend statt, wo jeder Kanton mit male-
rischen Gruppen vertreten war. 

Wir haben aus der Fülle der Gruppen nur 
zwei herausgegriffen, die hierzulande bekannt 
fein dürften. Es find die Senfler Kränzlifung-
fern und die Schmittens! Musik. Es wäre un-
möglich, Bilder von all den Hunderten von far-
benprächtigen Abteilungen des Feftzuges zu 

bringen. Es herrschte eine Begeisterung unter 
der Jugend, die alle hinriß. Der Katholikentag 
1954 zeigte aller Welt, daß der Katholizismus 
die Jugend zu begeistern vermag. 

Montag: Das war der Tag der Schweizer-
frauen. Das schlechte Regenwetter hielt sie aber 
nicht ab, am Nachmittag in Scharen nach Bürg-
len zu Unserer Lieben Frau zu pilgern und 
für die Anliegen der Kirche, des Vaterlandes 
und der katholischen Schweizerinnen zu beten. 

F. N. 

Die Musik von Schmitten 

Photos : 
Miilhauser 



5Ssung òer 3 Preis-Rätsel von 1954 
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Lösung des Kreuzworträt
sels: 

Die 7. Linie waagrecht und 
senkrecht = Volkskalender 

1. Lösung des Bildrätsels 1 : 

Die Bücher zeigen an, was 
einer leisten kann. 

3. Lösung des Bildrätsels 1 : 

Mit den Jahren steigern sich 
die Prüfungen. 

Alle 3 Rätsel haben gelöst: 

Hr. Dominik Jelk, Fribourg; Frl. Anny Sturny, 
Jaun; Hr. Anton Forrer, Ingenbohl; Hr. Josef 
Räber, Küßnacht/SZ; Frl. Johanna Lell, Lands-
hut/Bay.; Hr. H. Müller, Reckingen; Hr. Max 
Buchs, Riehen; Hr. Hugo Jungo, Schmitten; Frl. 
Martha Oberson, Tafers; Ehrw. Sr. Philippa, Ta
fers; Frl. Hélène Egger, Fribourg; Hr. G. Sim-
bürger, Landshut/Bay. ; Hr. Jos. Ritz, Nieder
wald; Hr. Barth. Simbürger, Regensburg; Hr. 
Lorenz Schmutz, Uberstorf; Hr. Gustav Antha-
matten, Saas-Grund. 

Das Kreuzworträtsel allein haben gelöst: 
Ehrw. Br. Vorsteher Theodul Zenklusen, Ba

sel; Hr. Paul Zbinden, Fribourg; Frl. Marlis Wid
mer, Herisau. 

Nur die 2 Bilderrätsel haben gelöst: 
Frl. Hildegard Kaeser, Bösingen; Hr. Adolf 

Tornare, Rechthalten; Frl. Hedy Ackermann, 
Pias feien; Hr. Gottlieb Cina, Salgesch; Hr. Wil
helm Aebischer, St. Antoni; Hr. Josef Steger, 
Bremgarten; Hr. Werner Schröter, Eischoll; Hr. 
Josef Rotzetter, Grunholz; Fr. Victorine Pellet, 

St. Antoni; Schülerin Beatrix Widmer, St. An
toni; Hr. Nikiaus Huber, St. Silvester; Hr. Adolf 
Brantschen, Bern; Frl. Blandine Zbinden, Bern; 
Hr. Hans Ebener, Blatten; Ehrw. Br. Kälin, Ein
siedeln; Hr. Jos. Krämer, Ibach-Schwyz; H. H. 
Caspar Schätti, Pfarrer, Vorderthal; Hr. Walter 
Kemm, Fribourg; Hr. Marius Cottier, Jaun; Hr. 
Josef Thürler, Jaun; Hr. Jos. Buntschu, St. Sil
vester; Ehrw. Sr. Maria Buchs, Fribourg; Hr. 
Maurus Waser, Schwyz; Fr. Bertha Wider, St. 
Antoni; Fr. C. Böschung, Wünnewil; Hr. Walter 
Schmid, Außerberg; Fr. Marie Delaquis, Recht
halten; Frl. Martha Fries, Reidermoos; Frl. Ly
dia Huber, St. Silvester; Fr. Thérèse Sturny, AI-
terswil; Ehrw. Br. Theodul Walker, Brig; Ehrw. 
Sr. M. Anselma Michel, Kloster Melchtal; Frl. C. 
Dietrich, Pias feien; Hr. Stefan Schaf er, Fribourg; 
Frl. Anne-Louise Hildbrand, Gampel; Fr. R. 
Hobi, Zürich 55; Frl. Johanna Aeby, St. Antoni; 
Frl. Ruth Reich, Chur; Ehrw. Br. German, Mels; 
Hr. Martin Mauron, Plaffeien. 

Bei der V e r l o s u n g haben 15 Rätsellöser einen Vor
zugspreis erhalten. Außerdem erhielten 29 Rätsellöser 
durch das »Glückslos« einen »Trostpreis«. 
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Unsere 3 Preis-Rätsel 1955 
Wettbewerbs-Bedingungen: 

Liebe Rätsel-Freunde! einen der 10 ausgesetzten schönen Preise gewin-
Wer folgende drei Rätsel richtig löst und die nen. Die 10 Gewinner werden unter den richti-

Lösungen bis 1. April 1955 einschickt an die gen Lösungen ausgelost. Und nun ans Nachden-
Adresse: Kanisiuswerk, Freiburg/Schweiz, kann ken! Wir wünschen viel Glück! 

Unser Kreis-Kreuzwort-Rätsel — Text nächste Seite ! 



1. Kreis-Kreuzwort-Rätsel 

Im Sinne des Pfeiles: 

1. Ring: Familienname eines großen kirchlichen 
Erneuerers aus dem 16. Jahrhundert 
(latinisiert) — Sein Taufname. 

2. Ring: Name des zweiten Wochentages wäh
rend der Französischen Revolution — 
Fremdwort für die unter Andersgläu
bigen lebende Christengemeinde — Der 
zweite Buchstabe im Alphabet. 

3. Ring: Altes Wort für Zaum — Abkürzung 
für »Jahr« — Chemische Abkürzung für 
Wasserstoff — 3 auf Schwyzerdütsch. 

4. Ring: Sterne mit Schweif -
Belgien (Ostflandern) 

Eine Stadt in 
Auerochse. 

5. Ring: Lippenkonsonant — Erster Vokal — 
Chemisches Zeichen für Wasserstoff — 
Alt-italienische Münzen — Endung von 
Endung. 

6. Ring: Stadt, bekannt aus dem Westfälischen 
Frieden — Ärztliches Instrument zur 
Untersuchung von schwer zugänglichen 
Körperhöhlen. 

7. Ring: Ein anderes Wort für Kneipe — Alter 
Name für Zinkmetall •— Ein Buchstabe 
zwischen Mundo. 

8. Ring: Ein Apostolat, das der im 1. Ring ge
nannte kirchliche Erneuerer ausgeübt 
hat. 

NB. — Ä, Ö, Ü kann manchmal AE, OE, UE 
geschrieben werden! 

Von außen ins Zentrum: 
I. Die Autos des diplomatischen Korps tragen 

ein Schild mit dieser Abkürzung — Ein berühm
ter katholischer deutscher Geschichtsforscher 
aus dem 19. Jahrhundert. 

II. Ein beliebtes modernes Verkehrsmittel — 
In England Anrede für Adelige. 

III. Der Angehörige eines alten germanischen 
Volkes. 

IV. Gedanke — Wenn der zweite und dritte 
Buchstabe Platz wechseln, bedeutet das Wort 
eine Abzweigung des Stammes. 

V. Altes Wort für Sünde — Abkürzung eines 
deutschen Wortes für: speziell. 

VI. Der dritte Vokal — Ein Adverb — Ein 
Vokal. 

VII. Ein holländischer Maler t — Abkürzung 
für einen Staat in der Neuen Welt. 

VIII. »Ja« auf italienisch — Die Josefs wer
den gerne so benannt. 

IX. Geburtsort eines berühmten Korsen. 
X. Abkürzung für Nachschrift — Ein Evange

list. 
XI. Überkleid des jüdischen Hohenpriesters — 

Auf daß (lat). 
XII. Präp. (engl.) — Italienischer Name eines 

Papstes, den F e d e r e r verherrlicht hat. 
XIII. Abkürzung für »Römisches Recht« — 

Kommt in »total« mehrmals vor — Fette Flüssig
keit. 

XIV. Trockental auf arabisch — Internationale 
Organisation nach dem 2. Weltkrieg (Wort mit 5 
Buchstaben; auf das zweite R verzichten wir). 

XV. Lateinische Abkürzung für heilig — 
Kreisförmig — Ist in »ist« das Letzte. 

XVI. Für einen anderen garantieren. 

1. Denksport-Rätsel 
Weil am Samstag abend bei den Coiffeuren den warteten 

Hochbetrieb ist, begibt sich Herr Meier am Mor
gen, bald nach 8 Uhr, in einen Coiffeurladen. 
Leider sind ihm andere Herren zuvorgekommen. 
Als Herr Meier eintrat, hatte jeder Coiffeur 
einen Kunden unter dem Messer und drei Kun-

Nach ihm kamen noch weitere 
Kunden. — Alle Coiffeure brauchten gleichlang, 
um einen Kunden zu rasieren. Als Herr Meier 
fertig rasiert war, warteten noch drei Kunden. 

F r a g e : Wie viele Coiffeure waren in dem 
Laden? 

Am Sylvesterabend macht der 
S e p p seinen vier Freunden: H a n s , H e i r i , 
P e t e r und K a r l den Vorschlag, mit dem Taxi 
in ein Restaurant zu fahren, um dort ein Spiel 
zu machen. Sepp streckt das Fahrgeld vor. Es 
wird aber ausgemacht, daß die Fahrt von dem 
bezahlt wird, der beim Spiel verlieren wird. 

3. Denksport-Rätsel 
Spaßvogel erraten, wer die 7 gezogen hat. Es soll jeder die 

zwei Zahlen, die er gezogen, geheimhalten. Jeder 
ist aber verpflichtet, das Total seiner zwei Zah
len zu sagen. Wer den Neujahrstag gezogen hat, 
muß außerdem bei der Mitteilung seines Totais 
ein gutes Neujahr wünschen. 

Im Restaurant nimmt Sepp in seinem Über
mut einen neuen Abreißkalender von der Wand. 
Dann reißt er die ersten zehn Tage vom Monat 
Jänner ab und erklärt: »Ich mischle die zehn 
Blätter in meinem Hut und jeder von uns fün-
fen muß blind zwei Blätter herausfischen. Wer 
die böse 7 zieht, der zahlt das Taxi. Der Pech
vogel muß sich aber nicht melden, wir wollen 

Bei der Umfrage ergaben sich folgende Re
sultate: Hans hatte mit seinen zwei Blättern im 
Total 10; Heiri 18; Peter 6; Sepp 9; Karl 12 
Punkte. Wir müssen noch anführen, daß Hans 
es war, der allen ein urkräftiges Prosit Neujahr 
zurief. 

F r a g e : Welcher der fünf Freunde hat die 
7 gezogen und muß infolgedessen die Taxifahrt 
zahlen? 
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Humor muß sein ! 
Illustrationen von Deike, Kreuzlingen 

il///1 H> 

»Lotte, kommst du zu meiner Hochzeit in der näch
sten Woche?« 

»Wen willst du denn heiraten?« 
»Dich!« 
»Gut, dann komme ich!« 

Ein Ehepaar steht am Kai, als gerade ein Schlepp
dampfer mit einem beladenen Kahn dahinter vorbei
gleitet. Der Ehemann wird philosophisch und seufzt: 
»Genau wie in der Ehe! Der Mann ist der Dampfer, 
der schleppen und arbeiten muß, und die Frau, das 
ist der Kahn, der sich bequem ziehen läßt!« 

»Ja!« erwiderte sanft die Gattin, »wirklich wie in 
der Ehe ! Der Dampfer raucht und spuckt und frißt 
den ganzen Tag lang, während der Kahn ganz alleine 
alle Lasten tragen muß!« 

Der erfüllte Jugendtraum 

Sie (seufzend) : Der Traum meiner Jugend ist lei
der nicht in Erfüllung gegangen! 

Er (seufzend): Und meiner hat sich leider erfüllt! 
Sie (argwöhnisch): Wieso leider? 
Er (resigniert): Wenn mich meine Mutter kämmte, 

wünschte ich mir, keine Haare zu haben. D i e s e r 
Jugendtraum ist in Erfüllung gegangen, l e i d e r ! 

»War es Liebe auf den ersten Blick?« 
»Nein, auf den zweiten — — als ich sie das erste

mal traf, hatte ich noch keine Ahnung, daß sie eine 
reiche Erbin ist!« 

»Ich habe meine Frau nur darum geheiratet, weil 
sie so verschieden von den anderen Frauen war!« 

»Worin lag denn der Unterschied?« 
»Sie war die einzige, die mich haben wollte!« 
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0 Mes* Advokaie* ! IltfllfÜilt ! ! 

»Ich wollte Sie gerne was fragen, Herr Rechtsan
walt! Kostet das etwas?« 

»Nein, meine D a m e . . . ich lasse mir nur die Ant
worten bezahlen!« 

Anwalt: »Sie haben also Ihrem Kunden eine Rech
nung für den erlittenen Verlust zugestellt?« 

Klient: »Ja«. 

Anwalt: »Und wie hat er darauf reagiert?« 

Klient: »Er schrieb mir, ich möchte zum Teufel 
gehen!« 

Anwalt: »Und was haben Sie darauf unternommen?« 

Klient: »Ich kam zu I h n e n . . . « 

östliche Justiz 

Vor dem Volksgericht sind drei Arbeiter angeklagt; 
der erste, weil er stets fünf Minuten zu früh; der 
zweite, weil er immer pünktlich; und der dritte, weil 
er meist fünf Minuten zu spät zur Arbeit kommt. Je
der der drei Arbeiter wurde zu fünf Jahren Zwangs
arbeit verurteilt; der erste wegen asozialen Verhal
tens; der zweite wegen Bürokratismus; der dritte we
gen Sabotage. 

* 

Richter: »Gestehen Sie sämtliche Ihnen zur Last 
gelegten Morde?« 

Angeklagter: »Ja, ich habe auch den Abel er
schlagen!« 

Der Schriftsteller John Steinbeck sandte seinen 
neuen Roman an Eliot, erhielt ihn jedoch mit dem 
Vermerk zurück: »Seitdem ich das 60. Lebensjahr zu
rückgelegt habe, lese ich keine Romane mehr. Ich er
widere Ihre Freundlichkeit und sende Ihnen meinen 
neuen Gedichtband. Eliot.« — Wenige Tage darauf er
hielt Eliot seinen Gedichtband zurück mit folgendem 
Begleitbrief Steinbecks: »Bevor ich nicht mein 60. 
Lebensjahr erreicht haben werde, kann ich keine Ge
dichte lesen.« 

• 

Bernard Shaw stand einmal in London vor einem 
Bücherkarren, stöberte in den Bänden herum und 
fand schließlich zu seinem Erstaunen das unaufge-
schnittene Exemplar eines seiner Frühwerke mit eigen
händiger Widmung an den bekannten Kritiker Ashley : 
»Herrn Ashley mit Hochachtung, Bernard Shaw.« 

Er lächelte, kaufte das Buch, schrieb unter die alte 
Widmung: »Herrn Ashley mit erneuter Hochachtung, 
Bernard Shaw« und gab das Buch, wie schon einmal, 
auf die Post. 

• 

In einer amerikanischen Zeitung stand jüngst fol
gende Annonce: »Millionär, jung, kräftig, elegant, 
sucht Bekanntschaft mit Dame ähnlich der Heldin des 
Romans ,Das Sonntagskind' von J. Mayflor.« Am näch
sten Tag war die ganze Auflage des Romans ausver
kauft. 

Der zerstreute Professor 

»Herr Professor, ein Herr ist draußen mit einem 
Bar t . . . « 

»Sagen Sie ihm, ich habe keinen Bedarf, ich besitze 
selber einen!« 
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Im Moment höchster Spannung Arzt und Patient 

»Freddy, versuche ja nicht, deine Hosen hoch
zuziehen!« 

Arzt: »Ihr Puls ist aber sehr unregelmäßig! 
Trinken Sie etwa?« 

Patient: »O ja, aber sehr regelmäßig!« 

E r s a t z . Mann: »Liebe Frau, der Doktor hat 
gemeint, ich solle ein Schwitzbad nehmen.« — 
Frau: »Ganz unnötig, ich habe ohnehin mit dir 
noch zu sprechen.« 

Ein Herr fragte einen Arzt: »Herr Doktor, 
haben Sie Feinde?« Darauf der Arzt: »O ja, 
im Jenseits.« 

Ein Arzt wurde zu einer kranken Frau geru
fen. Nachdem er sie untersucht hatte, sprach er 
zu ihr: »Frau, Sie gefallen mir nicht.« Darauf 
entgegnete die Kranke: »Sie mir auch nicht; Sie 
sind auch nicht gerade der Allerschönste.« 

»Nicht wahr, Herr Doktor, der Blinddarm ist 
zwecklos?« — »Für den Patienten wohl, aber 
nicht für den Arzt.« 

Vom Humor zum Humus 

Was der Kleingärtner wissen muss ! 

Die Bodenfruchtbarkeit wird am besten durch periodische Humusgaben in Form 
von Kompost aus Gartenabfällen oder von Torfkompost, sowie durch ergänzende 
Verwendung von Handelsdüngern erhalten. Dies nennt man biologische oder dem 
Leben der Pflanzen entsprechende Düngung! 

Die Düngermengen sollen nicht übertrieben werden! Eine Handvoll entspricht 20 
bis 30 g Volldünger Lonza und ist je nach Gemüseart für 1 Quadratmeter Boden 
ausreichend. 

Bei der Grunddüngung ist Volldünger Lonza immer vor dem Säen oder Pflanzen 
breitwürfig zu streuen. Hernach wird der Dünger leicht eingehackt und das Beet 
gleichzeitig saat- und pflanzfertig gemacht. 

Bei der Kopfdüngung, die kurz nach dem Anwachsen der Setzlinge oder dem Auf
gang der Saat durchgeführt wird, streut man ca. 20 g Volldünger Lonza oder Am-
monsalpeter Lonza zwischen die Reihen und hackt ihn leicht ein. Es können auch 
1 bis 2 Handvoll dieser Dünger in zehn Liter Wasser aufgelöst, gut umgerührt und 
zwischen die Pflanzen gegossen werden. 
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Der Velt <$<mt 
Fabel von Abraham a Sancta Clara 

Sin Sauer wollte einst etwas in die nächst-
gelegene Stadt tragen zum Verlaufen, unter-
wegs aber, wegen der schweren Last, tät er bei 
einem Felsen rasten, worin eine große Schlange 
versperrt gelegen. Wie diese den Bauern wahr-
genommen, so fangt sie an, inständig zu bitten, 
er wolle doch sich ihrer erbarmen: „Ich bitt dich 
um Gottes willen, der dem Moses im Alten Te-
stament befohlen, mich aus Erz und Glocken-
speis auf eine hohe Säul zu setzen, ich bitt, ich 
bitt und bitt dich tausend- und tausendmal, hilf 
mir doch aus diesem Loch' denn ich, wegen des 
schweren Steins, nit kann herauskriechen." — 
„Wie wirft du mich aber belohnen?" fragte der 
Bauer. „D mein herzallerliebster Mann, ich 
will dir den Dank geben, womit die Menschen 
die größten Guttaten pflegen zu bezahlen." — 
„So sei's denn!" Der Bauer wälzt den großen 
Stein hinweg, so daß also die Schlange in die 
freie Luft gekommen und des langen Arrests 
entledigt worden. Wie sie sich nun in der Frei-
heit befunden, so will sie mit großer Gewalt 
den Bauern umbringen. „Holla!" schreit der 
Bauer, „was ist das? Soll das meine Veloh-
nung sein um die große Guttat? Ist das der 
Welt Dank?" — „Ja", spricht die Schlang, „die 
Menschen pflegen in der Welt das Gute mit 
dem Bösen zu vergelten, und solchen Weltbank 
hab ich versprochen." — „Weißt du was, mein 
Schlang", entschuldigte sich der Bauer, „ich bin 
ein einfältiger Mann und nit schriftgelehrt,' ich 
will mich mit dir ohne gelehrte Zeugen in keine 
Disputation einlassen, sondern wir wollen an-
die suchen, die hierinfalls verständig urteilen 
werden. Ergibt sich, daß ich unrecht hab, so will 
ich gern sterben." 

Begeben sich demnach beide, der Bauer und 
die Schlang, auf den Weg und treffen bald 
einen alten Schimmel, der nichts als Haut und 
Bein war. Dieser hat seine Weid auf einem 
dürren Feld und war allbereits schon dem 
Schinder versprochen. „Willkommen, Herr 
Schimmel! Wie kommt's, daß Ihr Luch ganz 
alleinig auf diesem öden Feld aufhaltet? Aus 
was Ursachen ist der Herr nit zuhaus im Stall 

bei einer guten Haferkoft?" — „Ach, meine 
Herren!" antwortete der Schimmel; „ihr dürft 
euch destwegen nit so stark verwundern,' es ist 
schon allbereits der Welt ihr Brauch! Ich bin 
dreißig Jahr bei einem Edelmann gewest, dem 
dieses Geschlotz vor euern Augen zugehörig, hab 
ihm gedient, wie's einem redlichen Pferd zu-
steht. Ich weiß mich wohl zu erinnern, daß ich 
ihn im vorigen Tllrkenkrieg etlichmal hab vom 
Tod errettet. Jetzt, daß ich alt, schäbig und ganz 
kraftlos bin, hat er mich dem Schinder überge-
ben." — „Siehst du's Bauer? Hast's vernom-
men, wie die Welt das Gute mit dem Bösen 
belohnt? Also, jetzt bring ich dich um", sagt die 
Schlang. „Gemach!" bittet der Bauer, „gemach! 
Die Sach kann durch einen allein nit geschlichtet 
werden. Wenn mehrere dieses Urteils werden 
sein, alsdann wil l ich mich darein schicken." 

Die zwei beurlauben sich also vom Schimmel 
und nehmen ferners ihren Weg fort. Bald aber 
treffen sie einen Hund, der mit einem alten 
Strick an einen Zaun angebunden war. „Wil l -
kommen, Herr Melampus! Wie, so melancho-
lisch? Ih r müßt eine schlechte Kost haben, weil 
Ih r so beindrechslerisch und knochendürr aus-
schaut! Wie kommt's, daß Ew. Hundheit also 
bei diesem Zaun sich befindet?" — „Ach!" 
seufzte der Hund, „das ist mein Lohn, daß ich 
meinem Herrn so getreu gedient hab. Was für 
Strapazen hab ich in mancher Jagd und Hetz 
ausgestanden und ihm so mit eignen Zähnen 
manches Schnappbißl erhascht! Wil l geschwei-
gen, daß ich Schelmen und Dieb mit meinem 
Wachen und Bellen nächtlicherweil hab ver-
trieben. Aber jetzt, da ich alt, matt, müd und 
verdrossen bin, hat er mich an den Zaun bin-
den lassen, und wird bald einer kommen, der 
mich erschießen muß." — „Also!" sagt die 
Schlang, „Bauer, halt her; dein Handel ist nun 
verloren: zwei haben dich llberstritten und be-
siegt." — „Ei, nit so gah, mein Schlang! Sofern 
der Dritt auch solcher Meinung wird sein, so 
will ich mich nachmals keineswegs weigern." 

I n währendem Zank laßt sich ein Fuchs se-
hen, der sich selbst freimütig als Richter bei 
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diesen streitenden Parteien aufgeworfen, ruft 
daher den Bauern ein wenig beiseits und fragt 
ihn, ob er mit Hennen versehen sei und wieviel 
er ihm wohl spendiere, wenn er ihn aus dieser 
äußersten Lebensgefahr rette. „Ich schenk dir 
alle Hennen, mein guldner Fuchs", sagt der 
Bauer. Da fangt der Fuchs an, mit besonderer 
Wohlredenheit die Sach vorzutragen, alle Um-
stand reiflich zu erwägen. „Damit aber hierin-
falls keinem ein Unrecht geschehe", sagt der 
Fuchs, „ist's notwendig, den Augenschein ein-
zunehmen, wie sich der Handel hat zugetragen." 
Begeben sich daher alle drei zum Felsen. Der 
Fuchs schüttelt den Kopf und laßt sich verlau-
ten, als kommt's ihm unmöglich vor, daß die 
große Schlang in diesem Loch sei gesteckt. „Mein 
Schlang, geh her und zeig mir's: wie bist du 
darinnen gewest?" Die Schlang kriecht hinein; 
der Bauer mutzte den Stein vorwälzen. Als-
dann fragt mehimalen der Fuchs! „Mein 
Schlang, ist's also gewest?" — „Ja, ja, ganz 
natürlich so ist's gewest." — „Nun, nun", ant
wortet der arge Fuchs, „ist's so gewest, so soll's 
also verbleiben!" 

Deigestlllten war der Bauer aus seiner Ge-
fahr errettet und hat voller Freuden dem Fuchs 
versprochen, er solle morgen früh um 7 Uhr in 
seinem Haus zu einer guten Hennensuppen er-
scheinen. — Der Bauer kommt etwas spät nach 
Haus, wessenthalben das Weib die Stirn schon 
mit trutzigen Runzeln geschmückt hat und den 
armen Mann mit rauhen Worten bewillkommt. 

Wenn zwei einander heiraten und die eine 
Hälfte hat zu den Schönsten gehört in der Stadt 
und ist auf allen Ballen, Theatern und Kränz-
lein wie eine Prinzessin traktiert worden; zu 
Haus hat sie ihre Zeit zum grotzen Teil mit 
Putzwerk, Lesen in goldschnittigen Büchern und 
Stickereien oder Klavierschlagen und Singen 
zugebracht; und manchmal bringt die Frau 
Mutter der angebeteten Tochter den Kaffee ins 
Bett, weil sie ihre zarte Gesundheit schonen 
mutz: — o du armer Herzkönig und Bräutigam! 
du hast dich selig gepriesen, datz du dieses hol-
den Engels Hand erobert, und bist ein Unglück-
seliger Tropf. Diese Person wird dich quälen 

„£> mein Weib", ]aQt der Bauer, „wenn du 
solltest wissen, wie's mir ergangen, du würdest 
weit anders reden. Meine guldne Urschl, du hat-
test bei einem Haar deinen Mann verloren! 
Gedenk, was mir für ein Unstern begegnet! In 
augenscheinlicher Lebensgefahr bin ich gewest", 
und erzählt ihr's mit allen Umständen. „Doch 
hat der Himmel einen ehrlichen Fuchsen zu mir 
geschickt; der hat mich durch seinen Witz und 
Beistand wunderbar befreit. Dessentwegen hab 
ich ihm aus schuldigster Dankbarkeit all unsre 
Hennen versprochen, und morgen, will's Gott, 
in der Früh um 7 Uhr wird er sie abholen." — 
„Was? holen?" sagt sie; „was? Hennen holen? 
Meine Hennen holen? Hol dich der Tei—! Was 
haft du mit meinem Geflügelwerk zu schaffen, 
du Schmarotzer. Wer wird dir nachmals die Eier 
legen, du Bengl, du BUff! Komm mir nur der 
Fuchs; ich will ihm schon einen hölzernen Per-
geltsgott zu verkosten geben!" 

Der arme Fuchs wutzte um all diese Bosheit 
nichts; daher ist er in der Frühe in guter Li-
cherheit und Vertrauen ins Haus gekommen, 
hoffte denselbigen Tag auf eine absonderliche 
Mahlzeit. Kaum aber datz er einen guten Mor-
gen abgelegt, hat ihm die Bäuerin mit einem 
Scheitholz das Rückgrat eingeschlagen, so datz 
also der arme Fuchs in diesen seinen Todesnö-
ten über nichts mehr lamentierte als die Un-
dankblllkeit der Welt, wie solche das Gute mit 
dem Bösen so vielfältig vergelte und bezahle. 

wie ein Stachelschwein, wo sie dich nur anrührt. 
Du sollst ihr dienen aus allen Kräften, du sollst 
dein Einkommen zu ihrem Putz und Vergnügen 
draufgehen lassen und noch Schulden dazu ma-
chen; keine Magd wil l mehr im Haus bleiben; 
Arbeit wil l das kostbare Geschöpf keine tun und 
versteht auch keine. Sie ist sehr unglücklich und 
findet den Mann abgeschmackt und langweilig, 
keineswegs ihrem Ideal entsprechend, d. h. weil 
er nicht mehr so närrisch tut wie zur Zeit, wo 
er noch Bräutigam war. Und der Mann findet, 
datz dieser vermeintliche Engel etwas an sich 
habe von einer nichtsnutzigen, faulen Zigeu-
nerin und einer boshaften Meerkatze. 

Alban Stolz 

^erzkönia und Areuzdame 

72 



y roMicne 

Von Fieiburg ins Wallis 

(Iungwacht Tafeis auf der Faldumalp) 

Die Iungwacht Tafeis wollte einmal ihr 
Ferienlager 1954 im Wallis verbringen. Am 
19. Jul i begleitete uns eintöniger Negen von 
D ü d i n g e n nach K a n d e i s t e g , sodaß wir 
bereits dem altbekannten Sprichwort: „Wenn 
Engel reifen, lacht der Himmel" die Gültigkeit 
abfprechen wollten. Doch nach dem Lötfchberg-
tunnel lachte uns in G o p p e n ft e i n die 
Sonne ins Gesicht. Auf Schufters Rappen er-
reichten wir F e r d e n . Dann kam das große 
Stöhnen. Schwerbeladen wie Maultiere keuch-
ten wir zwei, drei und vier Stunden lang der 
F a l d u m a l p entgegen. Von Felden bis zur 
Alp ist ein Höhenunterschied von 700 m zu be-
streiten. 

Doch als endlich die Faldumalp mit ihrem 
feinen Holzkapellchen und den lebkuchenbrau-
nen Alphütten recht einladend vor uns lag, 
warfen wir den Ballast ab und nisteten uns 
wohnlich ein: in einer Alphütte mit Küche und 
Führerzimmer, den „Geißenställen" und dem 
geräumigen Zelt. 

Nun konnten wir zwei Wochen lang bei 
schönstem Wetter die grandiosen Verge bestau-
nen, deren Gipfel am Morgen silbern aufblitz-
ten und am Abend blutrot untertauchten. Die 
Faldumalp ist eine der schönsten des ganzen 
Lötschentales. Welch herrliches Panorama lag 
zu unseren Füßen: unter uns Goppenstein, wei-
ter talaufwärts reihen sich Dorf an Dorf: Fer-
den, Kippel, Wiler, Ried, Blatten. Wie ein 
Eilbeiband zingelt sich die schäumend wilde 

uqend 

L o n g a durch das enge Tal und um die un-
beugsamen Felsen, nahrungschüpfend im Lang-
gletscher, den die üötschenlücke abschließt. Verg-
touren führten uns auf nahe Gipfel, von deren 
Höhe wir weit ins Rhonetal hinabsahen. Ve-
wundernd, staunend und still lauschten wir auf 
die Stimme der Riesen im Eisgewand, die uns 
zuriefen: „Das ist deine Heimat! Iungwacht, 
steh auf und schütze sie!" 

Frohe, rassige Spiele und „Lchwingfeste", 
bunte Abende mit Lachkrampfepidemien, Ruhe-
stunden, in denen die Sonne manches Bleich-
gesicht braun brannte, boten allen Vuben Ab-
wechslung und Unterhaltung. Um Mitternacht 
trieb es wohl manchen unruhigen Geist aus 
dem Stroh. . . und plötzlich brach das Zelt zu 
Häupten der Schlafenden zusammen. 

Die Lötschentaler sind brave Leute. Mühsam 
ringen sie den steilen Alpwiesen die Kräutlein 
und Gräser ab. Ih r schweres Tagewerk läßt 
sie das tägliche Vrot achten. Wie dankbar drück-
ten sie uns die Hände, da auch wir achtgaben 
und nichts leichtsinnig in den Voden stampften. 
Aus Vertrauen und Achtung knüpften wir ein 
Band der Freundschaft. Sie erzählten uns von 
ihren Sorgen. Wir haben ihre Art liebgewon-
nen und sie lobten uns, wo sie nur konnten. 
Wir halfen ihnen beim Wildheüen und trugen 
keuchend die Bürden zum Heuschober. 

Viel zu schnell war der 31. Jul i angerückt. 
Wir sangen ihnen, wie wir es oft abends ge-
tan, „Zum Abschied noch ein muntres üiedel". 
„Kommt wieder! Kommt doch wieder!" riefen 
sie uns nach. „Gerne! Auf jeden Fall vergessen 
wir euch nicht." 

Moritz Stuiny, Tafers 
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ie Brücke öes Todes 
Historische Erzählung von Alfons Aeby; 

1. 
Die Geschichte, die 

hier erzählt wird, 
spielt zu gleichen 
Teilen im turmbe-
wehrten Städtchen 
Klliserstuhl und in 

der gegenüberliegenden Vurg Rotroasserstelz. 
Die beiden festen Plätze trennt der Rhein. 

Es war um die Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges. In K l l i s e r s t u h l roaltete als 
Schultheiß Konrad Escher aus Zürich. Er besaß 
Macht und Würde vom Bischof von Konstanz, 
dem das Landstädtchen Klliserstuhl botmäßig 
mar; aber er war auch den Eidgenossen uer-
pflichtet, denen gewisse Hoheitsrechte und der 
Vlutbllnn zukamen. 

Schultheiß Konrad Escher war streng und 
gerecht. Die Kaiserftuhlei dankten es Escher, 
daß er sie der willkürlichen und lüsternen Herr-
schaft des Vogtes Eustllch Stierling von der 
Vurg Notwasserstelz entrissen hatte. Die Ver-
llnlllssung zu diesem Vefreiungsakte hatte der 
Tod des Fuhrmannes Nelker gegeben. Peter 
Nelker war in Klliserstuhl ansässig und hielt 
hier ein Dutzend Pferde, mit denen er Fuhren 
unternahm ins Eidgenössische herein. Er war 
ein pflichtgetreuer und frohgemuter Mann, bei 
Kaufherren und Wegleuten gleich beliebt. Pe-
ter Nelker hatte sich seine Frau aus Hohenten-
gen im Klettgau herübergeholt. Sie hieß Mnr-
grit Verding, war ein Wirtstöchterchen, ein 
auserlesen hübsches und flinkes Mädchen. Um 
dieses unschuldigen Mädchens willen sollte Kai-
serstuhl viel Ungemach erfahren. Der Obervogt 
Stierling hatte auf das Mädchen gleichfalls 
ein Auge geworfen. 

Als Maigrit Verding die Gattin des Fuhr-
Halters Nelker geworden war und sich mit 
ihrem Ehegetreuen in Klliserstuhl am unteren 
Tore niedergelassen hatte, wagte es Euftach 

* In unserem Volkskalender bringen wir eine Ge
schichte aus dem literarischen Nachlaß des allzufrüh 
verstorbenen Zensier Heimatdichters Prot. Alfons Aeby. 

Stierling, auch hier der jungen Frau in schlim-
mer Absicht nachzustellen. Margrit klagte beim 
Gatten und dieser ging zu Konrad Escher, dem 
Schultheißen, der hinwieder beim Vischof von 
Konstanz vorstellig wurde. Der Obervogt wur-
de vermahnt, blieb aber auf dem Posten und 
suchte dennoch zu seinem Ziele zu gelangen. 

Eines Tages, als er in Abwesenheit des 
Hausherrn Peter Nelker wieder voll Frechheit 
und Tücke plötzlich beim Vernachten in der 

„Wm'i ihm Malgrit einen 5)ascn null Ijcifjcn Wnssel5 ins 
Gesicht" 

Küche der Fuhrhalterei erschien, warf ihm Mar-
grit einen Hafen voll heißen Wassers ins Ee-
ficht, faßte den Erschrockenen rasch beim Kragen 
und stieß ihn aus dem Hause, die Tür hinter 
ihm zuriegelnd. Mi t glühenden Nachegedanken 
zog der Vogt ab. 

Zwei Tage nach diesem Vorfall brachte man 
Maigrit Nelker den erschlagenen Gatten vor 
die Türe. Die ihn herbeiführten sagten aus, er 
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sei im Klettgau von Wegelagerern überfallen 
und in der Verteidigung getötet worden. 

In Klliserstuhl beschuldigte man offen den 
Obervogt auf Rotwasserstelz der Missetat. Wie-
der sprach Schultheiß Escher in Konstanz vor. 
Mit Unterstützung des Landvogtes von Baden 
erwirkte Escher, daß Kaiserstuhl der Vogtei 
Rotwasserstelz entzogen wurde und unter die 
Vogtei Klingnau kam. 

Vogt Euftach Ttierling war aber seitdem den 
Kaiserftuhlein spinnefeind. Er belästigte sie 
mit ungerechtem Brückenzoll und harten Weg-
steuern. Selten kamen Fuhr- und Handelsleute 
aus Kaiserstuhl ungefährdet durch seine Vogtei. 

Konrad Escher aber führte die Beschwerde 
gegen den unflätigen Vogt so nachhaltig wei-
ter, daß Euftach Stierling eines Tages von 
Rotwasserstelz verschwand. Der Wind schien ihn 
in die weite Welt verschlagen zu haben. 

Maigrit Relker, die junge Wittib, blieb in 
Kaiserstuhl und betrieb mit tüchtigen Knechten 
weiterhin die Fuhrhalterei. 

Sie schenkte nach einem halben Jahre einem 
Kinde das Leben. Es war ein herziges Mäd-
chen und sie ließ es Esther taufen. Das Mägd-
lein wuchs zu einer schönen Jungfrau heran 
und ward im munteren Wesen und in der An-
mut der Stolz von ganz Kaiserstuhl. 

Auch unter der Iungmannschaft von Kaiser-
stuhl war einer, den das Volk verhätschelte. Es 
war der jüngste Sohn des Schultheißen Escher. 
Er hieß J ö r g . Der Jüngling und Esther Rel-
ker glichen sich in der Geschmeidigkeit des Wuch-
ses, des Ebenmaßes der gesunden Glieder und 
der Frische des Wesens wie Geschwister. Das 
Spiel hatte sie oft als Kinder nahegebracht. Da 
sie nun zur Reife erblüht waren und ihr Sin-
nen und Trachten sie hätte trennen sollen, da 
sie nicht gleicher Abstammung waren, verband 
sie die gesunde und natürliche Art immer in-
niger. 

Indessen wollte Schultheiß Konrad Escher, 
von starrem adeligem Sinn, von einer bürger-
lichen Freiung nichts wissen. Auch Maigrit 
Relker, die Mutter Esthers, billigte eine Ehe 
mit dem vornehmen Schultheißensohne nicht. 
Sie wünschte, ihre Tochter möchte von einem 
Manne jenseits des Rheines gefreit werden. 

Die Herzen der beiden Iungmenschen streb-
ten um so stärker nach einer Vereinigung, je 
schärfer der Widerstand der Eltern sich aus-
wuchs. Jörg hatte Aussicht, Erbe des schönen 

Escherhofes in Kaiserstuhl zu werden, da seine 
Brüder das reiche Zürich vorgezogen hatten. 

Mittlerweile« war der große Krieg, von 
den Schweden stets zu neuer Glut entfacht, im-
mer näher und bedrohlicher an die Rheingrenze 
herangeflutet. Handel und Wandel der Men-
schen wurden unsicher. Täglich berichteten 
Flüchtlinge aus den süddeutschen Gauen von 
großem unheimlichem Morden und Sterben 
und von roher Gewalt, die sich ohne Unterschied 
des Alters und Geschlechtes an den Menschen 
vergriff. 

Maigrit Relker war nach Hohentengen ver-
reist, um ihre alte Mutter in das sichere Kai-
serstuhl herüberzubringen. Sie blieb länger 
aus, als man erwartet hatte. Und es fügte 
sich, daß Konrad Escher von seinem Städtchen 
fern war. 

Die beiden Liebenden benutzten nun die zu-
fällige Abwesenheit der Eltern, um sich heim-
lich trauen zu lassen. I m Kapellchen zu den 
vierzehn Rothelfern ließen sie sich am Franzis-
kustag vom gutmütigen Kaplan Sandolf zu-
sammengeben. Beider Sinn war jugendlich 
leicht und frohgeftimmt' sie bedachten nur, daß 
in diesen unruhigen Zeitläufen auch das Außer-
gewöhnliche gestattet sei, und hofften nach der 
vollzogenen Tatsache auf die Billigung ihrer 
Eltern. 

„Die beide» Liebenden benutzten nun die zufällige Abioelenheit 
der Eltern, um sich heimlich trauen zu lassen" 



Nach vierzehn Tagen kehlte Maigrit Nelker 
allein zurück. Die Großmutter war gestorben. 
Esther wagte nicht, das Leid ihrer Mutter zu 
vermehren. Erst sollte auch die Zustimmung 
vom Schultheißen erworben sein. Jörg war 
nach Zürich geritten, sie einzuholen. 

Am gleichen Abend nun rasselten Schweden 
über die Rheinbrücke und überrumpelten Kai-
serstuhl. 

Schultheiß Koniad Efcher, der eben auf dem 
Rückwege begriffen, schon in Baden eingetrof-
fen war, wo er zugleich mit der Nachricht sei-
nen Sohn Jörg empfing, eilte sogleich mit einer 
Truppe zum Entsätze herbei, aber seine Mann-
schuft ward von der schwedischen Übermacht um-
zingelt. Konrad erlitt eine Kopfwunde und nur 
der Kaltblütigkeit und Naschheit seines Sohnes 
Jörg war es zu verdanken, daß der Schultheiß 
aus dem Getümmel gerettet wurde. 

Jörg selber trug eine Seitenwunde davon, 
die länger der Pflege bedurfte. I n Zürich lagen 
die Verletzten in guter Obhut, aber Konrad 
Escher starb an den Folgen der Verwundung. 

Jörg hatte vor dem Vater das Geheimnis 
der Ehe bewahrt. Den Brüdern tat er's kund 
und erbat sich als Erbe den Escherhof in Kai-
seistuhl. Lie billigten ihm den Besitz zu, wenn 
sie ihm auch wegen der dem Vater verschwiege-
nen und nicht standesgemäßen Ehe grollten. 

Die Schweden hielten indes auf Monate hin-
aus Kaiserstuhl besetzt. Die Eidgenossen, unter 
sich uneins, entschlossen sich zu keiner Tat der 
Befreiung. 

Jörg hatte von seiner Gattin nur einmal 
flüchtige Kunde vernommen, sie trage Leid, weil 
die Mutter zürne. Das hatte ihn mißstimmt 
und einen Trotz in ihm geweckt, daß er nicht 
eilte, sich vor der Schwiegermutter zu vertei-
digen. 

Da traf die Kunde ein, Esther sei gefangen. 
Nun erwachte in Jörg der Mann. Mi t hei-

ßem Eifer vertrat er die Sache der Kaiserstuh-
1er. Er suchte den Zürcher Schultheißen von der 
Pflicht zu überzeugen, daß die Eidgenossen das 
Städtchen am Rhein als schutzverwandten Ort 
aus der Kriegsfaust der nordischen Truppen zu 
befreien hätten. 

Aber Bürgermeister Brem hielt als Freund 
der Schweden einen kriegerischen Eingriff für 
unverantwortlich, weil Kaiserstuhl als bischöf-
lich-konstanzisches Amt kriegsrechtlich besetzt ge-
halten werde, da ja Feldmarschall Horn mit 

dem Bischof von Konstanz in offener Fehde 
liege. Beim zweiten Bürgermeister fand der 
junge Esther eher Gehör, aber der bedachtsame 
Holzhalb vermochte gegen die stärkere Partei 
Brems für den Augenblick nicht die Oberhand 
zu gewinnen. So beschloß Jörg, auf eigene 
Faust zu handeln. 

2. 
Mittlerweile« war über Esther schweres Leid 

hereingebrochen. Sie empörte sich gegen die 
Mutter, als diese Jörg seines Ausbleibens 
wegen zum Verführer stempelte. So entzweiten 
sich Mutter und Tochter und wurden um so 
rücksichtsloser gegeneinander, je länger Jörg 
ausblieb und je drückender die Schweden das 
Städtchen brandschatzten und vergewaltigten. 

Und da geschah es, daß der Führer der Schwe-
den Lturluson sein Auge auf die schöne Esther 
geworfen hatte. Er sprach in bösen Gelüsten im 
Hause Nelker vor, und als er sich Esther unge-
bührlich nahte, riß die junge Frau dem Men-
schen das Beimesset aus dem Gürtel und stach 
gegen seinen Leib. Ein furchtbarer Schrei und 
Fluch. Sturluson brach schwer verletzt zusam-
men. Esther wurde gefangen genommen. 

Der Schwedenführer Sturluson starb nicht. 
Aber die Wunde wollte nicht heilen und es war 
zu erkennen, daß sein Leben an dem eiternden 
llbel zerrinnen werde. Und nun schien es, daß 
dieser geheimnisvolle Sturluson, hinter dessen 
Namen viele den alten Vogt auf Rotwasserstelz, 
Eustach Stierling, vermuteten, den Rest seines 
Lebens zur furchtbarsten Rache zusammenlas-
fen wollte. Er hatte übel Esther das Todesur-
teil verhängt. 

Am hellsten Augufttag marschierten zwanzig 
Pikeniere über die RheinbrUcke auf das Stadt-
chen zu und erhielten von ihren Waffenfreun-
den sofort Einlaß. Dem bohnenstickeligen Schrei-
ber und Büttel wuchs unter dem Waffenschutz 
die angeborene Frechheit zum Übermut. Gleich 
hinter dem ersten Torturm verkündete er das 
Urteil. Der Iammeischrei einer Frau schlug 
gellend über das Städtchen hinaus. Die Worte 
des Gerichtsdieneis wurden übertönt. Unwillig 
las der Büttel den letzten Latz nochmals. Seine 
Stimme jauchzte! „Also ist Esther Nelter, Toch-
ter der Maigrit Verding, vom Leben zum Tode 
gesetzt, durch Stoß von Hentershand ab der 
Rheinbrucken, wo sie am höchsten ist. Und es 
wird auch wegen ihrer Mutterschaft kein Par-
don gegeben, sintemal kein Ehegemahl non ihr 
kann genamset werden." 
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„Lügner, Lügner", gellte wieder die Frauen-
stimme, und im gleichen Augenblick drang eine 
kräftige Frau durch die lässig zurückstehenden 
Pickeniere und schlug den hageren Büttel, der 
wie vom Blitz getroffen zu einem Häufchen zu-
sammenfiel. 

Die Krieger schössen aus ihrer lässigen Stel-
lung und eilten herzu. Einer schlug mit der 
Picke nach der Frau, die lautlos neben dem 
wildausschlagenden Sekietarius niedersank, 
ohne noch ein Glied zu rühren. 

„Er trat t>i„zi>, beugte sich nieder" 

Da hob das Wachtgeleite den verletzten Vüt-
tel auf und zog von dannen. Die Frau blieb 
liegen. Kein Kaiserstuhler wagte sich auf die 
Gasse. 

So lag der Platz eine Weile öde. Da schritt 
vom Escherhofe her raschen Ganges ein Pilger. 
Gr hielt sich dicht an die Hausmauern und ging 
nun quer über die Hauptgasse, als er die Frau 
regungslos daliegen sah. Er trat hinzu, beugte 
sich nieder und schnellte in einem Nuck des Eni-
setzens zurück. So mächtig geschah dies Auf-
schrecken, daß ihm die Kapuze vom Haupte auf 
die Schulter fiel und ein krauser Iungmann 
erkennbar wurde. „Jörg Escher!" rief es aus 
einem benachbarten Haus, „Gott sei Dank, Jörg 
Escher." Und die Menschen schienen hinter ihren 
sicheren Mauern auf einen solchen Namen ge-
wartet zu haben. Sie reckten die Köpfe in die 
Luft, wagten sich auf die Straße und gesellten 

sich zu dem jungen Manne. Der war neben der 
Frau niedergekniet, hatte erkannt, daß sie noch 
lebe, hob ihr das verletzte Haupt und hauchte 
besorgt ihren Namen: „Mutter Maigrit!" Sie 
zuckte auf. Da nahm er sie auf seine starken 
Arme und trug sie nach dem nächsten Haus des 
Fischers Valzi. Hier übergab er sie der Obhut 
der Frauen. Dann eilte er vor das Haus. Man-
ner hatten sich angesammelt. 

„Endlich seid ihr gekommen, junger Herr", 
sagte der Fischer Valzi fast vorwurfsvoll. 

„Habt ihr Waffen?" fragte Jörg Escher. 
„Ja", flüsterte man, „aber wir müssen vor-

sichtig sein. Sie sind schlimmer wie die Teufel." 
„Heraus mit den Waffen, wir greifen an, 

jetzt gleich, sonst ist es zu spät." 
„Nein, jetzt nicht, das geht nicht an", rief es 

scheu aus dem Volke. „Sie sind über hundert 
Mann. Die wenigsten sind Schweden, die mei-
sten sind Vagabunden und Gesindel." 

„Und Esther, Esther", sagte eine Frau dicht 
an Jörg herantretend. „Wißt ihr's, junger 
Herr, das Todesurteil?" 

„Sie ist gefangen, das weiß ich. Aber wir 
ziehen über die Brücke und befreien sie." 

„Herr, sie soll von der Brücke gestürzt wer-
den. Entsetzlich. Der Schreiber hat es verkün-
digt." 

Jörgs Entsetzen wurde äußerster Entschluß! 
„Holt Waffen", rief er. „Besammelt euch hier, 
ich führe euch!" 

Einzelne Männer gaben dem Befehl Folge. 
Jörg Escher forschte indessen nach weiteren 

Angaben über die Not seiner Gattin. 
Man berichtete ihm, daß im Urteil Maigrit 

Nelker mit dem Mädchennamen Verding ge-
nannt, und doch sei sie mit dem Fuhrmann Nel-
ker rechtmäßig getraut gewesen. Es sei nun auch 
ohne Zweifel, daß der Hauptmann der Schwe-
den drüben in Notwasserstelz der ehemalige 
Obervogt Eustach Stierling sei, der Feind der 
Kaiserstuhler. Das Urteil sei so schrecklich, weil 
Esther einem Kinde das Leben geschenkt habe, 
für das sie keinen Vater bezeichnen wolle. 

„Sie hat einem Kindlein das Leben gege-
ben?" forschte er, zitternd in Freude und Ve-
sorgnis. 

„Ja, das unglückliche, verführte Mädchen." 
„Nicht verführt. Der Vater des Kindes bin 

ich", rief Jörg. „Ich bin der angetraute Mann 
Esthers." 

Eine Frau schlug die Hände zusammen. 
„Mein Gott, man sagte hier, ihr hättet Esther 
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verführt, und deswegen nun die Strafe. Vor 
Gott bleibt nichts ungestraft, früher oder fpä-
ter wird alles gerächt, auch der geringste Fehl. 
Wie könnet ihr der Gatte von Esther fein, seid 
ihr doch nicht vor dem Altare eingesegnet wor-
den." 

„Wir sind es. Fragt den Kaplan Sandolf. 
Der hat uns heimlich zusammengegeben." 

„Der Kaplan Sandolf? Der Herr Kaplan, 
der ist ja nicht mehr klar im Kopf, seit dieser 
Sturluson ihn gezwungen hat, Prediger in der 
Burg zu werden. Welch' eine Welt! Wie schlägt 
Gottes Geißel die schlimmen Menschen. Und 
nun schmachtet die arme Esther schon zwei 
Monde im Kerker." 

„Schweigt", sprach Jörg ernst, „ich kenne 
meine Schuld. Sie wird gesühnt. Schickt eure 
Männer her. Es ist nicht der Augenblick, die 
Zeit zu verschwatzen. Waffen, Waffen, Männer, 
Männer! Ich führe an, her zu mir!" 

Jörg schritt den Platz auf und ab, ein glit-
zerndes Langschwert in der nervigen Faust. 
Seine mächtige Stimme klang laut und zuver-
sichtlich durch das Städtchen. Ein Trupp Ge-
waffneter hatte sich gesammelt. Das Volk lief 
ungeordnet durcheinander. Man hatte von den 
Schweden so Übles erfahren, daß man sich im 
eigenen Städtchen wie gefangene und zu Tode 
geängstigte Mäuse benahm. 

Da heulten vom Wetterturm langgezogene 
Hornrufe. 

Am obern Torturm blitzten Spieße auf. Die 
schwedische Soldateska marschierte durchs Tor 
herein. 

Das Volk kreischte auf und stob von dannen. 
Jörg hob sein mächtiges Schwert und befahl 

die Männer an feine Seite. Es war ein gerin-
ges Trllppchen. 

In geschlossener Phalanx, mit gefälltem 
Spieß trotteten die Schweden die Gasse her-
unter. Aus der Mitte der Kriegshorde ragte 
ein Sessel auf, aus dessen Lehne der Geierkopf 
Sturlusons herausstieß. Der Körper des Füh-
rers war so kläglich krank, daß er völlig im 
Gepolster des Tragstuhles versank. Seit Siech-
tum seinen Körper verzehrte, ließ er sich von 
den kräftigsten seiner Truppe mittragen. 

Als die Bürger das Gestühl aus dem Picken-
wald hin- und heischwanken sahen, taten sie 
einen Schrei der Verzweiflung. Sie wußten, da 
kam der Geier des Todes. Viele trennten sich 
von Jörg' sie erkannten einen Kampf als nutz-
los. 
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Nur zwei blieben bei dem jungen Escher zu-
rück. 

Die drei stellten sich, den Rücken deckend, an 
die Hausmauer. 

Die geschulte Phalanx rückte näher, machte 
Miene, an den drei Kämpen vorbeizuschreiten, 
aber plötzlich schwenkten sie ab. Die ätzende 
Stimme des Führers im Sessel gab rasche, 
kurze Befehle. Hundert Picken blitzten gezückt 
auf die drei Männer. Ein verwirrendes Heben 
und Senken und Stoßen der langen, dolch-
artigen Schneiden. Kaum, daß die Genossen 
Jörgs ihre Waffen gehoben hatten, sanken sie 
schon erstochen nieder. 

Jörg vermochte desgleichen nicht einen ein-
zigen Widerpart zum Aushieb ins Auge zu fas-
sen, als schon die Schäfte der Lanzen auf sein 
unbedecktes Haupt niederprasselten und ihn 
ohnmächtig zu Boden schlugen. Der Befehl 
Sturlusons hatte dahin gelautet, den jungen 
Mann lebend zu fangen. 

Sturluson ließ sich mit seiner Beute über 
die Rheinbrücke nach Rotwasserstelz zurückbrin-
gen. Sein leibliches Befinden war elender denn 
je, aber sein Herz freute sich teuflisch, weil er 
zwei wertvolle Vögel hinter seinen Mauern 
gefangen hielt. 

Aber das unglückliche Kaiserftuhl kam von 
neuem die Gewalt einer zügellosen Soldateska. 

„Gegen Abend betrat die Wnrterin mit ernsten! Gesicht das 
Gemach" 



3. 
In einem Turmgemach auf Rotwasseiftelz 

saß Esther Eschei über ihr Kind gebeugt. 
Vor vierzehn Tagen hatte sie dem Knäblein 

das Leben geschenkt. Eine alte Frau hatte die 
junge Mutter nach bestem Vermögen gepflegt. 
Die Haft war bislang nicht allzu hart gewesen. 
Die zitternde Erwartung auf das Kind hatte 
sie die quälenden Gedanken über die Vergan-
genheit und die bangen Wünsche auf die Zu-
kunft vergessen lassen. Nur eines hatte sie ge-
quält, daß sie zu ihrer Mutter herb gewesen, 
und daß sie Jörg verteidigt hatte wider die 
Anwürfe, daß er unredlich und unehrlich sei. 
Nun hatte es sich bewahrheitet, da er die an-
getraute Gattin im Stich gelassen hatte. 

Und nun war das Kind da und Jörg, der 
Vater, nicht. Und was sollte mit ihr selbst ge-
schehen? Sie wußte es nicht. Sie fragte die 
Wärterin. Die schüttelte aber nur den dünn-
haarigen Kopf und zwinkerte mit den Augen, 
daß nicht zu entscheiden war, ob sie eine Schlau-
heit oder Tränen verbergen wollte. 

Heute lärmte eine besondere Unruhe durch 
die Burg. 

Das Wllffengel'lill drang bis zum Turm-
gemach herauf. Esther war von Angst erfüllt, 
die sich jedoch in der Folge, da nichts Außer-
gewöhnliches geschah, zu einem Trotz versteifte, 
dem Schicksal, das ihrer wartete, mutig ent-
gegen zu sehen. Diese Gefangenschaft mußte 
doch einmal ein Ende nehmen. Sie ließ den 
ganzen Tag das Kindlein nicht aus den Ar-
men. Das war ihr Halt, ihr Schutz. Mi t ihm 
zusammen fühlte sie sich stark und gefeit gegen 
alle Widerwärtigkeiten. Mit ihm ins Leben 
oder in den Tod, aber mit ihm. 

Gegen Abend betrat die Wärterin mit ein-
stem Gesicht das Gemach. Ihr folgten auf dem 
Fuße zwei Kriegsknechte. Und der Befehl des 
Hauptmanns lautete, daß Esther das Kind her-
geben müsse, um wegen ihrer Freveltat gegen-
über dem Hauptmann den Prozeß zu bestehen. 

„Nie, nie lasse ich das Kind!" rief Esther 
voll Mut. Umsonst suchte man es ihr zu ent-
reißen. Sie biß nach den rohen Kriegerhänden. 

Da wurde sie samt dem Kinde, das sie an 
ihre Nrust gepreßt hielt, abgeführt. Durch viele 
Stiegen gings hinunter in ein düsteres, feuch-
tes Kellerverlies. Die Knie schmerzten sie. Die 
Sinne wollten ihr vor Schwäche vergehen. 
Aber sie umklammerte noch fester das Kind und 

aus ihm floß ihr Kraft zu. Sie ahnte, daß nun 
in Grausamkeit ein Kampf anheben würde um 
ihr Leben. Sie würde alles ertragen, aber das 
Kind nur mit dem Tode lassen. 

I m Nachbarveilies lag Jörg Escher auf der 
Holzpritsche. E i hatte einen festen, tiefen 
Schlaf getan und erwachte mit der Helligkeit 
des Morgens. Noch summte und schmerzte ihm 
der Kopf, aber seine Sinne waren wach und 
die Glieder heil. Er wußte sogleich, daß er sich 
in einem Gelaß von Notwasserstelz befand. Das 
Geplätscher fließenden Wassers schlug an sein 
Ohr. Das war der Nhein, der das Gemäuer 
bespülte. 

Jörg erinnerte sich sogleich der Geschichten, 
die über Notwasserstelz umliefen, und vor 
allem, daß den Gefangenen die Gelegenheit 
belassen werde, aus der Burg zu entkommen. 
Sie konnten sich aus den Luken leicht in den 
Nhein stürzen. Aber es ging auch die Sage, daß 
es nie gehört worden sei, daß ein solcher Aus-
reißer sein Leben gerettet habe. 

Jörg sprang auf und sah um sich. I n der 
Mauer waren zu drei üichtluken drei Stufen 
ausgekratzt. Es mußten also schon Gefangene 
diesen Weg der Befreiung gesucht haben. Man 
hatte die Hoffnung, zu entweichen, auch den 
Nachfolgern belassen. 

Jörg erstieg leicht die Wand und sah durch, 
die Öffnung, die groß genug war, daß ein 
Mann sich durchzwängen konnte. Da blitzte in 
breitem, schwerem Wellengetriebe der Nhein. 
llber dem Wasserspiegel hinweg hob sich drüben 
als grüner Strich das Ufer. 

Jörg riß die Augen auf und schnob in sehn-
süchtigem Atem. Das war das Kaiserstuhler 
Ufer. 

Aber dann sprang er in das Verlies zurück. 
Er wollte dem Unmenschen nicht die Gefällig-
keit erweisen, sich hier den Hals zu brechen. Er 
war Bürger von Zürich, und die Schweden wür-
den sich wohl hüten, einen Eidgenossen gewalt-
sam in den Tod zu bringen. 

Er fühlte die wiedergekehrte Kraft seiner 
jungen Männlichkeit. Er griff zum Gefangenen-
brot und nach dem Henkelkrug. Dann legte er 
sich nachdenklich auf die Pritsche. Seine Blicke 
hefteten sich in die Ecke. Unruhe befiel ihn. I n 
dieser Burg war auch Esther gefangen. Und 
verurteilt. Sein Herz erschrak, daß ihm das 
Blut stockte. Er erhob sich und lief herum und 
warf sich seelengepeinigt wieder hin. 

79 



Da gewahrte er oben an bet Decke, der Wand 
entlang, einen Lichtkreisen zittern. Vald er-
kannte er, daß die Mittelwand das Gewölbe 
der Decke nicht berührte. Ein Spalt war frei 
nach dem Nebenraum auch nach oben, just über 
der Mittelwand, war eine lange, schmale 
Klinge offen. 

Jörg ging voll Unruhe hin und her und 
spannte horchend alle Fibern. Dann horchte er. 
Es war ihm, als vernehme er Atemzüge eines 
Menschen. Wenn Esther da drüben wäre. 

„Esther, Esther!" rief er unwillkürlich. 
„Ich, ich bin da", kam vernehmlich eine 

schwache Stimme. 
„Esther, du, meine Liebste!" 
»Jörg, Jörg!" es klang wie ein Schrei nach 

Hilfe. 
„Ich bin dir nahe, Esther, beruhige dich!" 
„Du haft lange gewartet. Warum bist du 

nicht gekommen?" 
Jörg rang die Hände. Er fühlte sich schuldig 

und mutzte reden, mutzte sie trösten! „Du kennst 
meinen Vater, Esther, es war so schwer." 

„Ja, ich hätte mich nicht so an dich hangen 
sollen, das war mein Verbrechen. Nun mutz ich 
blltzen. Alle Schuld rächt sich auf Erden." 

„Auch ich habe gebützt, auch ich . . . " 
„Und du hättest deine Frau nicht allein las-

sen sollen. Mein Gott, was habe ich Schweres 
erlebt." 

„Esther, ich war beim Bürgermeister in Zü
rich. Ich war auch beim Kesselring und bei Gre-
bel, den Hauptleuten vom Thurgau. Sie wollen 
sich nicht einmischen. Sie glauben nicht, datz 
hier die Tyrannei herrscht." 

„Es war ein Unsegen, datz wir uns heimlich 
verehelicht haben, ohne den Segen von Vater 
und Mutter. Entgegen ihrem Willen. Es liegt 
ein Fluch auf unserer Ehe. Und meine Mutter. 
Was weitzt du von meiner Mutter?" 

Jörg schob mit zitterndem Weh die Faust in 
den Mund, um nicht herausschreien zu müssen. 
Dann sagte er gequält: „Es geht ihr gut, 
Esther, sehr gut." 

„Hast du sie gesprochen?" 
„Nein!" 
„Gesehen auch nicht... ? " 
„Ja, Esther!" — Er schloß die Augen, als er 

die Antworten gab. Er wagte nicht, die Wahr-
heit zu bekennen. Er schämte sich. 

Lange Stille. 
Ein kreischendes Lachen schnitt plötzlich in 

den Naum herein. 

Jörg schieckte auf. Sogleich erkannte er auch, 
datz man aus einem Raume über den Gefäng-
nissen das Gespräch belauschte. Zornig, wild 
rief er gegen die Decke: „Höre, Sturluson, ich 
bin ein Eidgenosse, und ich heische für meine 
Frau und mich die Freiheit!" 

Ein böses, heiseres Lachen antwortete. 
Und von drüben kam die müde Frauen-

stimme: „Jörg, mit wem sprichst du? Du redest 
so laut!" 

„Mi t Ltierling, unserem Feind. Er soll dich 
frei geben und mich.. ." 

Die junge Frau tat einen leisen Schrei. 
„Was ist. Esther, was ist? Esther, Esther!" 
„Und mein Kind?" 
Jörg stand lauschend und scheu, in Andacht: 

„Unser Kind? Das Kind. Du haft ein Kind bei 
dir, Esther?" 

„Unser Kind, Jörg! Dein Knablein." 
Und Erkenntnis wurde dem jungen Manne. 

Das Bewußtsein, datz er Vater sei, überfiel ihn 
mit einer Wucht der Anklage und der Freude, 
datz er in die Knie sank und bebend fragte: 
„Wie alt. Esther, ist mein Kind?" 

„Drei Wochen bald, mein Gott, wie lange 
bin ich schon in diesen Mauern. Jörg. Jörg!" 
Sie schluchzte. 

Jörg bat, flehte, warf sich in unbeherrschter 
Wildheit auf die Steinfliesen, ächzte, stöhnte 
und schlug an die Mauern. Dann sprang er an 
die Luke. Der unsagbare Jammer jagte ihn 
aus dem Kerker an die Freiheit, an Luft und 
Licht. Da rauschte und wogte breit der Rhein. 

»Jörg, beruhige dich"; kam ihre Stimme, „ich 
bin nun ruhig, weil ich weitz, datz du kein Ver-
führer warst." 

„Ein Verführer, ich? Esther, weitzt du nicht, 
wie ich Treu und Ehre halte?" 

„Man hat mich mit diesem Gedanken ge-
quält. Du hast dich so lange nicht um deine 
Frau bekümmert." 

„Nun bin ich da, ich bin da!" 
Wieder ein heiseres Lachen von oben. 
„Esther, wie geht es dir?" 
„Ich bin wohl, ich lebe um des Kindes 

willen." 
„Und um meinetwillen, Esther." 
„Ich wollte gern, aber wir haben doch 

Schuld." 
„Nein, wir haben keine Schuld, du wirst 

frei, du mutzt frei werden." 
Wieder ein fremdes, spöttisches Geräusch von 

oben. 
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„Weißt du Jörg, wem wir in die Hände ge-
fallen sind?" 

„Dem Stierling, sagen die Leute und ich 
fürchte es auch... Er lauscht unserer Rede zu, 
er soll es auch, damit er weiß, mit wem er's zu 
tun hat." 

„Hüte deine Zunge!" krächzte eine Männer-
stimme. 

„Höre", rief Jörg, „wir sind Bürger der 
freien Ltadt Zürich. Gib uns frei, Eustach 
Stierling. Wir erkennen dich." 

Nun erhob sich heftig die widerliche Stimmen 
„Richtig, ich bin Eustach Stierling. Ih r seid in 
meinen Fängen. Ich bin euer Gericht. Glaubt 
ihr, Fratzen, ein Stierling lasse sich von einem 
Escher aus seiner Vurg weifen, er lasse sich 
seine Liebste von einem Fuhrmann wegstehlen, 
er lasse sich Wasser an den Kopf werfen, er lasse 
sich ein Messer in den Leib stoßen, und er strafe 
die Übeltäter nicht? Ih r sollt es erfahren." 

„Du bist nicht der Allmächtige!" 
„Grünschnabel, brüste dich nur mit deiner 

Geburt und Abstammung, bis ich euch beide wie 
Ratten ersäufen lasse." 

Jörg lag zerschlagen an Mut und Hoffnung 
auf der Pritsche. 

Da erhob sich vor der Pforte ein Gerede. Das 
schreckte ihn auf. Man trat in das Verlies sei-
ner Gattin ein. Das Kindlein weinte. Jörg 
verschlug es den Atem. Sein Kind, fein Kind! 
I n einem Taumel wankte er gegen die Mauer-
wand. „Jörg!" rief Esthers Stimme, „Jörg, 
leb wohl, behüt dich Gott!" 

Jörg war in einem Satze auf den Veinen. 
Er horchte. Das Vlut brauste ihm in den Oh-
ren, raubte ihm auf Augenblicke das Gehör. Er 
rief Esthers Ramen, er flehte, er polterte ge-
gen die niedere Kerkeitüre. Es wurde ihm 
keine Antwort. 

I n halb irren Sinnen durchmaß er den en-
gen Raum. Sein Entschluß versteifte sich, aus 
der Luke in den Rhein zu springen, Esther zu 
retten. I n der Nacht riß er die Holzpritsche aus-
einander, zwängte eine Latte in die Öffnung 
und befestigte sie mit einem Streifen des zer-
rissenen Oberkleides. 

I m ersten Morgengrauen vollführte er den 
gewagten Sprung. Das aus der Mauer gescho-
bene Brett diente zum Anlauf, um den Sprung 
von den gefährlichen Vurgfelsen weg in die 
Tiefe des Wassers zu nehmen. Das Vrett brach 
im Augenblick ab, da er von ihm losschnellte. 

Er hatte aber so viel Kraft gewonnen, daß er 
in die Tiefe eintauchen konnte. 

Jörg war ein guter Schwimmer. Er furch-
tele die Strömung nicht. Er ließ sich von ihr 
treiben und strebte darnach, vorwärts zu kom-
men, ohne zu sehr zu ermüden. Seine Kunst, 
sein Wille half ihm die schweren Stromwasser 
teilen. 

Glücklich erreichte er das jenseitige Ufer. 
Aber er war so erschöpft, daß er nach den eisten 
Schritten bewußtlos niederbrach. 

Der Morgen dämmerte, als ihm wieder 
Klarheit wurde. I n einer Fischerhütte, wo man 
ihn kannte, stärkte er sich, ließ sich frische Ge-
wandung geben und eilte dann ins Innere des 
Landes, um die Eidgenossen zur Hilfe aufzu-
peitschen. 

4. 
Das Urteil sollte an Esther vollzogen wer-

den. Den Kaiserstuhlern ward kein Leid daran 
erspart. 

Sturluson hatte befohlen, die Gefangenen 
auf einen Karren zu bringen und unter schwe-
rem Waffenschutz erst durch das Städtchen Kai-
serstuhl zu führen, bevor der Sturz durch Hen-
kershand von der Rheinbillcke geschehen sollte. 

So bewegte sich denn an einem trüben Tage 
der eiserne Zug mit der Verurteilten über die 
Brücke nach Kaiserstuhl. 

Sturluson ließ sich in seinem Sessel mittra-
gen. Lein Körper schien der Auflösung nahe, 
aber sein Wesen war voll teuflischer Rache. 

Vor dem Amtshause in Kaiserstuhl machte 
der Zug halt. Viele schrien schmerzvoll auf, als 
sie die Jammergestalt der schönen Esther in das 
Stroh des Karrens gekauert sahen. Sie hielt 
ihr Kindlein an die Brust gepreßt, den Kopf 
tief darüber geneigt, ohne Sinn für das, was 
um sie vorging, was gesprochen, gelärmt und 
geweint wurde. 

Nochmals wurde das grausame Urteil ver-
lesen. Wehklagen der Bewohner erfüllte die 
Gassen und Häuser. Ein Trompetenstoß jagte 
den Zug wieder in Bewegung. Es ging auf dem 
Feldweg der Rheinbillcke zu. 

Als man in die letzte Wegbiegung einlenkte, 
stand da eine hagere Gestalt in schwarzem Ta-
lar. Es war Kaplan Sandolf. Er hob seine 
matte Stimme mit ungeheurer Anstrengung zu 
einem gebieterischen Halt. Die Krieger lachten 
seiner und schritten weiter. Er aber warf die 
Arme aus und beschwor den Hauptmann Stur-
luson, daß er als Geistlicher das Recht besitze, 
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vor dem Strafgericht, zu Nutzen der Verurteil-
ten und zum Frommen der Zuschauer ein apo-
stolisches Wort zu predigen. 

Lturluson, vom bösen Geiste erfüllt, die Hin-
richtung soviel als möglich grausam zu oerzö-
gern, um dem Volke seinen Willen aufs nach-
drücklichfte darzulegen, ließ den Zug halten. 

„Er hub seine »mile Stimme mit großer Anstrengung zu 
einem gebieterischen Halt" 

Kaplan Sandolf strengte seine Stimme zu 
machtvoller Schärfe an. Nie hatte man ihn so 
reden gehört. Man hielt ihn für so fromm ein-
faltig und tagesscheu, daß man sich oerwun-
derte, ihn nun so erschütternd predigen zu hö-
ren. Aber was da so kernig und begeistert ge-
sagt wurde, war nicht seiner Eingebung ent-
sprungen. Ls war des gewaltigen Vußpredi-
gers Verthold von Regensburg Geist und Wort, 
das wundersam erklang. 

„Selig, die ein reines Herz habend, dann sie 
werdend Gott sehen. Und es sind der Dinge viel, 
die uns narren, daß wir des allmächtigen Tot-
tes nicht Sehende werdend. Und da sind zu al-
lermeift der Dinge drei. Die Erde, auf der wir 
stehen, der Nebel, der uns umkleidet, und der 
Mond, der sich etwa« vor die Sonne schiebt, 
und die drei Dinge bedeuten! Unrecht Gut, Un-
glaube und Rache." 

Und also mächtig redete Kaplan Sandolf, 
wie eis im Pergament von Meister Vertholds 
Kunst gelesen und in sein Gedächtnis gefestigt 
hatte, auf daß die Eidgenossen, die er hatte be-
nachiichtigen lassen, Zeit fänden, heranzurücken 
und das schreckliche Verbrechen eines solchen Ur-
teils zu hintertreiben. 

Kaplan Landolf hatte den Zutritt auf Rot-
wafserstelz benutzt, um Sturlusons Pläne zu 
erforschen und dessen verbrecherischen Gelüsten 
zu wehren. Den Tod Esthers, der unbescholte-
nen Magd und edlen Frau, zu verhindern, 
schien ihm höchste Pflicht. Er hatte die Eidge-
nassen in den bernischen Vogteien benachrich-
tigen lassen und um Hilfe und Rettung gefleht. 
Aber die Befreiung kam nicht. 

Und schon kam in der Vertholdischen Predigt 
das Amen, aber Sandolf sprach es nicht aus. 
Er fand selbsteigen die Brücke zu drei weiteren 
Dingen, zu den drei letzten! Tod, Gericht, Him-
mel oder Hölle. Seine Rede klang ebenso flüssig, 
wie die erlernte, und jedermann horchte er-
schauernd auf ob dem Strafgericht, das hier in 
Worten drohte. 

„Amen, Amen!" schrie Sturluson, „auf die 
Brücke. Macht der Komödie ein Ende, marsch, 
marsch!" 

Die Krieger trotteten an. I m gleichen Augen-
blick ertönten Hörner. Die Schweden standen 
still, fällten die Picken und sprangen in 
Schlachtordnung. Aus dem nahen Gehölz stürm-
ten Bewaffnete. Eidgenossen! 

Ungestüm geschah der Angriff auf den Hen-
kerzug. Sturlusons Stimme gebot Rückzug. Sie 
drang nicht durch. Die Hörner überbrüllten ihn. 
Schon waren die Schweden umzingelt. Die Trä-
ger ließen den hohen Stuhl ihres Führers nie-
deifallen und griffen, auf das eigene Leben 
bedacht, mit dem Schwerte in das Handgemenge 
ein. Sturluson krümmte sich wie ein Wurm. Er 
hob den mageren Geierkopf und starrte nach 
dem Karren, der sein Opfer trug. 

Der Schindergaul hielt mit dem Armsünder-
karren auf der Straße. Und die verurteilte 
Frau saß unbeweglich darauf, das Kind an die 
Brust gepreßt. Sie schien den tobenden Lärm 
zu überhören. 

Sturluson raffte seine letzte Kraft zusammen 
und zog den Dolch aus dem Gürtel. Seine 
Beine waren wie gelähmt. Er schob und wälzte 
sich zum Karren hin. Blutgier und Rache glotz-
ten ihm aus den vorquellenden Augen. Schon 
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„Scr Dolch zitterte Ijungrig In seiner Rechten" 

hatte er mit kralligen Fingein eine Speiche des 
Wagens erreicht und zog nun seinen dürren 
Leib heran. Der Dolch zitterte hungrig in sei-
ner Rechten. 

I n demselben Augenblicke traf ihn ein Schlag 
von der Seite. Mit einem Wehschrei kollerte er 
hin. Den Faustschlllg hatte Jörg Escher getan. 
Der junge Mann, der auf dem Wege nach Na-
den den Eidgenossen begegnet war, hatte sie zur 
Eile angetrieben und war mit ihnen desselben 
Weges zurückgekehrt. Und sie kamen zur rechten 
Zeit. Der junge Mann hatte gleich zu Beginn 
des Kampfes nach dem Wagen und nach seiner 
Frau Ausschau gehalten, endlich den Wagen 
erspäht und sich mit Löwenmut durchgeschlagen. 

Sein Haupt war blutig. Er ließ von Lturlu-
son ab und wandte sich der zusammengeknickten 
Filluengestalt im Wagen zu. 

„Esther!" sagte er voll Innigkeit, neigte sich 
über sie und umfing sie mit seinen Armen. 

Sie hob den Kopf, den sie so tief über das mit 
Lumpen umhüllte Kind gebeugt hatte, sah ihn 
groß und verwundert an, schien ihn zu erken-
nen, lächelte, weinte plötzlich schluchzend auf und 
sank in sich zusammen. „Esther", flehte er, „be-

ruhige dich, ich bringe dich heim." Er umfaßte 
sie mit kräftigen Armen, hob sie zusamt dem 
Kinde aus dem Wagen. Heftig erschrak er ob 
dem leichten Gewicht. Es trieb ihn von hinnen, 
fort vom Lärm des Waffenftreites. Er trug die 
teure Last über die Wiese, eiligen Fußes nach 
der Kapelle zu den vierzehn Nothelfern. 

Hier setzte er sich auf die Stufen, um zu ra-
sten. Er fühlte sich schwach. Aber er ließ sein 
Weib nicht aus den Armen, die hinwieder das 
Kind fest umfangen hielt. Er sprach ihr lieb 
ermunternd zu. Sie erwiderte nichts, kaum 
hauchte ihr Atem. Er erschrak und betete, Gott 
möchte ihm das geliebte Weib erhalten, ganz 
vergessend, wie elend er selber war. 

Neugierige Menschen kamen herzu, erkann-
ten Jörg und Esther und boten ihre Hilfe an. 

Plötzlich war ihm, als erschlaffe ihr Gesicht, 
es werde kalt und feucht. Ein Zittern ging 
durch ihren Körper. 

Er stand auf und flehte: „Esther, habe Mut. 
Wir gehen heim nach dem Escherhof." 

Er trug die doppelte Bürde weiter, raschen 
Ganges, ungestüm klopfenden Herzens. Mi t 
Mühe erreichte er den Escherhof. Da war die 
Treppe, das große Hoftor! — 

Nun sah er nichts mehr, nur dunkel, dunkel 
um ihn. Schnell legte er sich selbst mit der Last 
nieder, um nicht zu fallen. Aber weder er noch 
Esther vermochten das Kindlein zu beschwichti-
gen, das plötzlich zu weinen begann. Eine 
schwere Ohnmacht hielt der beiden Sinne um-
fangen. Der Strapazen für Seele und Leib 
waren zu viele gewesen. Der kleine Escher aber 
schrie kräftig um sein Leben und begehrte Nah-
rung und Obsorge. Seine Stimme lockte Men-
schen herbei. Man trug die drei sorgsam ins 
Escheihaus, wo sie bald zu neuem Leben er-
wachten. 

Jörg Escher kam zu Ansehen und Ehren und 
erwarb als Bürgermeister für die Stadt viele 
Freiheiten. Esther betreute das große Escher-
Haus und eine gesunde, starke Kindeischar, die, 
aus einem starken Stamm geboren, bis in eine 
späte Zeit hinein starte Äste verzweigte... 

Eustach Stierling, der verkappte schwedische 
Hauptmann hatte den Tod dermaßen erlitten, 
wie er ihn der schönen Esther Zugedacht hatte, 
durch Henkers Stoß von der Rheinbrucken, wo 
sie am höchsten ist. . . 
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Vorbemerkung der Redaktion 
Das Antlitz des Schutzengels zu sehen, war einigen 

Heiligen in früheren Jahrhunderten vergönnt. Aber 
wer hat in moderner Zeit seinen Engel gesehen? 

In unserem Jahrhundert gab es ein solches Gnaden
kind. C e c y C o n y ist 1900 in Brasilien geboren und 
1939 daselbst gestorben. Das Jahr 1905 bringt bereits 
die zwei entscheidenden Ereignisse für das Leben 
C e c y C o n y s . Ihr Engel tritt von nun an ratend 
und handelnd an ihre Seite. Sie lernt auch in der 
Schule die »Franziskanerinnen von der Buße und 
christlichen Liebe« kennen. 

1928 trat sie in diese Genossenschaft ein und er
hielt den Namen S c h w e s t e r M a r i a A n t o n i a . 
Sie wurde als Lehrerin bei Kleinkindern verwendet. 

Als 1935 die fühlbare Gegenwart ihres Engels 
schwand, mußte sie ihre Erinnerungen schreiben. 
1938 erkrankte sie und starb am 25. April 1939. In 
der 1946 erschienenen portugiesischen Originalaus
gabe der Aufzeichnungen Schwester M a r i a A u t o -
n i a s schrieb der Herausgeber P. Reus: 

»Durch den Gehorsam verpflichtet, schrieb die ju
gendliche Verfasserin die Erinnerungen. Ohne lang 
nachzudenken, jedoch mit einem gewissen natürli
chen Widerwillen tind niemals, ohne den besonderen 
Beistand des Heilandes erfleht zu haben.« 

Die Jugenderinnerungen Schwester Maria Antonios 
sind in deutscher Sprache im Kanisius-Verlag erschie
nen unter dem Titel: Ich sah meinen Engel. 160 Sei
ten. 3 Bildtafeln. Kart. Fr. 5.40; geb. Fr. 6.50. 
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Die kleine Cecy 

Ich sah meinen Engel 

Es war am Nachmittag eines Karnevals-
tages des Jahres 1905. Mama hatte die G5e= 
wohnheit, uns an Fastnacht zu kostümieren. Wie 
andere Kinder gingen wir dann in Begleitung 
von Acacia und Conceiyao zum Stadtplatz. Ich 
hatte eine heillose Angst vor den verkleideten 
Gestalten mit ihren fürchterlichen Masken vor 
dem Gesicht. Ich glaubte, es seien wirkliche Ve-
sichter und die Maskierten seien Wesen aus 
einer andern Welt, von dorther, wo die Erde 
voll Feuer ist. 

Die meisten Maskierten machten dazu einen 
fürchterlichen Lärm. Sie schlugen fortwährend 
mit Schweinsblasen auf die Gide. Die Blasen 
waren mit einer Echnur am Ende eines Stockes 
befestigt. Ich war so betäubt von all dem Tu-
mult, daß, wäre mir der liebe Gott nicht zu 
Hilfe gekommen, für mich das Ganze wohl hätte 
zum Verhängnis weiden können. Ich umklam-
merte in meiner Not die andern Kinder, deren 
Begleiterinnen sich mit Acacia und Eonceiyao 
unterhielten, so daß die beiden mich weiter nicht 
beachteten. 

Ganz verwirrt vor Angst, kam mir plötzlich 
der Gedanke, davon und nach Hause zu laufen. 
Ich wußte zwar nur, daß der Weg dorthin durch 
ein Tor führte. An schlimme Folgen dachte ich 
nicht. Ich entfernte mich also tatsächlich von der 
Gruppe und stand bald ganz allein auf einem 

kleinen Platz, der für mich allerdings eine un-
endlich große Welt bedeutete. Ich weinte nicht. 
Aber eine übergroße Angst packte mich. I n mei-
nem Schrecken dachte ich an den lieben Heiland, 
den ich zu Hause gelassen hatte. Nun tat es mir 
sehr leid, ihn so allein zu wissen, und ich bereute 
es, ihn nicht mitgenommen zu haben. Aber ich 
wußte: der liebe Gott sieht und hört alles, er 
wird also auch sehen, wie ich hier so ganz allein 
stehe. Plötzlich tauchte ein Verkleideter mit einer 
fürchterlichen Maske auf. Seine funkelnden 
Augen habe ich noch heute in Erinnerung. Er 
kam auf mich zu und nahm mich bei der Hand. 
Ich starb fast vor Schrecken. Bon seiner großen 
Hand gefaßt, ging ich einige Schritte mit ihm. 
Da gewahrte ich, ohne indessen etwas zu sehen, 
aber so deutlich und wirklich, wie ich den großen 
Maskierten an meiner Seite wußte, einen En-
gel, so wie ich ihn einmal im Hause des Haupt-
manns Bezerra auf einem Bild gesehen hatte, 
wie er mit zwei kleinen Kindern über eine 
Brücke geht. Ich dachte sofort, Jesus habe ihn 
mir geschickt, daß er bei mir bleibe und mich 
nach Hause bringe. Und eigentümlich — gleich
zeitig gab mir der Maskierte einen Stoß und 
verschwand. Ich sah ihn plötzlich nicht mehr. 

Auf den lähmenden Schrecken folgte im Bei-
trauen auf den mir von Jesus, meinem Freund, 
zugeschickten „neuen" Freund eine sanfte Ge-
lassenheit und Nuhe. Schon erblickte ich das Tor 
des Platzes, als ich Acacia auf mich zulaufen 
sah. Hätte ich sie vor der Ankunft meines neuen 
Freundes gesehen, ich wäre ihr bestimmt mit 
der gleichen Herzensangst entgegengeeilt, mit 
der sie jetzt auf mich zukam. Meine Gelassenheit 
beruhigte sie anscheinend. Ich sagte aber weder 
ihr, noch Papa, noch Mama etwas von dem 
Vorfall. 

Seit jenem Februar- oder Märztag des Iah-
res 1905 begleitete mich mein neuer Freund 
stets überallhin. Seine Gegenwart beglückte 
mich. Sie flößte mir großes Vertrauen ein. Ich 
nannte ihn im Geiste nur „mein neuer Freund". 
Erst mit sechs Jahren erfuhr ich, daß es der 
Schutzengel sei. Er sprach oft mit mir. Ich hörte 
aber nie seine heilige Stimme. Ebenso sah ich 
ihn oft, ohne ihn jedoch zu sehen. Es war aber 
so, als ob ich ihn sähe '. 

i Es ist nicht ein sinnenhaftes Sehen mit den Augen 
des Fleisches, nicht ein sinnenhaftes Hören mit den Oh
ren des Fleisches, nicht ein sinnenhaftes Reden mit den 
Lippen des Fleisches, sondern ein g e i s t i g e s Se
hen, Hören, Reden, das i n n e r l i c h klar und wirk
lich wahrgenommen wird. 
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Cecy Cony 

Die Pfirsiche 

Eines Tages gingen wir mit Acacia, Eon-
cdçao und andern Kindern zu einem Landgut, 
um Obst zu kaufen. Acacia nahm Geld mit. Wir 
trugen Körbchen. Abelino zeigte Acacia den 
Weg. Er kannte das Gut. Als wir dort ange-
kommen waren, begrüßte uns ein Mann mit 
einem Spaten auf der Schulter. Er forderte 
uns auf, hereinzukommen. Abelino, Acacia und 
Eonceiyao traten mit uns ein. Es war ein gro-
her Obstgarten, Während sich der Mann ans 
Pflücken machte, füllten die mit uns gekomme-
nen Kinder, ohne daß es unsere drei Begleiter 
merkten, ihre Körbchen mit großen Pfirsichen. 
Auch an die Pflaumenbäume gingen sie. Ich sah 
zuerst bloß zu. Wahrend die Körbchen der an-
dern schon fast übervoll waren, blieb meines 
leer. Und doch stand ich gerade unter einem 
Pfirsichbaum. Über mir hing ein großer Pfir-
sich. Nicht weit davon noch einer... da noch 
einer! Alle waren in Reichweite. Ich fragte 
mich, warum ich sie denn nicht sollte pflücken 
dürfen! Ich hob den Arm. Meine Finger be-
rührten schon die samtweiche Schale, da ließ sich 
das sanfte Mahnen meines neuen Freundes 
vernehmen. Mit unsichtbarer Hand drückte er 
meinen ausgestreckten Arm so spürbar herab, 
als ob ihn irgendeine der mir sichtbaren Per-
sonen angefaßt hätte. Dazu klang seine Stimme 
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so deutlich und klar an mein Ohr, wie wenn es 
die Stimme Mutter Rafaelas, Schwester Irenes 
oder Schwester Paulinas gewesen wäre. 

Ich bereute sofort schmerzlich die Sünde des 
Diebstahls, die ich beinahe begangen hätte. 
Großes Mitleid mit dem lieben Heiland ver-
wundete mein Herz. Am Abend im Bett weinte 
ich abermals bitterlich. Ich bat nochmals mei-
nen Schutzengel, Unsere Liebe Frau und vor 
allem Jesus inständig um Verzeihung. 

Schwester Irene erzählte uns im Unterricht 
von einem kleinen Jungen, der nach seinem 
Tod ins Fegfeuer kam, weil er gelogen hatte. 
Er sei bald darauf seiner älteren Schwester er-
schienen und habe ihr seine Zunge gezeigt, die 
ganz mit Nadeln durchstochen war. Da ich nicht 
wußte, was eine Lüge ist, verstand ich damals 
den Grund der schweren Strafe noch nicht. Mein 
heiliger Engel sollte mich bald belehren. 

Weihe Rosen für Unsere Liebe Frau 

Der Monat Oktober nahte. Ich hatte noch 
keine Erlaubnis, mit zur ersten heiligen Kom-
munion gehen zu dürfen. Verschiedene Male 
hatte mir Schwester Irene aufgetragen, nach 
der Schule auf die gute Mutter Rafaela zu 
warten, um von ihr die ersehnte Erlaubnis zu 
erhalten. Ich bekam jedoch immer eine auswei-
chende Antwort. 

Der Grund war wohl der, daß mir meine 
mangelhafte körperliche Entwicklung das Aus-
sehen eines vier- oder fünfjährigen Kindes gab. 
Das wirkliche Hindernis lag meines Erachtens 
aber darin, daß ich zu wenig aufgeweckt, oder, 
um es ehrlich zu sagen, zu dumm war. Und doch 
wußte ich so gut, wer untei dei kleinen, weißen 
Hostie verborgen ist, und ich liebte diese Hostie 
so sehr. Oh, Mutter Rafaela, hättest du es ge-
wußt, daß ich Abend für Abend, wenn das Licht 
ausgelöscht war, den Kopf ins Kiffen vergrub, 
um mein Schluchzen zu unterdrücken, und bit-
terlich weinte, weil Jesus nicht zu mir kommen 
durfte, der doch so viele Mißhandlungen über 
sich ergehen lassen mußte, um mich eines Tages 
in den Himmel aufnehmen zu können. 

Der einzige Vertraute in meinem Schmerz 
war mein Schutzengel. Zu welcher Stunde der 
Nacht ich auch erwachte, er war immer an mei-
ner Seite. Dann setzte ich mich in meinem Vett 
auf und erklärte ihm den Grund meiner Trä-
nen. Zum Schluß flehte ich ihn an, daß er statt 
meiner Mutter Rafaela bitten möchte. Denn ich 



hielt es für ganz ausgeschloffen, daß sie nicht 
täte, um was er, der heilige Engel, sie bäte. I n 
dieser süßen Hoffnung schlief ich dann jedesmal 
wieder ein. 

Eines Abends, als ich schon im Vett war und 
mich unter Tränen wieder aufsetzte, um wie ge-
wohnlich meinem Schutzengel meine Klagen an-
zuveitrauen, kam mir der Gedanke: „Du hast 
die Erlaubnis noch nicht erhalten, weil du noch 
nicht zur lieben Mutter Gottes gegangen bist, 
zu Unserer Lieben Frau, wie sie Schwester 
Irene nennt. Sie würde gewiß der guten Mut-
ter Nafaela befehlen, mir zu erlauben, was ich 
so heiß ersehne." 

Am folgenden Morgen sprang ich gleich beim 
Erwachen aus dem Bett und stellte mich vor die 
Kommode, die jetzt nicht mehr in Mamas 
Schlafzimmer, sondern im Nebenzimmer stand, 
lim auf die Kommode zu steigen, war ich noch 
zu klein. Es schadete aber nichts. Das Weih-
Wasserbecken mit Unserer Lieben Frau konnte 
ich doch sehen. Heute weiß ich noch, was ich da-
mals der lieben Mutter Gottes gesagt habe. 
Ich fing an: „Liebe, gute Mutter Gottes, ich 
wünschte doch so sehr, daß dein Jesus auch in 
mein Herz käme. Aber Mutter Rafaela wil l es 
nicht zugeben, sie glaubt, ich sei noch zu klein. 
Mache doch, daß ich heute ein großes Stück 
wachse, aber so, daß es Mutter Rafaela auch 
sieht. Ich habe in meiner Sparbüchse acht Sil-
berftücke zu je einem Milreis. Ich habe sie ge-
spart, um das Negerbaby im Schaufenster des 
,Ladens für junge Mädchen' zu kaufen. Ich 
werde das Baby aber nicht kaufen, sondern für 
das Geld in Artigas einen Strauß großer, wei-
ßer Rosen holen, um damit in der Kirche deinen 
Altar zu zieren, wenn mir Mutter Rafaela die 
ersehnte Erlaubnis gibt. Amen." 

Nachdem ich so in der Gegenwart meines 
Schutzengels — von dem ich wußte, daß auch er 
sehr wünschte, Jesus käme in mein Herz — ge
betet hatte, kehrte ich wieder ins Schlafzimmer 
zurück. Bald darauf kam Acacia. Dann ging ich 
zur Schule. Anscheinend sah Mutter Rafaela 
nicht, daß ich gewachsen war. Sie sagte wenig-
stens nichts. Ich aber war überzeugt, die Mutter 
Gottes habe mich wachsen lassen. Am folgenden 
Tag sagte Mutter Rafaela auch noch nichts. Es 
verging noch ein Tag, dann noch einer und noch 
einer. Endlich entschloß ich mich, die gute Mut-
ter noch einmal zu bitten. 

Nach der Schule stellte ich mich an die Türe, 
wo sie vorbeigehen mußte. Das Herz klopfte mir 

so stark, daß ich fürchtete, kein Wort hervor-
bringen zu können. Da aber mein Schutzengel 
bei mir war, überließ ich es ihm, mich zu leh-
ren, wie ich es machen sollte. Mutter Rafaela 
kam. Ich brauchte gar nicht zu sprechen. Sie be-
gann von selbst: „Ich weiß schon, was du willst. 
Nun ja, wenn dein Papa die Erlaubnis gibt, 
gebe ich sie auch." 

Hätte mir die gute Mutter nicht so viel Ehr-
furcht eingeflößt, ich glaube, ich hätte es ge-
macht wie bei Papa, Mama oder Acacia, wenn 
sie meine Wünsche erfüllten: ich hätte sie um-
armt und ihr tausend Zärtlichkeiten erwiesen. 
Zu Mutter Rafaela aber konnte ich nur sagen: 
„Ja, danke schön, Mutter Rafaela!" Ich wußte, 
Papa tut alles, was ich will, und will es Papa, 
so will es auch Mama. Co war es auch. 

An dem Tag war es schon spät, als ich nach 
Hause kam. Somit konnte ich nicht mehr nach 
Artigas gehen, um die Rosen für die Mutter 
Gottes zu kaufen. Ich ging zur Kommode und 
bat Unsere Liebe Frau, bis zum andern Tag 
warten zu wollen. Dann nahm ich das Weih-
Wasserbecken und küßte das Bild mehreremale, 
um dadurch der Himmelsmutter meinen Dank 
auszudrücken, daß sie mich ein großes Stück 
hatte wachsen lassen. Denn ich glaubte fest, ich 
hätte die Erlaubnis nur deshalb erhalten, weil 
ich größer geworden wäre. 

Am folgenden Tag löste ich mein Versprechen 
ein. Acacia ging mit nach Artigas. Ich sagte ihr 
vorher, ich wolle dort große, weiße Rosen kau-
fen, um sie in der Kirche auf den Altar Unserer 
Lieben Frau zu stellen. Ehe wir gingen, öffnete 
ich die kleine Epardose, die die Form einer 
Arche Noahs hatte, und alles Geld, das darin 
war, verschwand in meinem kleinen Geldbeutel. 

Als ich mit dem schönen Strauß weißer Ro-
sen mit Acacia im Voot wieder den Fluß über-
querte, war ich llberselig. Die Verkäuferin hatte 
zwar gemeint, der Strauß wirke schöner, wenn 
sich zwischen den weißen noch andere Rosen-
sorten befänden. Auch Acacia hatte dem zuge-
stimmt. Ich hatte aber doch der allerseligsten 
Jungfrau einen Strauß nur weißer Rosen ver-
sprochen und lehnte deshalb ab. 

Als wir in die Pfarrkirche kamen, war ge-
rade Herr Pater Domingos da. Er stellte den 
Strauß sofort in eine Vase und dann vor das 
Vild der Himmelsmutter. Ich war selig. 

Auszug aus dem Buch: »Ich sah meinen Engel«. 
Kanisius-Verlag, 160 Seiten. 3 Bildtafeln. Kart. Fr. 
5.40; geb. Fr. 6.50. 
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Du Mädchen, draußen in der Welt! 

Ich habe Dich gesehen, Deinen mutigen, ent
schlossenen Blick. Ich habe Dein frohes Lachen 
gehört — und auch Deine bange Frage: was soll 
ich? Kloster? Wenn es nur nicht so geheimnisvoll 
wäre, wenn ich wüßte, wie es darin aussieht. 

Darf ich Dich zu uns, zu den Postulantinnen, 
einladen, um mit uns einen Tag im Kloster zu 
verbringen. Komme ganz frei, ohne Voreinge
nommenheit. Du brauchst keine Angst zu haben; 
eine frohe Schar junger Menschen wirst Du fin
den, die sich ganz in den Dienst der Mutter Gottes 
stellen wollen, um unter ihrem Schutz und mit 
ihrer Hilfe für Gottes Reich zu wirken. 

Schon früh beginnt für sie der Tag. Um 5'/4 Uhr 
ruft die Glocke, unsere Glocke. Dieser werden 
wir noch oft begegnen heute. Weißt Du, was sie 
bedeuten soll? Sie soll die Stimme Gottes sein, 
die Stimme, die uns seinen Willen kündet; und 
so gesehen, fällt das Ihr-Folgen gar nicht schwer. 
Es ist ja der Ruf des Heilandes: Komm! es ist ein 
Tag, ein neuer Tag, den Du mir schenken kannst. 
Und mit einem frohen Gruß an IHN auf den Lip
pen erhebt sich die Postulantin, um sich für den 
neuen Tag zu richten. Das ist bald geschehen, und 
wieder ruft die Glocke zum Morgengebet und 
zur anschließenden Betrachtung, zu unserer per
sönlichen Audienz beim Heiland, in die Kapelle. 
Hier lernt die Seele IHN kennen und lieben; hier 
bringt sie IHM alle ihre kleinen und großen Freu
den und Leiden; hier lernt sie das Schweigen 
und Lauschen. 

Für die Schwestern beginnt jetzt das Offizium. 
Während dieser Zeit haben die Postulantinnen 
die kleinen Ämtchen zu verrichten. Eine sehen 
wir in der Küche beim Kaffeekochen, eine andere 
besorgt das Brotschneiden, und wieder eine an
dere hat sich mit dem Besen bewaffnet und rückt 
dem Staub zu Leibe. Das Ende dieser kleinen 
Arbeiten kündet wiederum die Glocke, die nun 
zur Feier der heiligen Messe in die Kapelle ruft. 
Hier erhält der Tag seine Weihe und die Seele 
ihre Schwungkraft. Danach steht im Refektorium 
das Frühstück bereit. Nachdem die Zellen und 
Schlafräume in Ordnung gebracht wurden, bege
ben sich die Schwestern und Postulantinnen zur 
Arbeit in die Druckerei. 

Kannst Du Dir vorstellen, wie es in so einer 
Druckerei aussieht? Nein, wohl nicht. Nun, wir 
wollen uns zusammen die Druckerei ansehen. Da 

finden wir zuerst das Druckereibüro. Hier nimmt 
die Schwester die Druckaufträge entgegen, hier 
wird der Kostenpunkt berechnet, die Größe und 
das Aussehen des Buches oder der Broschüre 
bestimmt; kurz, alles was zur Druckerei gehört. 
Dann kommen wir durch die Setzerei. Vor den 
großen Setzerkasten stehen die Schwestern und 
fügen Buchstaben an Buchstaben, reihen Wort 
an Wort, bis der Satz für ein ganzes Buch fertig 
ist. Dieser wird dann auf der großen Druck
maschine eingeschlossen. Die bedruckten Bögen 
werden nun an der Schneidmaschine geschnitten, 
in der Binderei gefalzt, geheftet, mit einem schö
nen Umschlag versehen und der Spedition über
geben, wo sie verpackt und verschickt werden 
in die weite Welt. Ja, wirklich in die weite Welt, 
denn es gibt wohl kaum einen Erdteil, kaum ein 
Land, wo man nicht unsere Bücher und Schriften 
finden kann. Welch schöne Aufgabe, welch großes 
Apostolat! 

Und jetzt ist es Zeit geworden zum gemein
samen Rosenkranz in der Kapelle. Anschließend 
finden wir uns wieder im Refektorium am Mit
tagstisch zusammen. Nach diesem kündet uns 
die Glocke die Zeit zur Erholung. Frohes Leben 
herrscht nun allerseits, besonders im Kreise der 
Jüngsten. Sie haben aber auch Grund dazu. Diese 
herrliche Gewißheit, ganz im Dienste der Mutter 
Gottes zu sein und bald eine kleine Braut des 
Heilandes zu werden, ist eine wahre Quelle der 
Freude. Gibt es etwas Schöneres auf dieser Welt? 
Und diese Freude pflanzt sich fort auf Gegen
stand und Raum, auf Arbeit und Unterhaltung. 

Die Postulantinnen haben ihr eigenes kleines 
Reich, in dem sie ihre Freizeit verbringen. Gerne 
nehmen wir Dich auch hier mit. Du bist erstaunt: 
gleich der Türe gegenüber steht ein Harmonium, 
an der Wand hängt eine Laute, auf dem Tisch 
liegt das aufgeschlagene Liederbuch und daneben 
eine Flöte. Ja, wir singen und spielen gerne. Der 
lieben Gottesmutter dort, einer lebensgroßen 
Statue, bringen wir oft und gerne ein Ständchen. 
In der Ecke, der große Schrank, birgt noch allerlei 
Herrlichkeiten: Bücher, Spiele aller Art, Pinsel 
und Farben, Federn und Papier, ja selbst ein Ball 
und ein Tischtennis fehlen nicht. Da siehst Du, 
daß nichts fehlt zum Sich-Freuen; es braucht nur 
das eigene frohe Herz dazu, und das haben wir 
Postulantinnen. 
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dem Kloster 

Profeßfeier 

Aber unsere Glocke schläft noch nicht. Eben 
gibt sie das Zeichen zur geistlichen Lesung. Dann 
ist es wieder Zeit zur Arbeit. Nun aber hat die 
Glocke eine Weile Stillschweigen, bis sie wieder 
klingen darf, um das Ende der Arbeitszeit zu 
künden. Für die Schwestern heißt dies gleich
zeitig auch, daß jetzt bald das Offizium beginnt. 
Unterdessen haben wir Postulantinnen wieder 
kleine Hausarbeiten zu besorgen. Nach dem An
gélus in der Kapelle versammelt sich die ganze 
Schwesternfamilie wieder um den Abendtisch. 
Und dann warten »unsere kleinen Freunde«, die 
Töpfe und Pfannen, die Tassen und Teller, auf 
uns. Das darf ich Dir sagen: ich hegte früher nie 
besonders freundschaftliche Gefühle den Töpfen 
und Pfannen gegenüber, aber hier im Kloster 
macht es mir sogar Freude. Hat doch eine jede 
Arbeit — und mag es die kleinste Handreichung 
sein — ihre Bedeutung, ihren Zweck, ja — ist 
Dienst am Heiland selbst. 

Müde ist nun unsere Glocke und sind wir, und 
zum letzten Male für diesen Tag ruft sie uns zum 
Nachtgebet. Alle Schwestern und Postulantinnen 
kommen, um dem Heiland gute Nacht zu sagen. 
Dann nimmt das große Schweigen alle auf. 

Drüben, auf der anderen Seite der Erde aber, 
geht die Sonne erst jetzt auf, und für unsere 
Schwestern dort in der Mission beginnt ein neuer 
Tag. Wenige sind es erst, sie warten auf junge 
mutige Schwestern. Wenn es viele junge Mäd
chen gäbe, die ein Herz voll Liebe, Opfermut und 
Begeisterung hätten und dies alles dem Heiland 
schenken wollten, wie wäre dann bald die Schwe
sternschar in Brasilien groß! 

So hast Du Dir sicher das Kloster nicht vorge
stellt. Noch schöner ist die Wirklichkeit, und ich 
kann nur danken, danken täglich neu und mehr 
für Gottes Gnadenruf! 

Sei lieb gegrüßt 
von Deiner Hedy im Kloster. 

Das Apostolat der Kanisiusschwestern 

Die Kanisius-Schwestern, die sich in der Heimat und in den Missionen 

(in Brasilien und bald auch in Süd-Rhodesien in Afrika) vor allem dem 

Presse-Apostolat, aber auch dem der Karitas und des Religionsunterrichtes 

widmen, brauchen noch viele mutige katholische Mädchen in ihren Reihen. 

Ihre Zahl müßte sich verdrei-, ja verfünf- und verzehnfachen, um allen 

dringenden Rufen der Bischöfe und Missionare folgen zu können. Katho

lische Mädchen, ein großes und weltweites Apostolatsfeld tut sich vor 

euch auf. Um dem Ruf Gottes zur Ganzhingabe für die Rettung vieler 

Seelen zu folgen, braucht es ein reines Herz und eine glühende Gottes

liebe — echt marianische Seelen! 

Töchter, die den Wunsch haben, bei den Kanisius-Schwestern einzutreten, 

mögen sich um weitere Auskunft wenden an die Wohlehrwürdige Frau 

Mutter der Kanisius-Schwestern, Marienheim, Freiburg/Schweiz. 
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THit dem eigenen Rosenkranz beten! 

Eine fromme Näherin aus Lourdes, namens 
Pauline Sens, bat Bernadette eines Tages, sie 
möge während der Erscheinung an der Grotte 
sich ihres Rosenkranzes bedienen. Auf diese 
Weise hoffte sie, eine süße Erinnerung an den 
Gegenstand ihrer Andacht zu knüpfen. Verna-
dette machte keinerlei Schwierigkeiten und nahm 
den fremden Rosenkranz zu sich, nicht ahnend, 
welch unangenehme Folgen aus ihrem Freun-
desdienst entstehen sollten. 

Sie ging zur Grotte und machte in Gegen-
wart einer ungeheuren Volksmenge ihre ge-
wohnlichen Nuß- und Andachtsübungen. Eben 
wollte sie mit dem aufs Geratewohl aus der 

Onkel Artur betrachtete lächelnd Liesbeths 
Namenstllgsgeschenke. Plötzlich deutete er mit 
der Hand auf etwas mit der neugierigen 
Frage: „Nun, sag mal, Liesbeth, was ist denn 
das?" Ein feines Rot war in Liesbeths Gesicht 
gestiegen: „Aber, Onkel, das ist ein LLeihwas-
serkesselchen! Es ist ein feines Stück! Ich habe 
mich so darüber gefreut. Das wird nun über 
meinem Veite hängen!" 

Der Onkel sah ein wenig verlegen drein. 
Wahrhaftig, daß man so etwas vergessen tonn-
te. Als er noch ein Kind gewesen, hatte auch 
über seinem Veite ein Weihwasserkesselchen ge-
hangen. Aber dann war man ins Leben hin-
ausgeftürmt. Wieviel von dem, was einem einst 
in der Jugend teuer und heilig gewesen, war 
da verloren gegangen! 

Wie vielen der heutigen Generation würde 
es beim unerwarteten Anblick solch eines Weih-
wasserkesselchens nicht ähnlich wie dem Onkel 
ergehen? Und doch gab es in meiner Jugend 
kaum eine Stube und kaum ein Zimmer in der 
katholischen Familie, wo man nicht ein Weih-
wasserkesselchen erblickte. Welch ein rührend 
liebliches Vild aber bot sich abends im Kinder-
schlafzimmei! Nachdem Mutter zuerst mit den 
Kleinen zu Nacht gebetet, tauchten ihre Finger 
in das Weihwasserkesselchen. Zärtlich bekreuzte 
sie die Kleinen. Wie wohl geborgen fühlten 

Tasche gezogenen Rosenkranz sich bekreuzen, als 
sie verspürte, wie eine unsichtbare Macht ihre 
Hand hemmte. Zugleich hörte sie die Dame, die 
bisher so freundlich gelächelt hatte, Vorwurfs-
voll fragen, wo ihr Rosenkranz sei. Bernadette 
streckte den Arm aus und zeigte den Gegenstand, 
den sie in ihrer Hand hielt. Aber die Erschei-
nung gab sich damit nicht zufrieden. „Sie tau-
scheu sich", sprach sie, „dieser Rosenkranz gehört 
nicht Ihnen." Da schaute das Kind näher zu 
und erkannte den Rosenkranz ihrer Freundin. 
Sie legte ihn gleich beiseite und holte ihren 
eigenen hervor... 

(Michael Faltz, Bernadette, die Seherin von 
Lourdes. Kanisiusverlag, Fribourg.) 

diese sich, nachdem Mutter sie so dem Schutze 
des Himmels empfohlen hatte. Dann fürchteten 
sie nicht die Dunkelheit der Nacht. Denn wie 
die Sterne am Himmel wachte ja das heilige 
Kreuzzeichen über die Kinderschar. 

Ein kleines Erlebnis, das mir eine Frau 
aus ihrer Ehe erzählt hat: „ I n unserem Schlaf
zimmer hing auch ein Weihwasserkesselchen. Es 
war uns zur liebvertrauten Gewohnheit ge-
worden, jeden Abend vor dem Zubettgehen 
einander das Weihwasser zu reichen. Da kam 
ein Tag, der erst mit Meinungsverschieden-
heilen begonnen hatte, um dann mit einem 
ernsthaften Streite zu enden. Wir waren im 
Begriff, uns zur Ruhe niederzulegen. Schon 
seit Stunden hatte keines mehr ein Wort mit 
dem andern gesprochen. Das unheilvolle Schwel-
gen aber hatte den Riß zwischen uns noch ver-
tieft. Auf einmal fiel mein Vlick auf das Weih-
wasserkesselchen und ich ging und tauchte tief 
die Finger hinein. Dann trat ich zu meinem 
Manne und reichte ihm das Weihwasser. Zu 
sagen brauchte ich nichts. Er hatte mich begrif-
fen. Wie mit einem Schlage war das traurige 
Mißverständnis ausgelöscht, der klaffende Riß 
in unserer Ehe geschlossen. Wir hatten einan-
der in diesem heiligen Zeichen wiedergefunden." 

Franz Schön 

Das Weihwasserkesselchen 
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Vergesst eure Toten nicht! 
Hochw. Herr Julius 
Desfossez, 1870—1953. 
Aus dem Elsaß ge
bürtig, trat er 1891 
ins Freiburger Prie
sterseminar ein. Nach 
kurzer Vikariatszeit 
in Alterswil wurde 
er 1896 zum Pfarrer 
von Jaun bestimmt, 
wo er sich die Liebe 
der Bevölkerung er
rang und als Denk
mal seiner Wirksam
keit die neue Kirche 
erbaute. 
Von 1913 bis 1928 
wirkte er als Pfarrer 
in Heitenried und er
warb sich das Ver
trauen aller. Das Al
ter zwang ihn, 1928 
dieKaplanei in über-
storf zu übernehmen. 
1942 wurde er Spiri

tual im Altersheim der Ingenbohler-Schwestern. 1945 durfte 
er das goldene Priesterjubiläum im Kreise zahlreicher prie
sterlicher Freunde begehen. Krankheitshalber mußte er sich 
im Jahre 1951 ins Priesterheim von Montagny-la-Ville zu
rückziehen, wo er am 6. Dezember 1953 starb. 
Der Priester, der über vierzig Jahre lang zum Wohle 
Deutsch-Freiburgs gearbeitet hat, darf auf den Dank der 
Bevölkerung durch das Almosen des Gebetes zählen. 

Theodor Julmy, Düdingen. 1884 
bis 1953, alt-Pfarreipräsident. 
Aus einfachen Verhältnissen 
stammend, hat sich der Ver
storbene durch Tüchtigkeit und 

Mtlkk Pflichttreue zu einer sehr ge
achteten Stellung emporgear-
bellet. Unterstützt von seiner 
guten, arbeitsamen Gattin hat 
er neun Kinder zu tüchtigen 
Menschen erzogen. Vierzig Jah-
re lang hat er neben seinem 
Beruf als Angestellter bei den 
SBB und seit 1946 als Pächter 
des Chorherrengutes in Rasch 
sich der christlich-sozialen Sa
che und im besondern auch der 

ausgedehnten Pfarrei DUdingen voll christlicher Hingabe 
und vorbildlicher Aufopferung gewidmet. 
Hippolyth Neuhaus, Schneidermeister, Plaffeien. Während 
mehr als drei Dezennien hat der Verstorbene im schönsten 
Sinne des Wortes Berufsarbeit und Gottesdienst verbunden, 
diente er doch 32 Jahre lang mit mustergültiger Pflicht
treue als Sakristan der Pfarrkirche von Plaffeien. Sein vor
bildliches Leben beschloß er nach kurzer Krankheit am 
12. Juli d. J. im Alter von 70 Jahren. 

Viktor Kemy, Tellmoos, Plaffeien. Ein Deutsch-Freiburger 
vom alten Schrot und Korn ist er im Alter von 77 Jahren 
zur ewigen Heimat abberufen worden. Sein Leben war ein 
Dienen dem Herrn, seiner Kirche und seinem Volke in ver
schiedenen Ämtern. Seine älteste Tochter und sein Schwie
gersohn verkürzten ihm durch liebevolle Pflege die letzten 
Leidensjahre. 

Paul Sehaller, a.-Lehrer, Ober-
storf. Aus Wünnewil gebürtig, 
stellte Herr Paul Schaller seine 
Kräfte während mehr als vier
zig Jahren in den Dienst der 
Gemeindeschule von überstorf. 
Er war ein ausgezeichneter Leh
rer und christlicher Erzieher 
und hat seinen Schülern ein Le
ben vorgelebt, das für sie ein 
leuchtendes Beispiel war. 
Herr Paul Schaller war aber 
auch ein gottbegnadeter Musi
ker und verdiente reichlich die 
päpstliche Auszeichnung »Bene 
merenti« für außerordentliche 
Leistungen im Dienste der Kir
chenmusik. Zwei Söhne und eine Tochter. Ordensschwester 
in Ingenbohl, haben das musikalische Erbe ihres Vaters 
übernommen und sind weit bekannt als Musikdirektoren 
und Komponisten. 
Unterstützt von seiner ebenso tüchtigen wie feinsinnigen 
Gattin diente er neben dem Lehrerberuf noch jahrzehnte
lang in verschiedenen Ämtern seiner engern und weitern 
Heimat. 

Wohlehrw. Frau Mutter J. M. Comte, Äbtissin der Abtei 
Hagere Au, Freiburg. Die im patriarchalischen Alter von 
87 Jahren am 10. Mai 1954 verstorbene Äbtissin stammte 
aus der angesehenen Kaufmannsfamilie Comte in Freiburg. 
1893 legte sie als Sr. Jeanne-Marie die feierliche Profeß ab. 
Von ihrem Vater mit der Erledigung geschäftlicher Angele
genheiten frühzeitig vertraut gemacht, wurde ihr schon in 
den ersten Profeßjahren das ökonomat des Klosters anver
traut. Im Jahre 1915 erfolgte ihre Wahl zur 44. Äbtissin. An 
die vier Dezennien hat Frau Mutter J. M. Comte für das 
geistige und materielle Wohl der Schwesternschaft ihrer 
Abtei aufs beste gesorgt. Eng mit ihrer Heimat Freiburg 
verbunden, hat sie mitsorgend und vor allem treu betend 
an den Geschicken von Stadt und Land teilgenommen. Als 
außerordentlich hochstehende und doch mütterlich fühlende 
Ordensfrau hat Frau Mutter Comte so vielen Rat- und Hil
fesuchenden von nah und fern aus allen Schichten und 
Ständen gütig geholfen. — 1940 konnte sie unter Teilnahme 
des damaligen Diözesanbischofs Mgr. Besson das silberne 
Jubiläum als Äbtissin feiern und letztes Jahr beging die 
ehrwürdige Äbtissin das Jubiläum der 60jährigen Profeß. 

Wwe. Anna Blanchard-Waeber, 
Bösingen. Neunzig Lebensjahre 
waren dieser allseits beliebten 
und geachteten Taferserin ge
schenkt. Im Volksmund »die 
Stöckli-Gotta« genannt, sicher 
nicht zuletzt wegen ihrer gro
ßen Herzensgüte und steten Zu
vorkommenheit. Manche Schick
salsschläge und Prüfungen trug 
sie in christlicher Ergebenheit. 
Eine der größten Freuden ihres 
Lebens wurde ihr zuteil, als sie 
im Jahre 1913 durch den nach
maligen hochw. Herrn Pfarrer 
Leo Baeriswyl von St. Anton! 
zur geistlichen Mutter auser
koren ward. 



Josef Vonlanthen, Sohn, Kied 
bei Schmitten. Im blühenden 
Alter von 18 Jahren, nach eben 
mit ausgezeichnetem Erfolg be
standenem Berussexamen als 
Zimmermann, ist Herr Vonlan
then, jüngstes Kind der Fami
lie Vonlanthen, Ammanns in 
Schmitten, nach kurzen Tagen 
der Krankheit ins Jenseits ab
berufen worden. In der Blüte 
seiner Jugend ist er schon reif 
für den Himmel befunden wor
den. Seinen Lieben wird er 
dort ein steter Fürbitter sein. 

Bernhard Pürro, alt-Briefträger, Alterswil. In jungen Jah
ren trat der strebsame Mann der Schweizergarde bei. Zeit
lebens blieben ihm die großen Festlichkeiten Roms im Hei
ligen Jahre 1900, dann die Papstwahl Plus' X. u. a. in 
Erinnerung. Nach seiner Rückkehr in die Heimat diente 
er viele Jahre lang der PTT als gewissenhafter, allgemein 
geschätzter Briefträger. 

Jakob Ulrich, Schmitten. 1870 im 
Stutz bei Mellisried geboren, 
erlernte er später den Schnei
derberuf, in welchem er es 
durch Tüchtigkeit und exakte 
Arbeit zu einer angesehenen 
Kundschaft brachte. Zu seiner 
Freude folgte ihm nun ein Sohn 
im Beruf. Eine Tochter trat ins 
Kloster der Visitation in Frei
burg ein und wirkt dort als be
liebte Pfortenschwester. Solan
ge es seine Gesundheit erlaubte, 
ging Vater Ulrich jeden Morgen 
in die heilige Messe und war 
so ein Beispiel für die andern 
Pfarrangehörigen. 

Kanis Bächler, Sage, Bechthalten. Innert kurzer Zeit ist er 
seiner noch in bester Erinnerung fortlebenden Mutter im 
Tode gefolgt. Sein Vater, einst wackerer Militärtrompeter 
und seine Brüder, begeisterte Musiker, weckten auch in ihm 
die Liebe zur Musik. Mit beispielhafter Treue war er viele 
Jahre lang Aktivmitglied der Musikgesellschaft und des 
Cäcilienvereins. Seiner lieben Gattin und den fünf noch 
kleinen Kindern wurde er allzu früh entrissen. Möge er sie 
vom Himmel aus segnen. 

Johann Roggo, Bundtels, 
Düdingen. Der Verstorbene 
stammte aus dem alten Ge
schlechte der Roggo. die in 
der Freiburger Chronik be
reits 1422 als Bürger er
wähnt werden. Seine Vor
fahren sind auch die Er
bauer der Bundtelskapelle. 
Von ihnen hat der Verstor
bene tiefe Religiosität und 
währschaftes Bauerntum er
erbt, allzeit beispielhaft für 
Familie und Pfarrei gelebt 
und seinen Kindern weiter
gegeben. Noch heute ist die 
Familie zur Hälfte Miteigen
tümer der Kapelle und die 
Besorgung und Pflege des 
kleinen Heiligtums ist ihr 
Ehrensache. 

Das Vertrauen und die allgemeine Hochschätzung der Bür
ger übertrugen Herrn Roggo verschiedenste Ämter, die 
er dank seines ruhigen Charakters und bedächtigen, sichern 
Urteils aufs beste ausübte. 

Max Fasel-Wehrli, lliidinge» 
»Mitten im Leben sind wir vom 
Tod umgeben.« Dies Wort des 
weisen Notker von St. Gallen 
hat sich hier in erschütternder 
Weise wieder einmal mehr be
wahrheitet. Im blühenden Alter 
von 32 Jahren wurde Herr Fa
sel, Vertreter der Weinhandels
firma Vicarino S. A. in Frei
burg, Sohn der bekannten Wir-
tefamilie Fasel-Baeriswyl im 
Hotel Bahnhof, DUdingen, vom 
Tode ereilt und seiner Gattin 
und dem Söhnchen entrissen. 

Ehrw. Sr. Editha Düring, Ueberstorf. Im Jahre 1896 erwarb 
sie sich im Institut Ingenbohl das Lehrpatent, nachdem sie 
kurz zuvor als Sr. Editha die feierliche Ordensprofeß abge
legt hatte. Bis zu ihrem Tode, im 80. Lebensjahre, hat sie 
als ausgezeichnete Lehrerin in elf Schulkreisen des Kantons 
Freiburg überaus segensreich gewirkt. Im Jahre 1946 konnte 
sie in Rechthalten ihr 50. Jahr im Dienste der Schule ab
schließen und am Franziskustag, 4. Oktober, im Mutterhaus 
zu Ingenbohl ihr goldenes Profeßjubiläum begehen. 

Peter Götschmann, überstorf. 
In harmonischer Ehe mit Frau 
Marie Götschmann geb, Schmutz 
vom Hambühl/Heitenried ver
heiratet, bewirtschaftete er das 
väterliche Gut in der Hofmatt. 
Den sieben zum Teil verheira
teten Kindern war er ein vor
bildlicher Vater, den Ortsverei
nen ein Freund und Gönner, Mit 
Peter Götschmann ist nicht nur 
ein guter, pflichtbewußter Bür
ger und treusorgender Familien
vater, sondern auch ein tiefreli
giöser Christ im Alter von 61 
Jahren von uns gegangen. 

Josef Birbaum, Wolglswil. 1888—1954. Mit seinen Geschwi
stern zusammen bewirtschaftete er ihren prächtigen, er
tragreichen Bauernhof, Durch ein tief christliches Leben 
verdiente er sich den Segen Gottes. Als senkrechter Bürger, 
hilfsbereiter Mensch und großer Gönner der Vereine war er 
allgemein hochgeschätzt und geachtet. Ehre seinem An
denken! 

Ferdinand Schmutz, 
Noflen, 1909 bis 1954. 
Nach langer, schwe
rer Krankheit ist er 
viel zu früh seiner 
lieben Gattin und den 
10 unmündigen Kin
dern entrissen wor
den. Vor einigen Jah
ren hatte er das el
terliche Gut in Pacht 
übernommen und es 
aufs beste bewirt
schaftet. 

Cölestin Schmutz, 
Noflen, geb. 1878, ist 
nur einige Monate 
später seinem Sohne 
im Tode gefolgt. Der 
Heimgang des Vaters 
war für die Familie ein doppelt schwerer Schlag, hatte er 
doch nach dem Ableben seines Sohnes Ferdinand den bäuer
lichen Betrieb wieder geleitet. Ein tiefreligiöser Freiburger 
Bauer. Gott schenke den schwergeprüften Familien reichen 
Trost. 



Marie Schwaller-Aebischer, im 
Ziehl, Heitenried. 1883 bis 1954. 
Die Verstorbene stammte aus 
der bestbekannten Familie Aebi-
scher in Vetterwil. 1918 reichte 
sie dem ehrsamen Landwirte 
Franz Schwaller im Ziehl die 
Hand zum Lebensbunde. Nebst 
den sechs Kindern aus erster 
Ehe. an denen sie im schönsten 
Sinne des Wortes Mutterstelle 
vertrat, durfte sie noch fünf 
eigenen Kindern das Leben 
schenken. Zwei von ihnen haben 
sich als Ordensschwestern ganz 
dem Dienste Gottes geweiht. 
Nach dem frühen Tode ihres 

Gatten im Jahre 1926 kämpfte sich die tapfere Frau mit der 
großen Kinderschar durch die schweren Jahre hindurch und 
erzog alle Kinder zu guten Menschen. Unerschütterliches 
Gottvertrauen und innige Gottverbundenheit waren die 
Kraftquellen dieses stillen, doch großen Frauenlebens. 

Albert Büffieux, Brünisried, 
1892—1954. Kaum 20 Jahre 
alt, trat er als Gemeinde
schreiber in den Dienst der 
Gemeinde Brünisried, wel
ches Amt er 42 Jahre lang, 
unter nicht weniger als neun 
Gemeindeammännern bis zu 
seinem Tode inne hatte. 
Eine Unsumme schriftlicher 
Arbeiten und Dienstgänge 
hat er in dieser langen 
Zeitspanne in vorbildlicher 
Pflichttreue seiner Gemeinde 
geleistet. 25 Jahre lang war 
er Kommandant der Gemein

defeuerwehr und langjähriger Präsident des Feuerwehr-
Verbandes der Sense. 

Alexis Bander, Jaun. Ein mit allen Ereignissen und Be
langen des Jauntales vertrauter Bürger ist mit dem Heim
gang von Alexis Rauber aus dem Dorfbild verschwunden. 
Lange Jahre gehörte er dem Pfarrei- und Gemeinderate 
an, amtete während 15 Jahren als Säckelmeister und wohl 
fünfzig Jahre hindurch als Zuchtbuchführer der Viehzucht-
genossenschaft, deren Gründungsmitglied er war. Die Ge
meinde verliert in ihm einen unermüdlichen Mitarbeiter 
am öffentlichen Wohl und seine Familie einen lieben, um
sichtigen Vater. 

Franz Haymoz, Freiburg. 1873—1954. Im jugendlichen Alter 
von 19 Jahren trat er in die päpstlichen Dienste. Volle zwan
zig Jahre diente er als Gardist dem Heiligen Vater, zuerst 
Leo XIII. und dann Plus X. 1912 in die Heimat zurückge
kehrt, gründete er eine ideale, von christlichem Geiste ge
tragene Familie. Er trat in Freiburg in den Staatsdienst 
und avancierte später zum Dienstchef bei der Polizeidirek
tion. 1922 gründete er den Verein ehemaliger päpstlicher 
Schweizergardisten und war dessen erster Präsident; 1935 
wurde ihm die Würde des Ehrenpräsidiums zuteil. 

Johann Schneuwly, Wünnewil. 
1882—1954. Fast den größten 
Teil seines Lebens arbeitete der 
Verewigte als tüchtiger, zuver
lässiger Maurer bei den Herren 
Unternehmern Joseph und AI-
phons Perler. Verheiratet mit 
Frl. Rosa Bäriswil erzog er eine 
stattliche Zahl wackerer, braver, 
nun erwachsener Kinder. Wäh
rend 25 Jahren versah er wür
dig und gewissenhaft das Amt 
eines Totengräbers. Nun hat 
Bruder Tod dem frommen, 
friedfertigen Mann des bessern 
Lebens Pforte aufgetan. 

Luzian Zbinden-Deillon, Frei
burg. 1916—1954. Unergründlich 
sind Gottes Ratschlüsse. Im 
blühenden Alter von nur 38 
Jahren ist der Verstorbene nach 
einem schweren Leiden den Sei
nen allzufrüh entrissen worden. 
Als Sohn von Herrn alt-Lehrer 
Felix Zbinden in Rechthalten 
ergriff auch er den Lehrerbe
ruf, um dann jedoch seine Fä
higkeiten in den Dienst des 
Bundesamtes für Industrie, Ge
werbe und Arbeit zu stellen. 
Später arbeitete er als tüchti
ger Angestellter beim kantona
len Arbeitsamt und seit Kriegs
ende bei der kantonalen Ausgleichskasse, wo er das volle 
Vertrauen seiner Vorgesetzten und die allgemeine Wert
schätzung seiner Kollegen genoß. 

Joseph Schneuwly, Pfaffen-
holz, Wünnewil. 1886—1954. 
Nachdem er in jungen Jah
ren mit seinen Angehörigen 
das schöne Gut Buchholz 
bewirtschaftet hatte, zog er 
mit zwei Geschwistern nach 
Pfaffenholz, ins neue Heim 
seiner Schwester, Fräulein 
Regine, Haushaltungslehre-

Bosa Schmutz-Jungo, a.-Ge
meindeschreibers, Hahla/Bö-
singen. Eine tapfere Frau 
und Mutter. Fünfzehn Kin
der hat sie gut und christ
lich erzogen. Ein schwerer 
Schlag war für sie der Tod 
eines Sohnes im jugendli
chen Alter von siebzehn Jah
ren infolge Unglücksfall 
beim Holzen. 

rin von Flamatt. Neben der 
Landarbeit widmete er sich 
im besondern der Bienen
zucht und galt in Imkerkrei
sen als großer Kenner in 
seinem Fach und als freund
licher Ratgeber. Tieffrommes, gütiges Wesen erwarben ihm 
bald die Hochachtung und das Vertrauen seiner Mitbürger. 
So war er viele Jahre Mitglied des Pfarreirates und seiner
zeit auch der Kommission für den Bau der neuen Kirche. 
Ehre seinem Andenken. 

Johann Kaeser, Fendringen/Bösingen. 1878—1953. Im Volks
mund »Hanse-Hans« genannt. Gerne hätte der Verstorbene 
den erlernten Käserberuf ausgeübt, doch seine Gesundheit 
erlaubte es ihm nicht. Dafür war er ca. 35 Jahre lang Präsi
dent der Käsereigenossenschaft und leitete mit großer Um
sicht und glücklicher Hand den notwendigen Neubau der 
Käserei. Ein währschafter Bauer und herzensguter Vater 
von 13 Kindern ist allzufrüh den Seinen entrissen worden. 

J«l>. Josef Ackermann, Schmit
ten. Ein Deutsch-Freiburger 
von alter, gesunder Art, der 
ganz nach dem Grundsatz »Bet' 
und arbeit'« lebte. In Fräulein 
Emmerith Siffert von Zirkels 
fand er eine ebenbürtige Gat
tin und umsichtige Hausfrau. 
Drei Söhne standen dem Vater 
bei der Bearbeitung des behä
bigen Hofs zur Seite. Zwei von 
den drei Töchtern wirken als 
tüchtige St. Josefsschwestern in 



» 

Christoph Aebischer, Obermon-
ten, St. Antoni. Am 11. Mai 1954 
wurde er nach kurzen Tagen 
der Krankheit in seinem 50. Le
bensjahr jäh aus einem friedli
chen Familienleben heraus den 
Seinen entrissen. Von Jugend 
auf kannte der Verstorbene nur 
stille, frohe Arbeit an der 
Scholle. Vorbildlich erfüllte er 
seine Christenpflicht und war 
für seine Familie ein treu sor
gender Gatte und Vater. Eine 
Schwester des Verstorbenen 
wirkt als Apostolatsschwester 
Mariens im Kanisiuswerk Frei
burg und ein Bruder ist helfend 

und tröstend bei den Kranken tätig als Barmherziger Bru
der des heiligen Johannes von Gott. 

Karoline Boschung-Müller, 
Bern. 1901—1953. Die Ver
storbene hat ihre Jugend in 
Litzistorf bei Groß-Bösingen 
verbracht. Im Alter von 29 
Jahren vermählte sie sich 
mit Herrn Böschung von 
Wünnewil. Seit 1936 wohn
haft in Bern, blieb Frau 
Böschung doch ihrer frühe
ren Heimat stets treu. Nach 
einem arbeitsreichen Leben 
wurde sie viel zu früh ihrem 
Gatten und den vier Kin
dern entrissen. Ihre Seele 
ruhe im Frieden ! 

Jules Folly, Gurmels, 1881 bis 
1954. Als Briefträger stand er 
fast ein halbes Jahrhundert 
lang im Dienste der Poststelle 
Gurmels. Er war im ganzen 
Postkreis, bei jung und alt, be
liebt und geschätzt wegen sei
nes frohen, leutseligen Wesens 
und seiner immer liebenswürdi
gen Dienstfertigkeit, Während 
langen Jahren war er ein ge
schätztes Aktivmitglied und ge
wissenhafter Kassier des Cäci
lienvereins. Eine besondere 
Freude war für ihn die Über
reichung der päpstlichen Aus
zeichnung »Bene merenti« und 
die Ernennung zum Ehrenmitglied des Cäcilienvereins, 
sei ihm nun ewiger Lohn beschieden ! 

Es 

Peter Lötscher, Buntschena, 
Schwarzsee. Er war das vier
te Kind der Familie Löt-
scher-Neuhaus. In seiner 
Jugend verlor er durch Un
fall das rechte Bein. Mit 
Mut und zähem Fleiß er
lernte er dennoch das Dach
deckerhandwerk. In seinem 
54. Lebensjahr führte ein 
Krebsleiden rasch zu seinem 
Tode. Seine Gottergebenheit 
in der Todesstunde war den 
Angehörigen ein besonderer 
Trost. 

Theodor Piller, Seeli, Tafers. 1874 im Holzacker geboren, 
reichte er als strebsamer Jungmann von 24 Jahren Frl. Anna 
Schuwey von Galtern die Hand zum Lebensbunde und wohn
te fortan im Seeli, Als tüchtiger Spengler war er im ganzen 
Deutschsreiburgerland bekannt und gesehätzt. Daneben war 
er ein vielbelesener humorvoller Mann, führte eine vortreff
liche Feder und schrieb so manchem Bekannten und Freund 
einen originellen, ausgezeichneten Nachruf. Gleich nach der 
Goldenen Hochzeitsfeier im Kreise seiner Lieben wurde 
Papa Piller aufs Krankenbett geworfen. Nach langer Lei
denszeit, umsorgt von Angehörigen, durfte er als treuer 
Sohn der Kirche in die Freude des Herrn eingehen. 
Fünf Monate nach seinem Tode folgte ihm seine treue Gat
tin in die Ewigkeit. Sie hatte sich am Krankenbett ihres 
Mannes geopfert und verzehrt. Tiefe Religiosität, die sie als 
heiliges Erbe den Kindern übertrug, reges Schaffen und 
kluges Haushalten waren leuchtende Züge ihres edlen Cha
rakters. Ewiger Friede sei ihr Lohn ! 

EhTW. Sr. Gratia Mattli, Heitenried. Unter zwei Malen hat 
die Verstorbene als tüchtige Lehrerin und verantwortungs
bewußte Erzieherin im Kanton Freiburg gewirkt, so von 
1917—1920 in Giffers, von 1920—1922 in Plasselb. Nach lan
gen Jahren erfolgreicher Wirksamkeit an den Schulen in 
Gersau, kehrte Schwester Gratia im Herbst 1948 in den Kan
ton Freiburg zurück und übernahm mit staunenswerter 
Energie und aufgeschlossenem Geist die Mädchenoberschule 

in Heitenried. Leider hielten dann die körperlichen Kräfte 
mit dieser großen Arbeitsbelastung nicht mehr Schritt und 
nach dem Schlußexamen d. J. mußte sie das Schulzimmer 
mit dem Krankenzimmer vertauschen. Schon im Juli dieses 
Jahres ist chrw. Schwester Gratia ihrer heimtückischen 
Krankheit erlegen. Eltern, Lehrer und Lehrerinnen, sowie 
die Schulbehörden von Heitenried trauern mit Recht um 
ehrwürden Schwester Gratia. 

Allons Piller, Oberhapfern, Pias-
feien. Er war der älteste Sohn 
von Herrn a.-Großrat Jost Pil
ler von Oberschrot. 1932 grün
dete er mit Frl. Isabella Kelly 
von der Egg einen eigenen 
Hausstand und übernahm das 
Heimwesen auf Oberhapfern. 
Die tiefchristliche Ehe ward 
mit vier Söhnen gesegnet. Si
cher wird der liebe Gatte, der 
besorgte und gute Vater seinen 
Lieben weiterhin ein treuer 
Hüter und Fürbitter bleiben. 

Josef Auderset-Michel, Gurmels, 
1867—1954. Von Beruf Zimmer
mann. Mehrere Jahre arbeitete 
er als solcher in Freiburg; dann 
eröffnete er ein eigenes Ge
schäft in Gurmels. Durch Fleiß, 
Tüchtigkeit und freundliches 
Wesen erwarb er sich bald das 
Vertrauen seiner Mitbürger. So 
gehörte er während zwei Perio
den dem Gemeinderat von Gur
mels an und wirkte über vierzig 
Jahre lang als eifriges Mitglied 
der Schulkommission. 



Mathilde Siffert-Zosso, Zirkels. 
Eine währschafte Deutsch-Frei
burger Bäuerin. Beim ersten 
Frühlichtschein schon munter, 
begann sie ihr großes, vielsei
tiges Tagewerk fast täglich mit 
der heiligen Messe. Ihren sie
ben Kindern, den beiden ledi
gen Brüdern ihres Gatten und 
Knechten und Mägden schenkte 
sie ihr gütiges Mutterherz. 
Leid und Prüfungen, die ihr 
nicht erspart blieben, vermoch
ten ihre innere Ruhe, die in 
der treuen Befolgung der Dritt
ordensregeln wurzelte, nicht zu 
erschüttern. Eine ihrer größ

ten Mutterfreuden war die Profeß ihrer Zweitältesten Toch
ter als Kreuzschwester von Ingenbohl. 

Josef Bürgisser, Cordast. 1914 
bis 1954. Geboren in Giffers. In 
jungen Jahren arbeitete er im 
Geschäft seines Onkels in Gur-
mels. Seit seiner Verheiratung 
mit Frl. Gertrud Müller, im 
Jahre 1944, wohnte er in Cor
dast, wo er auch vor einigen 
Jahren ein eigenes Haus baute. 
Ungefähr 7 Jahre lang arbeitete 
Herr Bürgisser in Bern. Viel
leicht war der tägliche Weg zur 
Arbeit per Rad und mit der 
Bahn eine zu große Anstren
gung für seine eher zarte Kon
stitution. So wurde er in den 
besten Jahren seiner lieben 
Gattin und den drei Kindern entrissen. Möge er sie vom 
Himmel aus segnen. 

Rosa Roux-Spicher, überstorf, 
1888—1954. Sie war die tüchtige 
und verständnisvolle Gattin von 
Herrn Großrat Alois Roux, der 
seit langen Jahren in Behörden 
und Ämtern dem Land und Vol
ke des Standes Freiburg dient. 
Sechs Söhne und eine Tochter 
hat sie im Verein mit ihrem 
Gatten aufs beste erzogen und 
die Freude erlebt, alle Kinder 
in gesicherter Position, zum 
Teil auf verantwortungsvollen 
Posten zu sehen. 

Wwe. Seraphine Schneuwly-
Spicher, überstorf, 1883—1954. 
Ein großes Lebenswerk hat die
se tapfere, schlichte Frau voll
bracht. Seit 1906 bewirtschaf
tete sie mit Herrn Alfons 
Schneuwly den großen Bauern
hof im Unterdorf und erzog 
neun Söhne und vier Töchter 
zu tüchtigen Menschen. Der äl
teste Sohn waltet seit Jahren 
als geschätzter Pfarreirat und 
-Präsident. 

Joseph Gogniat, Direktor des Konservatoriums, Freiburg. 
In jungen Jahren schon Preisträger der Musikschule Nie
dermeyer in Paris, betätigte sich Herr Gogniat als Musik
lehrer in Lunéville. Dann kam er als Organist nach Prun-
trut. Von da wurde er als Musiklehrer und Organist an das 
Kollegium St. Michael in Freiburg berufen. Während 27 
Jahren betätigte er sich auch mit großem Erfolg als Orga
nist der Kathedrale St. Nikiaus. Im Jahre 1942 wurde ihm 
die Leitung des Konservatoriums übertragen. Manche Aus
zeichnung wurde ihm im Laufe dieser langen Jahre zuteil, 
und mit Genugtuung durfte er auf eine erfolgreiche Orga
nistenlaufbahn zurückblicken. Seine vielen Schüler äußer
ten sich stets mit großer Anerkennung über sein Können 
und werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. 

Anna Stritt-Burri, Alterswil. Die Verewigte war eine Toch
ter von Herrn Lehrer Burri sei. Vor beinahe fünfzig Jah
ren vermählte sie sich mit Herrn Rudolf Stritt. Das junge 
Ehepaar übernahm dann in Alterswil eine Krämerei mit 
Bäckerei. Manche Prüfungen und Schicksalsschläge, welche 
die kinderreiche Familie trafen, ertrug die gute Mutter 
mit christlichem Sinn und Gottergebenheit. Ihr stilles 
Wohltun brachte der ganzen Familie sicher viel Segen. 
Vor sechs Jahren erlitt Frau Stritt einen Schlaganfall, der 
ihre Glieder lähmte und sie während einer gar langen Lei
denszeit ans Krankenbett fesselte. Aufopfernde, liebevolle 
Pflege linderten diese schweren Jahre der Krankheit. 

Alt-Ammann und alt-Großrat 
Joseph Spicker, Wünnewil. 1878 
bis 1954. Kluger Sinn, Tüchtig
keit im eigenen Beruf als 
Schmiedemeister, ruhiges, si
cheres Urteil und Toleranz ge
gen alle zeichneten das Wesen 
des Verstorbenen aus. Kein 
Wunder, wenn ihn schon früh 
die Bürger von Wünnewil in 
den Gemeinderat und in wich
tige Kommissionen wählten und 
ihm auch das Ammannamt der 
großen, in sozialer und konfes
sioneller Hinsicht gemischten 
Gemeinde übertrugen. An die 
zehn Jahre gehörte Herr Spi-

cher auch dem Großen Rat als Vertreter der konservativen 
Volkspartei an. Fromm und christlich meisterte er auch 
manch schwere Prüfung seines Lebens und so durfte er, 
reich an Verdiensten, sicher den ewigen Lohn empfangen. 

Anna Schneuwly-Riedo, Pias-
feien. Eine starke Frau im wah
ren Sinne des Wortes. Als drit
tes Kind der Familie Peter 
Riedo im Kloster bei Plaffeien, 
kannte sie schon früh das Die
nen. Als 1904 ihr Gatte, Alfred 
Schneuwly, tödlich verunglück
te, kamen Leid und Sorge über 
die junge Witwe und Mutter 
mehrerer Kinder. 1925 erlebte 
sie das große Glück, Priester
mutter zu sein. Bis zu ihrem 
80. Lebensjahr hat sie ihrem 
Priestersohn, zuerst in Greyerz, 
dann in Aumont treu gedient. 
Sie ruht auf dem Friedhof der 
Heimatpfarrei Plaffeien. 

Jean Riedo, Düdingen, 1889 bis 
1954. Seit 1912 im Dienste der 
SBB, kam er im Jahre 1934 an 
den verantwortungsvollen Po
sten des Stationsvorstandes 
nach Schmitten, Durch Zuver
lässigkeit, Treue im Dienst und 
dank seiner liebenswürdigen 
Hilfsbereitschaft erwarb ersieh 
die Wertschätzung aller. 1937 
wählte ihn das Vertrauen sei
ner Mitbürger in den Gemein
derat von Wünnewil, dem er 
während acht Jahren in pflicht
getreuer Arbeit angehörte. In 
denselben Jahren war er auch 
ein geschätztes Mitglied der 
Schulkommission Schmitten. Der 
lein Cécile Schmutz entsprossen 
folgreich in Beruf und Leben steh 

glücklichen Ehe mit Frau-
vier Kinder, die heute er-
en. 



Theres Mülhauser, Rieshalta, Plalfeyen. Am trauten Mut
tergottesfest Maria Verkündigung hat im marianischen 
Jahr die liebe Gottesmutter Theresli, die Tochter von Herrn 
Sekundarlehrer Pirmin Mülhauser, viel zu früh nach mensch
lichem Ermessen, doch durch jahrelanges Leiden schon reif 
für den Himmel, zu sich geholt. Mit seiner silberhellen 
Stimme und seinem frohen Kindergemüt hat es hier die 
Seinen beglückt. Es wird nun im Himmel einstimmen ins 
ewige Lob Gottes. 

Canisius Jenny von Engertswil, St. Ursen. 1881—1953. In 
Niedermonten bei St. Antoni verlebte er seine Jugend auf 
dem Heimwesen seiner frommen Eltern, aus welcher Fa
milie auch Sr. Geneviève, Ursulinerin, hervorgegangen ist. 
Bäcker von Beruf und bald Meister in seinem Fach, über
nahm er mit seiner jungen Gattin, Frl. Regina Aeby, im 
Jahre 1921 die Bäckerei und Krämerei in Engertswil. Vier 
Kinder wurden im Laufe der Jahre das Glück der Eltern. 
Gebet, Arbeit und stilles Wohltun waren das Leitmotiv 
im Leben des Verstorbenen. Mit frommer Ergebenheit und 
großer Geduld ertrug er die letzte, lange Krankheit. Gott 
wird ihm nun ewiger Lohn sein! 

Johann Gugler, Hubel, St. Syl
vester. Im patriarchalischen Al
ter von 91 Jahren gab Herr 
Gugler am 11. Juli 1952 seine 
Seele dem Schöpfer zurück. Er 
war mit Anna Maria Neuhaus 
von Plasselb vermählt und 
wohnhaft in Giffers. Aus der 
Ehe gingen zehn Kinder her
vor, von denen heute noch fünf 
leben. Er war ein guter Fami
lienvater, hat manches Leid in 
christlichem Sinne getragen 
und seiner Familie viel Gutes 
erwiesen. Auf manchen, weit
entlegenen Arbeitsplätzen ver
diente er sich als geschätzter 

Arbeiter den Lohn für seine große Familie. Sicher wird er 
nun den himmlischen Lohn für sein gutes, christliches Le
ben empfangen haben. 

Auf dem 

Walliser Friedhof 
Adolf Kitz, Bauunternehmer, Blitzingen, t 30 Sept. 1953. 
Nach einem schweren Leiden, das er gottergeben trug, 
mußte der 45jährige strebsame Mann und gute Vater von 
den Seinen Abschied nehmen. Gott, gib seiner Seele die 
ewige Ruhe! 

Heinrich Pollinger, Bergführer, St. Nikiaus, t 23. Oktober 
1953. Aus der berühmten Bergsteigerschule seines Vaters 
hervorgegangen, gelangen ihm verschiedene schwierige 
Erstbesteigungen. Gott führe seine Seele in den ewigen 
Frieden ! 

Martina Julen-Häuser, Zermatt, t 25. Oktober 1953. Von 
einem langen Leiden, das sie mit christlicher Geduld ertrug, 
wurde sie in ihrem 56. Altersjahr erlöst. Gott schenke ihr 
ewige Seligkeit! 

Franz Imhof, Ernen, t 3. November 1953. Er erreichte das 
hohe Alter von 83 Jahren und war der Bruder des Hochw. 
H. Kapuzinerpaters Adrian Imhof und des H. H. General
sekretärs Peter Imhof. Seine Seele ruhe in Gott! 

Hieronymns Lomatter, Schnitzler, Saas-Fee, f 10. November 
1953. Einer der bekanntesten Saaser Möbelschreiner und 
Schnitzler ist mit ihm aus dem Gletscherdorf verschwunden. 
Herr, gib ihm die ewige Ruhe! 

Josef Hermann, alt-Postdirektor, Sitten, t 2, Dezember 1953. 
Ein Unglücksfall beendete sein arbeitsreiches Leben, das 
ihn vom kleinen Hirtenbub in Albinen bis zum Postdirektor 
in Sitten führte. Seine Seele ruhe in Gott! 

Markus Burgener, Architekt. 
Siders, t 26. Okt. 1953. Einer 
der bekanntesten und be
liebtesten Architekten (dem 
wir u. a. verschiedene kirch
liche Bauten verdanken) ist 
mit ihm von uns gegangen. 
Sein letztes schönes Werk 
war das Schulhaus von Glis. 
Herr, gib ihm deinen Frie
den! 

Hochw. H. Theodut Anden-
matten, Rektor in GoppiK-
berg, t 5. Oktober 1953. Nach 
jahrelangem Leiden konnte 
dieser Priester seine geläu
terte Seele im Alter von 50 
Jahren in die Hände Gottes 
zurückgeben. Er hatte als 
Pfarrer von Guttet-Feschel 
und als Rektor von Goppis-
berg gewirkt. Seine Seele 
ruhe in Gott ! 

Franz Gely, alt-Präsident, Baltschieder, t 28, Januar 1954. 
Als Abgeordneter im Großen Rat und als Gemeindevorste
her leistete er seinem Dorfe wertvolle Dienste. Seiner Fa
milie war er eine opferbereite Stütze. Ehre seinem Anden
ken und Frieden seiner Seele! 
Seiina Biner-Mathieu, Hebamme, Agarn, f 23. Februar 1954. 
Mehr als 40 Jahre lang stand sie den Müttern ihres Dorfes 
und der Nachbardörfer in ihren schweren Stunden bei. Gott 
möge ihr ewigen Lohn zumessen. 
Jules Kuonen, Lehrer ,u. Stationsvorstand, Varen, f 8. März 
1954. Ein überaus arbeitsamer und vorbildlicher Vater, Er
zieher und Bürger ist mit ihm zu Grabe getragen worden. 
Gott schenke ihm das ewige Licht! 

a Ambros Supersaxo, Lehrer 
und Bergführer, Saas-Fee, 
t 5. März 1954. Er war eine 
bekannte u. geachtete Per
sönlichkeit des Saastales und 
erwarb sich insbesondere 
um die Heimindustrie (Saa
ser Schnitzlereien) und die 
Entwicklung des Fremden
verkehrs bleibende Verdien
ste. Er ruhe im Frieden 
Gottes! 

Viktor Ab-Egg, Bäckermei
ster, Visp, î 4. Oktober 1953. 
Der Verstorbene war wäh
rend einiger Jahre Vizeprä
sident der Gemeinde Visp 
und in Gewerbekreisen eine 
bekannte und beliebte Per
sönlichkeit. Erst 48jährig 
mußte er von seiner Familie 
scheiden und dem Rufe des 
Schöpfers folgen. Er ruhe 
im Frieden Gottes! 



Maria Schmid-Watzke, Er-
nen, t 22. Nov. 1953. Sie war 
eine liebe Gattin und vor
bildliche Mutter, die Schick
salsschläge und Krankheit 
mit christlicher Geduld und 
echtem Frohsinn ertrug. 
Nach einem schweren Lei
den wurde sie im Alter von 
69 Jahren in die ewige Hei
mat abberufen. Ihre Seele 
ruhe in Gottes Frieden! 

Hochw. H. Karl Andenmat
ten, Pfarresignat, Stalden, 
t 26. März 1954. Nach einem 
langjährigen, schweren Lei
den, das ihn frühzeitig 
zwang, sich von seiner Seel
sorgetätigkeit zurück zu zie
hen, konnte er seine geläu
terte Seele in Gottes Hand 
zurückgeben. Er war früher 
Pfarrer in Saas-Almagell 
und Rektor in St. German. 
Gott sei ihm ewiger Frie
densquell! 

Franziska Florey-Imliof, Brig, t 7. Dezember 1953. Als sanf
ter Erlöser trat der Tod an ihr Schmerzenslager, auf das 
sie eine schwere Krankheit geworfen hatte. Sie war bei je
dermann beliebt und ihr Andenken wird bei vielen unver
geßlich sein. Herr, gib ihr die ewige Ruhe! 

Hochw. H. Dekan Josef Schauer, Leuk, t 2. Januar 1954. 
In jungen Jahren wirkte der Verstorbene als Pfarrer in 
Täsch und Saas-Grund und später als Redaktor des »Wal
liser-Bote«. Von 1924 bis 1951 war er Pfarrer in Leuk und 
bis zu seinem Tode Dekan des untersten deutschsprachigen 
Dekanates. In seinem 73. Lebensjahr und in seinem 51. Prie
sterjahr holte ihn Gott zur Schar der Heiligen. Seine Seele 
möge den ewigen Lohn gefunden haben! 

Josef Bürener, Revierförster, Greich, t 12, Januar 1954. Auf 
einem Dienstgang wurde er von einer Lawine erfaßt und 
begraben. Er war ein guter Vater und geschätzter Mitbür
ger. Gott, sei ihm gütiger Erlöser! 

Uhr«, Sr. Geroldine Gränicher, Leukerbad, t 12. Januar 
1954. Mehr als 30 Jahre lang stellte sie als Lehr- und Kran
kenschwester ihre Kräfte und Kenntnisse in den Dienst 
der Gemeinde Leukerbad. Gott möge ihre Opfer reich be
lohnen ! 

Maria Zengaffinen, Gampel, t 27. Januar 1954. Eine echte 
Walliserfrau ist mit der 85jährigen Mutter in die Ewigkeit 
eingegangen. Möge sie den ersehnten Himmelsfrieden 
finden! 

Mathias Bissen!», TJnterbäch, t 22. Februar 1954. Als Natur-
heilkundiger war er im ganzen Oberwallis bekannt und vie
len hat er in ihren Leiden helfen können. Gott gebe ihm 
die ewige Ruhe ! 

Georg Albrecht, Lax, t 9, Februar 1954. Nach kurzer schwe
rer Krankheit ging sein Leben, allzufrüh für seine Gattin 
und sein vier Monate altes Töchterchen, zu Ende. Gott 
schenke ihm die ewige Ruhe! 

German Eyer, Postbeamter, Naters, t 15, Februar 1954. Erst 
27j ährig mußte der strebsame, tüchtige Vater und Gatte von 
seinen Lieben Abschied nehmen. Gott sei ihm gnädig und 
barmherzig! 

Xaver AVerlen, Geschinen, t 18, Februar 1954. Ein ruhiger, 
frohsinniger Walliser, eine tiefreligiöse Berglernatur war 
er. Gott schenke ihm die ewige Ruhe! 

Aline Bürcher-Volken, Leh
rerin, Fiesch, t 9, April 1954. 
Eine gütige, verantwortungs
bewußte Erzieherin u. Mut
ter ist mit ihr ins bessere 
Leben hinüber gegangen, 
Gottes Frieden ihrer Seele! 

René Lagger, Chemiker, 
Visp, t 23. Okt. 1953. Nach 
langer, mit Geduld ertrage
ner Krankheit konnte er 
seine Seele in Gottes Hand 
zurückgeben. Das ewige 
Licht leuchte ihm ! 

Emmanuel Berchtold, alt-Präsident, Eyholz, f 27. April 1954. 
Ein treuer Vater, eine beliebte Persönlichkeit ist mit ihm 
ins Grab gesunken. Herr, gib ihm die ewige Ruhe! 

Marie Escher-Zenklusen, Lehrerin, Simplondorf, t 11. März 
1954. Sie war die geborene Erzieherin und hatte großes Ver
ständnis für die Kinderseele. Sie hatte immer eine offene 
Hand und ein verstehendes Herz. Ihr Andenken wird in 
Ehren bleiben. Gott schenke ihr den ewigen Frieden! 

Evasio De Martini, Handelsmann, Brig, t 23, Mai 1954. Eine 
bekannte Persönlichkeit ist mit ihm aus den Straßen von 
Brig entschwunden. Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 
Herr, sei ihm gnädig und barmherzig! 

Ehr», Sr, Marie-Amande Perrig, Brig, t 7, Juni 1954. Nach 
kurzer, mit Ergebung in den Willen Gottes ertragener 
Krankheit konnte sie ihre goldlautere Seele in des Schöp
fers Hände zurückgeben. Gott schenke ihr himmlische 
Freuden! 

Alois Inderkummen, Schreinermeister, Erschmatt, t 8. Juni 
1954. Ein echter Bergler, ein geschätzter Bürger, hat sich 
mit ihm zur ewigen Ruhe gelegt. Sein Leben war Arbeit 
und treue Pflichterfüllung. Er ruhe im Frieden! 

Rosa Hutter-Imhof, Ober
wald, t 18. Jan. 1954. Eine 
schwere Krankheit, die sie 
mit Ergebung in Gottes 
Willen ertrug, zerbrach ihr 
Leben und sie mußte von 
ihren Lieben Abschied neh
men. Gott schenke ihr ewige 
Freuden! 

Marie Adèle Loretan, Sitten, 
f 18. Januar 1954. In der 
Blüte ihrer 24 Jahre mußte 
die jüngste Tochter von 
Herrn alt-Staatsrat Dr. Lo
retan infolge eines Unfalls 
allzufrüh nach menschlichem 
Ermessen sterben. Ihre See
le möge im Himmel ewige 
Auferstehung feiern! 
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Gottfried Hiscliier, Ober
wald. Ein tragischer plötz
licher Unfalltod hat ihn im 
32. Altersjahre bei treuer Ar
beitspflichterfüllung so un
barmherzig von seinen Lie
ben genommen. R. I. P. 

Guido Grandi, Fiescll, t 22. 
Oktober 1953. Ein tragischer 
Unglücksfall zerbricht sein 
junges, kaum 20jähriges Le
ben. Der Herr sei seiner 
Seele gnädig! 

Leo Clausen, Ernen, t 14. März 1954. Im Wiederholungskurs 
fiel der Jungmann einem Verkehrsunfall zum Opfer. Er 
ruhe im Frieden des Herrn ! 

Hochw. H. Theodul Imhasly, Pfarrer in Blitzingen, t 14. 
März 1954. Mitten aus seiner Seelsorgetätigkeit, während 
er das Wort Gottes verkündete, rief ihn der ewige Vater zu 
sich. Der verstorbene Priester stammte aus Binn. war Pfar
rer in Erschmatt und Oberwald, dann Spiritual in Altdorf 
und zuletzt Pfarrer in Blitzingen. Gott verleihe dem eifri
gen Seelenhirten ewigen Lohn! 

Sophie Amacker-Oser, Eisclioll, t 16. April 1954. Nach län
gerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit hat sie im 
75. Lebensjahr ihre Seele in Gottes Hand zurückgeben kön
nen. Sie ruhe im Frieden! 

Frau Kreszentia Fallert, Naters, t 19. Mai 1954. Nach einem 
arbeitserfüllten Leben konnte die treubesorgte Mutter in 
das ewige Paradies eingehen. Der Herr verleihe ihr seinen 
Frieden! 

Alfred Zurbriggen. Zahntechniker, Brig, t 19. April 1954. 
In seinen geliebten Bergen (auf dem Monte-Rosagletscher) 
mußte er im schönsten Alter von 25 Jahren sein Leben las
sen. Er war Leiter der J. O. des Schweizerischen Alpen
klubs, Gruppe Brig; im Militär diente er als Offizier in der 
Gr. Kp. 18. Wegen seines leutseligen Wesens war er über
all beliebt. Gott schenke ihm ewigen Frieden. 

Josef Zuber, Bäckermeister, Stalden, t 21. Mai 1954. Im 
schönsten Mannesalter von 51 Jahren mußte er von den 
Seinen Abschied nehmen. Er war in Berufskreisen und im 
öffentlichen Leben eine geachtete Persönlichkeit. Seine 
Seele ruhe im Himmel! 

L. E. Pessina, Direktor, Zermatt, t 6. Januar 1954. Diese in 
touristischen Kreisen des In- und Auslandes bekannte und 
geschätzte Persönlichkeit war seit dem Herbst 1953 Propa
gandachef der Hotels Seiler in Zermatt. Mit ihm verliert 
der Kurort und das Wallis eine wertvolle Kraft. Frieden 
seiner Seele! 

Frau Wwe. Berta Jordan-Protti, Gondo, t 27. Mai 1954. Nach 
einem Leben voll Freuden, Leiden, Arbeit und Gebet konnte 
die vorbildliche Mutter den ewigen Lohn in Empfang neh
men. Ihre Seele ruhe im Frieden Gottes ! 

Alexander Follinger, Berg
führer, St. Nikiaus, t 21. 
November 1953. Der Verstor
bene stammte aus der be
kannten Bergführerfamilie 
und bestieg noch im ver
gangenen Sommer einige 
Viertausender. Gott führe 
ihn zum ewigen Licht! 

Nikolaus Gottet, Sägermeister, Süssen, f 24. März 1954. Eine 
schwere Krankheit warf ihn aus seiner rastlosen Tätigkeit 
auf das Leidenslager. Nun ruht er als erster auf dem neuen 
Friedhof in Süssen und harrt der ewigen Auferstehung ent
gegen. Gott gebe ihm das ewige Licht! 

Johann Brenner, Steg/Gam-
pel. Im blühenden Mannes
alter von erst 28 Jahren 
starb er nach qualvollem 
Leiden. Wie beliebt der Da
hingeschiedene war, bewies 
die große Beterschar an der 
Bahre und der letzte Gang 
zum Gottesacker von Steg. 
Eine große Trauergemeinde 
nahm Abschied von einem 
lieben Menschen, Für uns 
bleibt als Trost das Wieder
sehen über den Sternen. 
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Frau Ida Nanzer-Grichting, 
Brig. AIs siebentes der 15 
Kinder zählenden Familie 
mußte sie schon sehr früh 
unter fremden Leuten für 
ihren Lebensunterhalt sor
gen und wurde als fleißig 
und zuverlässig geschätzt 
und geachtet. Als Gattin 
weihte sie sich opferfreudig 
der Familie in tiefem Glau
bensgeist und Frömmigkeit. 
Des Himmels ewiger Friede 
sei ihr reicher Lohn! 

Secondo Chiaverio, Kauf
mann, Brig, f 17. Dez. 1953. 
Erst 54jährig wurde der un
ermüdliche initiative Mann 
mitten aus seiner Arbeit in 
die ewige Heimat abberufen. 
Gott, sei seiner Seele gnä
dig! 

Josef Lorenz, Zollbeamter, Brig, 
t 12. Mai 1954. In Bergsport
kreisen, aber auch im politi
schen, kulturellen und sozialen 
Leben von Brig hat der Ver
storbene eine Rolle gespielt und 
sich Verdienste erworben. Er 
ruhe im Frieden. 

Perren Adolf, Tapezierer, Zer
matt. Neben seinem Beruf be
tätigte er sich im Sommer auch 
als Bergführer. Seiner Frau war 
er ein herzensguter Gatte. Im 
Musik-, Jagd- und Schießver
ein war er ein geschätztes Mit
glied. Ob seines leutseligen We
sens erfreute er sich allgemei
ner Beliebtheit. 

Franz Amacker, Zivilstandsbe
amter, Eischoll, t 30. Novem
ber 1953. Pflichttreue und Ar
beitsamkeit standen über sei
nem Lebensweg geschrieben. 
Sowohl in der Familie wie in 
der Gemeinde hat er ein liebes 
Andenken hinterlassen. Gott sei 
seiner Seele gnädig! 

Ludwina Bielander-Schmid, Lax, 
t 23. März 1954. Gott schenkte 
ihr 88 arbeitsreiche, mit Freu
den und Leiden erfüllte Lebens
jahre. Sie war eine herzensgute 
Gattin und Mutter und tiefre
ligiöse Frau. Herr, gib ihr den 
Frieden des Himmels. 

Albert Zenhäusern, Lehrer 
u. Sektionschef, Lenk, t 14. 
Nov. 1953. Er wurde erst 
47jährig, nach einer mit 
großer Geduld ertragener 
Krankheit in die ewige Hei
mat abberufen. Während 
einigen Jahren wirkte er als 
Lehrer in Leuk, später hatte 
er verschiedene Gemeinde
ämter inne. Im Militärdienst 
diente er als Offizier und 
der Öffentlichkeit stellte er 
sich als Feuerwehr-Instruk-
tor zur Verfügung. Gott 
möge ihm seinen himmli
schen Frieden schenken! 

Viktor Tscherrig, alt-Präsident, 
Unter-Ems, t 5, Jan. 1954. Für 
seine Familie (er war der Bru-. 
der des unvergeßlichen Pfarrers 
Tscherrig in Naters und der Va
ter des gegenwärtigen bischöf
lichen Kanzlers) war er ein 
sorgender Vater und für die 
Gemeinde ein vorbildlicher Bür
ger und Vorsteher. Herr, gib 
ihm die ewige Ruhe! 

Frau Eugenia Burgener-de Coursen, Visp, t 9, Juli 1954. Sie 
war die Gattin des bekannten Visper-Arztes, Dr. Paul Bur-
gener. eine gütige Frau, die für Not und Bedrängnis stets 
ein verständnisvolles Herz und eine offene Hand hatte. 
Der Herr möge ihr alles mit himmlischem Lohn vergelten! 
Frau Serafina Zeiter-Müller, Naters, t 23. Juli 1954. Vom 
Leidenskelch, aber auch vom Freudenbecher hat die gütige 
Priestermutter gekostet und immer nahm sie alles als Got
tesgeschenk hin. Sie ruhe im ewigen Frieden! 
Ernst Schwick, Naters, t 26. Juli 1954. Ein wahrhaft christ
licher Vater und vorbildlicher Mann war der Verstorbene. 
Gott möge ihm, der Priester und Erzieher heranzog, himm
lischen Lohn verleihen ! 
Albert Roten, Agarn, t 3. Dezember 1953. Der Verstorbene 
war eine beliebte Persönlichkeit, der vielen Mitbürgern mit 
Rat und Tat beistand. Gott schenke ihm ewigen Lohn! 

Anton Furrer, Lehrer, Bürchen, 
t 27. Juli 1954. Ein schweres 
Leiden hat seine letzten Erden
tage erfüllt, aber er ertrug al
les Schwere mit echt christlicher 
Geduld. Im blühenden Alter von 
26 Jahren durfte seine geläu
terte Seele in den himmlischen 
Frieden einziehen. 

Maria Fux-Hildbrand, Siders, 
t 11. Nov. 1953. Nach längerer 
Krankheit entschlief diese vor
bildliche, jahrzehntelang treu
besorgte Mutter einer frohen 
Schar Kinder im 62. Altersjahr 
sanft im Herrn. Sie war die 
Gattin des Herrn Adolf Fux, 
Elektriker SBB, und alle ihre 
Kinder sind heute in geachte
ten Stellungen tätig. Ein Sohn 
wirkt als Kaplan in Zermatt. 
Gott gebe ihr die ewige Ruhe! 



Agnes Bacher-Imahorn, Ob.-
Gesteln, f 17. Febr. 1954. Eine 
frohe, edle Priestermutter 
hat ihr arbeitsreiches Erden
leben mit dem bessern Jen
seits vertauscht. Der ewige 
Friede sei ihre Freude! 

Klementine Kämpfen, Leh
rerin, St. German, f 29. Okt. 
1953. Als tüchtige und be
liebte Lehrerin wirkte sie 
viele Jahre in verschiedenen 
Gemeinden. Gott vergelte ihr 
mit reichem Himmelslohn ! 

Leonie Mutter-Jordan, Na-
ters, t 12. Jan. 1954. Eine 
gute, unermüdliche Frau und 
Mutter, mußte sie allzufrüh 
von ihren lieben Angehöri
gen Abschied nehmen. Herr, 
gib ihr das ewige Licht! 

Moritz Noll, Telefon mont., 
Glis, t 4. Jan. 1954. Nach 
einem arbeitsreichen Leben 
und nach einer kurzen 
Krankheit konnte er in die 
Freuden Gottes eingehen. 
Frieden seiner Seele! 

Leiden und Freuden der armen Seelen 

Leiden der armen Seelen 

Jene Seelen, die im Stande der Gnade aus 
dieser Welt geschieden sind, aber nach nicht lauter 
genug sind, um Gott zu schauen in seinem Glorien-
licht, nennen wir arme Seelen. Vielleicht sind sie 
hinübergegangen mit läßlichen Sünden, vielleicht 
haben sie noch zeitliche Strafen abzubüßen für 
Sünden, die schon verziehen sind. Sie sind arme 
Seelen, weil sie noch ferne vom ewigen Ziele sind. 
Arm sind sie auch, weil ihr Zustand überaus 
schmerzvoll ist. Arm sind sie, weil sie sich selber 
nicht mehr helfen können. 

Worin besteht ihr L e i d e n ? Wir wollen hier 
nur e in Leiden hervorheben: Die Trennung von 
Gott. Diese Seelen haben alles Irdische, Sinnliche, 
Vergängliche abgestreift. Die Welt mit ihren Ge-
nllssen liegt hinter ihnen. Die Seele ist eingegan-
gen in die Ewigkeit. 3tun sieht sie sich selber und 
erkennt, daß Gott allein sie glücklich machen kann. 
Mit Urgewalt zieht es sie zu Gott hin. Da ge-
wahrt sie aber mit Entsetzen, daß sie noch nicht 
würdig ist, Gott zu schauen. Das bewirkt einen 
Zwllngszustand in ihr. Es zieht sie zu Eott und es 
hält sie etwas von Gott zurück. Wie ein Hirsch nach 

der Wasserquelle lechzt die Seele nach Gott, aber 
ihr Durst wird noch nicht gestillt. 

Freuden der armen Seelen 

Aber es ist auch Freude im Fegfeuer. Die Lee-
len find ihres ewigen Heiles gewiß. Die heilige 
Katharina von Genua schreibt in ihrer Abhand-
lung über das Fegfeuer! „Diese Seelen leben ganz 
von der Liebe zu Gott, und diese Liebe zu Gott 
verleiht ihnen einen unaussprechlichen Frieden. 
Dieser Friede wächst beständig mit Gottes Hilfe 
in dem Maße, als die Hindernisse schwinden, die 
die Seele von Gott trennen . . . Diese Seelen stllr-
zen sich ins Fegfeuer, um ganz rein zu werden 
für den Himmel. Fände sich ein Fegfeuer, das noch 
schmerzvoller wäre, sofort würden sie sich hinein-
stürzen, um desto schneller rein zu sein." 

Die Seelen im Fegfeuer sind eben nicht nur 
arme Seelen, sondern gute, gerechte und heilige 
Seelen. 

Veten wir für die Seelen der lieben Verstoi-
benen, òamit sie bald aus den Qualen des Läute-
rungsfeuers erlöst werden und unsere Fürbitter 
am Throne Gottes seien. C. Lehmann 



Kanisius- Qebets- und Messbund 
Im Pressewerk der Kanisius-Schwestern wurde im Jahre 1927 unter Gutheißung 
und Empfehlung des hochwürdigsten Bischofs von Lausanne — Genf und Freiburg, 
Sr. Exzellenz Dr. Marius Besson, der 

KANISIUS- QEBETS- U N D MESSßWND 

gegründet. Von den zahlreichen oberhirtlichen Empfehlungsschreiben veröffentlichen 
wir hier jenes des hochseligen Bischofs Alois Scheiwiler: 

»Die schöne und segensreiche Institution des Kanisius - Gebets
und Meßbundes möchte ich von ganzem Herzen empfehlen. Das 
Kanisiuswerk, dem besonderen Schutz des großen Apostels 
Deutschlands und der Schweiz, dem heiligen Kirchenlehrer Petrus 
Kanisius anempfohlen, weiht sich dem wichtigen, höchst zeitge
mäßen Apostolat der katholischen Presse. Um den Segen des Him
mels auf diese Pressearbeit herabzuflehen, ist dem Kanisiuswerk 
ein Gebets- und Meßbund angegliedert worden, der die warme 
Unterstützung aller Gutgesinnten verdient. Wir empfehlen den 
Beitritt zu diesem Gebets- und Meßbund aufs angelegentlichste, 
überzeugt, daß er vieles beitragen wird zu immer eifrigerer Ver
ehrung des heiligen Petrus Kanisius wie auch zum siegreichen 
Voranschreiten des so unermeßlich bedeutungsvollen katholischen 
Pressegedankens.« 

Von den zwölf geistlichen Vorteilen, die dieser Gebets- und Meßbund den Mitglie
dern bietet, seien hier nur die drei ersten erwähnt: 

1) Jährlich zwölf heilige Messen am Grabe des heiligen Petrus Kanisius. 

2) Heilige Messen in der Kapelle des Kanisiuswerkes, die als Stiftmessen jährlich 
(bis 1997) am 27. April und 13. Oktober zelebriert werden. 

3) Heilige Messen, die über 700 Priester-Gönner nach der Meinung des Gebets- und 
Meßbundes für dessen Mitglieder und ihre Anliegen feiern. 

AUFNAHMEBEDINGUNGEN : 

1) Gewöhnliche Mitglieder (d. h. Mitgliedschaft bis zum Tode) entrichten eine Ein
schreibegebühr von Fr. 1.50 pro Person und ein jährliches Almosen an das Presse
werk nach Belieben und Vermögen zugunsten der guten Presse. 

2) Immerwährende Mitglieder (über den Tod hinaus): Einschreibegebühr pro Person 
Fr. 12.—; für einen Verstorbenen Fr. 12.—. 

3) Als Gönner werden jene Priester eingeschrieben, die sich verpflichten, jährlich 
wenigstens eine heilige Messe für die Mitglieder zu feiern, Sie sind immerwäh
rende Mitglieder ohne jede finanzielle Verpflichtung. 

Die Mitglieder sind stille Mitarbeiter und Wohltäter am apostolischen Pressewerk 
und haben Anteil an dem Segen, der durch die guten Schriften des Kanisiuswerkes 
in alle Welt hinauszieht. 

Anmeldungen (mit genauer Adresse) richte man an 

K a n i s i u s w e r k — M a r i e n h e i m , F r e i b u r g / Schwe iz 
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Keimfreie ttlitch 

Im Rahmen eines Artikels in der Januar-
Ausgabe 1954 des »Readers-Digest« begann ein 
eingeschalteter Passus mit folgenden Worten: 
»Der langwährende Kampf für saubere und 
keimfreie Milch ist noch lange nicht gewonnen. 
Der Milchverbrauch in der Schweiz ist in den 
letzten Jahren bedeutend zurückgegangen, 
hauptsächlich wohl wegen der zunehmenden 
Furcht der Konsumenten vor Ansteckungsge
fahr . ..« Der Text wiederholte im wesentlichen 
Feststellungen, welche von amtlicher und ärzt
licher Seite in letzter Zeit gemacht wurden, gab 
aber auch bereits einen interessanten Hinweis 
auf die Möglichkeit, die Milch durch das »Upe-
risierungs-Verfahren« zu entkeimen. 

Wir sind wohl mit allen Konsumenten einig, 
wenn wir der Ansicht Ausdruck geben, daß die 
Wiederaufwertung des Begriffs Milch mit Re
formen an der Wurzel beginnen muß. 

Darunter verstehen wir vollständige Gesun
dung der Viehbestände, tadellose Reinheit in 
den Ställen, qualitativ erstklassiges Futter, 
hygienisch mustergültige Bedingungen bei der 
Gewinnung, beim Transport und bei der Ver
teilung oder der Verarbeitung des kostbaren 
Nahrungsmittels Milch. 

Als zusätzliche Garantie kann dazu das er
wähnte modernste Verfahren die U p e r i s a -
t i o n kommen, um den Konsumenten volle 
Gewähr für eine hochwertige und geschmack
lich tadellose, von allen schädlichen Keimen 
befreite Milch zu bieten. 

Das Verfahren besteht im Prinzip darin, daß 
die vorsichtig vorgewärmte Milch während 
Bruchteilen von Sekunden mit einem Dampf
strahl zusammengebracht auf etwa 145° erhitzt 
und sofort wieder abgekühlt wird. Die kurze 
aber starke Erhitzung genügt, um die Keime 
restlos zu vernichten, läßt aber dennoch den 
Geschmack und die innere Wertigkeit der Milch 
intakt. Es ist klar, daß die Uperisation nicht 
dazu dienen darf, Milch, die nach den elemen
taren Grundsätzen der Hygiene beanstandet 
werden sollte, im letzten Moment vor dem Kon
sum oder der industriellen Verarbeitung auf 
rein zu korrigieren. 

Seit Jahrzehnten sind die Hersteller der Ovo-
maltine bei der Gewinnung des Rohstoffes 
Milch bahnbrechend vorgegangen, indem sie in 
ihrem Einzugsgebiet für peinlichste Einhaltung 
des Milchregulativs Sorge trugen. Dazu dienen 
häufige Stallkontrollen, die heute bei den lie
fernden Bauern und Genossenschaften im Ge
gensatz zu früher gern gesehen und als aktive 
Hilfe betrachtet werden, Untersuchung nicht 
nur der Tiere, sondern auch des Futters, der 
verwendeten Gefäße, Kontrolle der angeliefer
ten Milch inbezug auf Bakterienfreiheit und 
Sauberkeit, Lagerung in Tiefkühltanks bis zur 
Mischung mit dem Malzextrakt, den Frischeiern 
und der Kakaolösung. 

Um den Konsumenten volle Garantie zu ge
ben, daß der Rohstoff Milch in der Ovomaltine, 
in Ovo Sport sowie in den milchenthaltenden 
Kindernährpräparaten wirklich allen Anforde
rungen der Hygiene entspreche, installierte die 
Firma Dr. A. Wander AG im Betrieb Neuenegg 
1951 die erste schweizerische Großanlage zur 
Uperisation der Milch mit einer Stundenkapa
zität von 5000 Litern. Seit 1952 ist alle verarbei
tete Milch restlos keimfrei und trotzdem biolo
gisch vollwertig. 

Das Prinzip der Uperisation ist eine Erfin
dung von Herrn Generaldirektor Greßly von 
der Berneralpen Milchgesellschaft Stalden, Ko-
nolfingen, die selbstverständlich ihrerseits Upe-
risationsanlagen für die Herstellung ihrer kon
densierten Alpenmilch »Bärenmarke« sowie für 
Milchpulver benützt. — Zurzeit sind in Europa, 
Südamerika und Australien bereits 18 solcher 
Anlagen teils in Betrieb und teils im Bau, davon 
eine mit einer Stundenkapazität von 10 000 Li
tern. Gebr. Sulzer in Winterthur konstruierten 
die Apparaturen nach den Angaben des Erfin
ders. So versuchen schweizerische Firmen der 
milchverarbeitenden Industrie auf eigene Initia
tive und eigene Kosten bahnbrechend zu wirken, 
positive Lösungen für die Milchreform aufzu
weisen und auszuprobieren und dazu beizutra
gen, daß in hoffentlich kürzester Zeit auch die 
Konsummilch in der ganzen Schweiz wiederum 
den Ruf bekomme und in der Ernährung und 
der Volkswirtschaft denjenigen Rang einnehme, 
den wir alle ihr wünschen. 

Berneralpen Milchgesellschaft 
Stalden, Konolfingen 

Dr. A. Wander AG, Bern 
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Aus dem Acmifmswerk ^reiburg 

P. SATURNIN PAULESER O.F.M. 

Die heilige 
Theresia vorn Kinde Jesu 

Leben — Persönlichkeit — Sendung 

154 Seiten. Kart. Fr./DM 4.80, geb. Fr./DM 6.05 

Die kleine Heilige von Lisieux ist in ihrer ganzen Persönlichkeit eine laute Forderung nach 
einem wahren und echten Christentum. Ihr Leben in der eigenen Familie wie im Kloster war 
nichts anderes als die getreue Ausführung des Gebotes der Gottes- und Nächstenliebe; war 
die liebende Antwort des Geschöpfes auf die geoffenbarte Liebe des himmlischen Vaters. Tief 
hat die heilige Theresia ihre Sendung erfaßt in der Familie, im Ordensstand, im Reiche Got
tes. Die Lektüre dieses Buches gibt manches Licht zur Nachfolge der kleinen Heiligen auf 
dem leichten Wege der geistigen Kindheit. 

M. WINOWSKA 

Pater Maximilian Kolbe 
Ein Leben im Dienste der Immaculata 

207 Sei ten , 8 Bi ldse i t en . G e b . F r . / D M 7.60 

In ganz außerordentlicher Weise stand Maria im Leben dieses Priesters. 47 Jahre gab ihm 
Gott auf Erden! Welch tatenreiches Leben gab er dem Herrn zurück, dieser Ritter der Imma
culata, Apostel der Presse und Märtyrer der Nächstenliebe. Durch Maria hat er übermenschlich 
Großes geleistet für das Reich Christi. Seine Taschen hatte er stets mit Wunderbaren Me
daillen gefüllt; das waren seine »Kugeln«, mit denen er siegreich den Feind zurückschlug. 

«^]ini«3iitiic>iiii[«>iiiii«>iMir^iilii«3in[[«3nii[«3iiii[«?lilli^]ill{c>]liir«}|MII«3lllll«3iilii^]1Niliiilc»iiiiic»ijiiic»iiii[cx.iiii[c»itiiic»iiiiicxiiiiic»iiii[c»]iiiif»<uiiu»Miic^MM(> i]iuc»i[tii »um » 

W e r d i e I n s e r a t e a u f m e r k s a m l i e s t , w i r d P r o f i t d a r a u s z i e h e n ! 

Möbelhandlung 

P. S c h a l l e r , F L A M A T T 

Neue ftlöbelausstellung 
Ultramoderne Verwirklichung ! 
Einzig in ihrer Art! 
2000 m- für diese Möbel eingerichtet 
Der Besucher möge sich seihet davon überzeugen 

Möbel fab r ik 

F R E I B Ü R G . RvcliCDpasse 12 



Bücher und Schriften zu Ehren Mariens 

Msgr. L. J. Suenens 

Theo log ie des Apos to l a t e s d e r Leg ion M a r i e n s 

272 Seiten. Brosch. Fr. 6.25, geb. Fr. 8.80 

Dieses Buch hat eine Mission! Es gibt eine wirklich großartige Synthese über die 
Stellung Mariens im Erlösungswerk, über das Wirken des Heiligen Geistes in und 
durch Maria, über ihre Mutterschaft in der Kirche und ihre allumfassende Mittler
schaft. Die Weihe an Maria ist von entscheidendem Einfluß im Apostolat! — Ein 
Buch von seltener Kraft! Es entzündet Funken im Herzen! — Ein Buch für Priester, 
für alle im Apostolat! — Auslieferung durch den Kanisius-Verlag. 

Michael Faltz 

B e r n a d e t t e , d ie S e h e r i n von L o u r d e s 

320 Seiten, 8 Bildtafeln. Kart. Fr. 7.30, geb. Fr. 8.80 

Bald sind es hundert Jahre, daß die Unbefleckte Gottesmutter dem Hirtenmädchen 
von Lourdes in der Grotte von Massabielle erschien. Diese Geschichte der achtzehn 
Erscheinungen, die uns auch einen tiefen Blick in Bernadettes Seele tun läßt, kann 
uns am wirksamsten vorbereiten auf das bevorstehende große Gnadenjahr des Golde
nen Lourdes-Jubiläums. Zwischen 1954, dem Jubeljahr der Dogma-Verkündigung der 
I m m a c u l a t a , und 1958, dem Jubeljahr der Marienerscheinungen in Lourdes, 
sollte jeder Katholik wenigstens geistigerweise die große Gnadenstätte der I m m a 
c u l a t a besuchen. 

P. J. Castelbranco 

M a r i a e r s c h e i n t u n d s p r i c h t in F a t i m a 

157 Seiten, 8 Bildtafeln. Kart. Fr. 4.20 

Dieses Buch von einem portugiesischen Ordensmann enthält alles Wesentliche über 
die wunderbaren Marienerscheinungen in Fatima, 1917, die dreifache Botschaft 
Mariens an die Welt (Buße, Rosenkranz, Andacht zum Unbefleckten Herzen Mariens) 
und ihre Bedeutung für die heutige Zeit. Das Geheimnis von Fatima, soweit es bis 
heute bekanntgegeben ist, wird in dieser Ausgabe sehr klar herausgestellt. 

K A N I S I U S - V E K L AG F R E I B U R G / S C H W E I Z 
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Urteile üb er unsere SL eile rfolge 
Jetzt kann ich wieder den ganzen Haushalt besorgen. Welch ein Glück und eine Freude nach 

so langer Leidenszeit, und ich kann es oft fast nicht glauben, daß Sie mir so gut helfen konnten. 
Herzlichen Dank dafür. F. H. in Kradolf 

Die ausgezeichneten Mittel und Ernährungsratschläge wirkten Wunder und ich habe wieder 
mehr Freude am Leben. Der Brechreiz ist weg und ich sehe wieder gut und deutlich. Das täg
liche Kopfweh ist verschwunden und ich fühle mich bedeutend stärker. R. F. in Obwalden 

Mit großer Freude kann ich Ihnen mitteilen, daß es mir sehr gut geht. Ich bin so glücklich, 
einen Menschen gefunden zu haben, der mein Blasenleiden heilen konnte. E. in B. 

Der Winter macht mir keine Sorgen mehr, da ich nun wieder bei guter Gesundheit bin. Habe 
nirgends mehr Schmerzen und bin nie müde. Das alles verdanke ich nur Ihnen für Ihre große 
Mühe und Hilfe. B. Seh. in K. 

Ich habe in 6 Wochen 10 kg zugenommen und kann Ihnen somit mitteilen, daß diese Kur bei 
Ihnen ein voller Erfolg für mich war. Alle Müdigkeit ist wie weggeblasen und ich fühle mich 
wieder 10 Jahre jünger. Vielen herzlichen Dank. W. St. in B. 

Ich kann Ihnen mitteilen, daß die Kur mir eine große Erleichterung gebracht hat. Die 
Schmerzen im Knie waren nach 8 Tagen verschwunden und ich habe bis heute nie mehr das Ge
ringste verspürt. Seh. in E. 

Teile Ihnen mit, daß ich von meinem Leiden geheilt bin. Danke Ihnen, Herr Dirac, vielmals 
für Ihre Mühe. Es ist wunderbar, wie Ihre guten Mittel so schnell geholfen haben. 

H. S. in O. 
Die Kuren haben sich auf meinen Allgemeinzustand wunderbar ausgewirkt. Ich fühlte mich 

seit 15 Jahren ständig krank und war beinahe jedes Jahr im Krankenhaus. Heute bin ich wieder 
vollständig gesund und voller Lebensmut und Kraft, was ich nur Ihnen verdanke. Nie glaubte 
ich mehr an meine Heilung. F. Seh. in Seh. 

Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich von meinem eigenartigen chronischen 
Leiden geheilt bin. Die periodischen Anschwellungen am Knie bleiben nun aus. Ich kann es 
kaum glauben, da ich 11/^ Jahre ohne jeglichen ärztlichen Erfolg daran litt. Nun bin ich von 
Ihnen gänzlich geheilt worden und kann Ihnen nicht genug danken. Seh. in Chur. 

Ich fühle mich wieder sehr gut und kräftig wie noch nie. Auch die Gemütsdepressionen sind 
weg. Es sind wirklich Wundermittel, die Sie haben, und ich bin überzeugt, daß mir kein Arzt 
hätte helfen können, wie Sie es in so kurzer Zeit konnten. 

Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen mitteilen, daß es mir gesundheitlich sehr gut geht 
im Vergleich zu vorher. Die Mittel wirkten ausgezeichnet und ich habe wieder mehr Freude am 
Leben. Das Kopfweh ist weg und auch der Brechreiz. Ich möchte Ihnen von Herzen danken für 
Ihre ausgezeichnete Hilfe. R. in Obwalden 

Der rechte Arm, den ich nicht mehr gebrauchen konnte, geht wirklich besser, so die Augen, 
wo ich bald nichts mehr sah. S. in L. 

Ich bin 5—ö kg leichter geworden und fühle mich beweglicher u. kann auch besser schlafen. 
B. H. in L. 

Ich kann Ihnen mitteilen, daß der Weißfluß vollständig verschwunden ist, wofür ich Ihnen 
sehr dankbar bin für Ihre Bemühungen. E, in IT. 

Die Mittel haben schon Wunder gewirkt. Die Kur und Ihre Ratschläge habe ich streng be
folgt und mit Freuden. Die Schmerzen im Rücken sind verschwunden. Die Salbe ist eine Wohl
tat für mich und der Schlaf ist sehr gut. K. in S. 

Die Periode ist jetzt regelmäßig und weniger schmerzhaft wie früher. Von Depressionen 
keine Spur mehr. Bei Ihnen ist man keine Nummer, sondern Sie haben Zeit für jeden Einzelnen. 

R. in T. 
Meinem Sohn geht es besser. Der Ausschlag am Körper ist verschwunden. K. in Z. 
Ich hatte von Ihnen Medikamente für meine Herznerven, die ausgezeichnet waren, und so 

bin ich heute von meinem Leiden befreit. H. T. in B. 
Mein schlimmes Prostataleiden besserte sich in kurzer Zeit, sowie der chronische Rheuma

tismus. M. in Chur 
Ich kann Ihnen mit Freuden gestehen, daß Ihre Mittel an mir Wunder gewirkt haben. Ich 

fühle mich jetzt gesund und stark. . K. B. in Aesch 
Täglich eingehende Dankschreiben über: Rheuma, Gicht, Arthritis, Ischias, Hexenschuß, Lun

gen- und Herzasthma, Gallenkolik, Gallensteine, wie auch Blasen- und Nierensteine, Keuchhu
sten, Bronchialkatarrh, Brustfellentzündungen, Bettnässen, Nervenschwäche, Neurasthenie, Ner
venzerrüttung, wie auch viele chronische Leiden mannigfacher Art. 

Verlangen Sie unsern Prospekt mit Dankschreiben ! 

Jeder Kranke sende (auch bei ganz alten Leiden) den Morgenurin ein mit kurzer Beschrei
bung der Krankheit. 

KURHAUS DIRAC - HERISAU 
Tel. (071) 51113 



Das bekannte Geschäft für gute 

• 
GIPSER-

MALER-

TAPEZIERER-

DEKORATIONS-

ARBEITEN 

Oskar Schwegter Freiburg 
Tel. 2 1 6 1 7 

ALFONS PERLER, WUNNEWIL 

Bauunternehmer 
hoch« und Tiefbau 

Telefon (037) 3 61 21 

empfiehlt sich 

für al le in sein Fach einschlagenden Arbei ten 

— Lager in Baumaterial ien — Mäßige Preise 

La maison spécialisée 
pour revêtements de sols 

JUinoleum - lapis 
Caoutchouc 
Grand choix - Prix avantageux 

D E S S I B O U R G & C i e 
FRIBOURG, Route des Alpes 

Preiswert 
Formschön M Ö B E L 

QualitatiO Im allbekannten Vertrauenshaus 

BRUCE CD 
IT FRIBOURG * \ 

Tel. (037) 2 10 32 M E T Z G E R N G A S S E 109 

Ihre Vertrauensfirma 

Paul Civelli 
Bau Unternehmung 

™ S L FRIBOURG 
SÏTïrîîraBiV Telefon 2 27 13 

Elektrische Installationen 
Verkauf von Apparaten 

LICHT KRAFT 

HEIZUNG TELEFON 
GLOCKEN 

P. Schœnenweid S. A. 
F R I B O U R G - Telefon 2 16 60 - Rue de Lausanne 44 

MORANDI FRERES S.A. 
Usines à Corcelles — Payerne — Peyres — Possens 

T U I L E R I E S 

B R I Q U E T E R I E S 

Groupe fabriquant l 'assortiment le plus complet de produits en terre cuite pour le bâtiment 

Produits rouges de première qualité. Capacité de production annuelle: 12.000 wagons de 10 tonnes 



Eisen- und 
Maschinenhandlung 

A.G. 

DÜDINGEN 

Tel. (037) 431 06 

Große Auswahl in 

MESSERWAREN, 

VELOS und MOTORRÄDERN 

Alle Reparaturen stets vorteilhaft 

W . W y S S , FREIBURG 
Lindenp la tz 

Stores d'obscurcissement 
Stores toile 
Volets à rouleau en tous genres 

S e r v i c e r a p i d e d e r é p a r a t i o n 

Fabrique de volets 
à rouleau Fribourg S.A. 

B u r e a u : Tivoli, 4 F R I B O U R G Téléphone 2 13 72 

A. RUSCONI & FILS A Carrelages et revêtements 

FRIBOURG , Pré de l'Hôpital il . Tél. (037) 2 33 04 ® Wand- und Bodenbelage 

Korkparkelt; Inlaid- und Gummibelag, 
Fabrik- und Perserteppiche, Tapeten 

M. CHIFFELLEFRIBOURG, 
Bd. Pérolles 6 

Samenhandlung A. Zbinden 
Freiburg, Reichengasse Telefon 2 52 55 

Gemüse-, Feld- und Blumensamen 

Preisliste gratis und franko auf Verlangen ! 

INDUSTRIE DU BOIS Holz-Industrie 

^ G W M S U Cie. S.A. 

TREYVAUX / Fribourg 



Jjas ($e\d des <&ovjes flem *ùor\e 

Für Spar-Einlagen eignen sich ganz besonders die 
bequem zugänglichen 

Raiffeijen-Kaffen 
Sie geben einen schönen Zins, bieten eine ausgezeich
nete Sicherheit und sorgen dafür, daß die Gelder wie
der in solider Weise in der eigenen Gemeinde ausge
liehen werden. 

Die Raiffeisen-Kassen sind staatlich konzessioniert 
und stehen unter der fachmännischen Kontrolle des 
Schweiz. Raiffeisen-Verbandes, der heute 990 Kassen 
zählt. 

Die Raiffeisen-Kassen führen Jugendsparkassen und 
geben Heimsparbüchsen ab. 

Raiffeisen-Kassen des 
deutsch-freiburgischen 
Unterverbandes sind : 

Alterswil II a 479 
Bösingen II a 3246 
Düdingen II a 1797 
Giffers II a 2889 
Gurmels II a 391 
Heitenried II a 693 
Jaun II a 3327 
Plaffeien II a 849 
Plasselb II a 4817 
Rechthalten II a 886 
St. Antoni II a 256 
St. Silvester II a 1564 
Schmitten II a 735 
Ueberstorf II a 3502 
Wünnewil II a 692 

J^llotOS Optik Brillen 
f S P E Z I A L I S T für 

und 
P h o t o - A p p a r a t e 

E. YANTZ A6, rue de Romont etc. 

Auto-Fahrschule 
für Personen- und Lastwagen (Saurer Diesel) 

^ A. SCHALLER 
Perolles 79 FREIBURG Tel. 22550 

UMWM 

WER WAÜT,GE\MNNT. 

LOTERIE ROMANZE 

Freiburg, 
Telefon (037) 2 16 12 

Av. de Pérolles 8 
Postscheckkonto H a 1600 

Pensionat 
Notre-Dame de Jolimont 

FRIBOURG 
13, Avenue Beauregard 

Haushaltungsschule (1 Jahr) 
Französisch - Deutsch - Englisch 

Steno-Dactylo 

Auf Wunsch 
Prospekte durch die Direktion 

Tel. (037) 2 35 57 



COMMERCE 
DE FROMAGE 

ET BEURRE 

E. BRECHBÜHL-JUNGO 
Grand'rue 63 FRIBOURG Tél. 2 38 44 

Pâtes molles 
Oeufs frais 

Miel du pays 

S p é c i a l i t é de Vacherin pour fondues 

esviT> 
durch dio wirksamen Kräutermittel aus der 

Kräuter-Centrale Floralp 
Joh. Künzle, Herisau 

Auskunft wird gerne erteilt. Telefon 51374 

Bäckerei — Konditorei 

A. S C H W A R Z - B O N V I N 

Nachfolger von A. Schoenenberger 

Empfiehl t seine re ichha l t ige Auswah l 

Spezialität: 

Gutes «rot 
prima Zupfen 
erstkl. SBeggli 
linb liod) viel 
Gutes 

Ein H A L T im Burgquartier lohnt sich 

F R E I B U R G 
Metzgerngasse 113 Tel. 2 30 62 

Metzgerei A. DES P O N T 
Neben der St. Niklauskathedrale, Tel. 2 12 09 

Ochsenfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch 

Gute, rasche Bedienung. 
Es empfiehlt sich höflich 

A. Despont 

1^1 

W N 

Reinseidene 

Kopf- und Halstücher 
modische Dessins ab Fr. 6.50. Sie erhal
ten 30-40Tücher unverbindlich zurAnsîcht. 
Postkarte genügt — event, gewünschte 
Grundfarben angeben. 

Textil »Tödi«, Glarus 6 
Grösste Auswahl der Schweiz. 

A ' / A / k / / ^ FEINSTER 
l^lA/lA/V^rV- CITRONENESSIG 

FEINSTE 
MAYONNAISE 

l- D. GARNIERTUBE 

Diese beiden Produkte erhielten an der Hospes, 
Bern die höchste Auszeichnung: Goldmedaille 
mit Felicitation der Jury. 

K A N T O N A L E S T E C H N I K U M 
K u n s t - u n d G e w e r b e s c h u l e 

F R E I B U R G 

Schulbeginn: 15. September 
Familienhaus — Prospekte Tel. (037) 2 32 56 

Nervöse Frauen 
verwenden mit bestem Erfolg 

Kern's Femisan 
das naturreine Stärkungsmittel 

für Herz und Nerven 

Es beseitigt Beschwerden während der 
kritischen Tage, in den Wechseljahren, 
Blutstauungen, Blutwallungen, Unruhe, 
Kopfschmerzen, Zittern und verschafft 
gesunden Tiefschlaf und neue Arbeits
freude. 

Es beruhigt, stärkt, reguliert, ist ärztlich 
empfohlen und zuverlässig wirksam. 

Ein Versuch überzeugt auch Sie ! 

Flasche à Fr 3.90 und ? . - , Kurflasche Fr. 15.60 
In Ihrer Apotheke und Drogerie oder direkt durch 

Apotheke Kern , Niederurnen 
Kräuter und Naturheilmittel 

Telefon (058) 4 15 28 



TRANSPORTE ALLER ART 

Für Ihre 

SsLusflüge und /teisen 
bedienen Sie sich der komfortablen 

P U L L M A N - C A R S 

ZUMWALD 
Tel. 21145 

Rte Neuve Freiburg 

ILnsere IlCodelle 
A N G L I A 

P R E F E C T 
C O N S U L 

Z E P H I R 

T A U N U S 
V E D E T T E 

F O R D 
M E R C U R Y 

L I N C O L N 

Offizielle Vertretung 

A. Mar 

jS&reC>, 

adan, F reiburg 
Atelier und Büros 

Route du Jura 6 Tel. (037) 2 26 26 

Joseph Bianchi 
Grabsteinfaunst 
F r e i b u r g 

Umgezogen 
vorher beim Livio, Locarnostr. 

jetzt : Neubau Nähe Altersasyl 

o 
Kirchenschmuck, Altäre, Statuen, Tauf-

steine in Marmor, Granit od. Kunststein 

Auf Wunsch Offerten oder Vertreterbesuch 
unverbindlich 

Mechanische Bau- und Möbelschreinerei 

J. BRÜGGER 
FREIBURG 

spezialisiert für gediegene 
und komfortable Innenausstattungen 

Fabrik und Bureaus: Lenda 216 
Telefon (037) 2 32 27 

Fachmännische Ausführung 

SÄMTLICHER MALER- und GIPSERARBEITEN 

OHo Jinguety, faeibutq 
Eidg. Meisterprüfung 

Monséjour 2 - Telefon 217 74 

O f f e r t e n u n v e r b i n d l i c h 



r 
STRAHLENHEIZUNG 

in Fußboden, Decken und Wand 

J 

Luftkonditionierung 
Heilung 
Lüftungsanlagen 

LOUIS POCHON 
FREIBURG 

Route des Daillettes 13 Telefon 2 11 31 

Spengler- und Dachdeckerarbeiten 

Sanitäre Einrichtungen 
Haushaltartikel 

Waschmaschinen 

ffasef Jischer, Jnboutg 
Ilochzeitergasse Telefon 2 39 72 

Brennmaterial 
Holz — Kohlen — Gazoel 

R. STEINAUER A. G., Freiburg 
Bureau : Bahnhofstraße 10 - Telefon 2 39 52 

MAÇONNERIE -
BÉTONS ARMÉS 

Greiîiaud & Tacchini S.A. 
E n t r e p r e n e u r s d i p l ô m é s 

Bureau : Pérolles 30 
Téléphone 2 57 31 

FRI BOURG 

Wer je den Kalender liest, die Inserenten nicht vergißt ! 



Die ijiifi' S'tffrcsst' 

Für Koffern, Reise- und Handtaschen 
Mappen. Brieftaschen und Geldbeutel etc. 

Papeterie Bürcher 
B R I G Tel. 3 10 80 

Sebastiansplatz 1 Bahnhosstraße 15 

ll 

3>. 
Alte P 

H O C H Z E I T S - P H O T O S 

Familienaufnahmen 

Kinder-Porträts 

Reportagen 

lILacljerel J'reiourg 
•äfekturstraße 213 -- Tel (037) 2 34 57 

Auf unserem Netzgebiet 
führen wir alle 

elektrischen Installationen 
aus und liefern sämtliche 

elektrischen Apparate 

zu vorteilhaftesten Bedingungen 

LICHT — KRAFT — KOCHEN 

WARMWASSER 

Kostenvoranschläge und Projekte 
unverbindlich und kostenlos 

Freiburgische 

ELEKTRIZ ITÄTSWERKE 

Solide ländliche 
Spar- und Kreditinstitute 

sind die 985 genossenschaft l ichen, 
f achmännisch geprüf ten 

< & * 

* # » 

& $ SP 

Sie kennen weder Dividenden noch Tan
tiemen und leihen die anvertrauten Gelder 
gegen gute Sicherheit im gemeindeweisen 
Geschäftskreis aus. Reingewinn und Re
serven bleiben in der eigenen Gemeinde. 

Wegleitung für Neugründungen gibt der Ver
band schweizerischer Darlehenskassen St. Gallen, 
der kostenlos Referenten an Orientierungs-Vcr-
sammlungen abordnet. 

Kadio -REPARATUREN 

aller Marken 
prompt und billig 

RADIO liLauoer 
Pérolles 11 - - FREIBURG — Telefon 2 28 29 

Spezialgeschäft für F M e N ! T l lMkN 

nniinri\ Ai,e 
' K T M I N"> « » Vuto-1•':>,•ben 
|Wi 1 I I PW ILJ \^m *&• 

m *^^r *^ËL^^^^*^^^ Mäßige Preise 

P inse l - S c h w ä m m e - Bronzen - Wichse 



Landwirtschaftliches Institut 
des Staates Fre iburg G r a n g e n e u v e 

Landwirtschaftliche Winter- und Jahresschule, in 
Grangeneuve. Im Sommer: Praktikantenkurs. 
Freiburgische Molkereischule, in Grangeneuve 
Jahres- und Halbjahreskurse. 
Landwirtschaftliche Haushaltungsschule in Merten -
lach, mit Jahres- und Halbjahreskursen. 
Schüler und Schülerinnen erhalten eine gute, religi
öse und moralische Erziehung. 
Günstige Gelegenheit, die franz. Sprache zu lernen. 
Auskunft und Prospekt bei der Direktion des land«. 
Institutes, Grangeneuve, bei Posieux (Freiburg) 
Telephon (037) 2 16 91 

Wer soll Missionsschwester werden ? 

Wer sich berufen fühlt 
Wer die nötigen Eigenschaften 
besitzt 

Wer den Kindern des Heiden
tums Glaube, Hoffnung und 
Liebe bringen will 

Prospekte und Auskunft geben 
gerne 

Missions-Benediktinerinnen 
Gertrudisheim, Schönberg, F re iburg 

Helfen dürfen, edelster Frauenberuf 

J u n g m ä d c h e n , du k a n n s t ihn e r l e r 
n e n in der vom Schweizer i schen 
Roten Kreuz a n e r k a n n t e n 

Pflegerinnenschule Uanz 
Dre i j äh r ige r L e h r g a n g m. Dip lomabschluß . 
Ver l ange P r o s p e k t bei der Le i t ung der 
P f l ege r innenschu le I lanz, I l anz /GR 

Erholungsheim St. Elisabeth 
WALCHWIL am Zugersee 

Eigentum 
des katholischen Mädchenschutzvereins Luzern 

Prächtiger Ferienaufenthalt für Gesunde und 
Erholungsbedürftige 

Medizinische Bäder - 4 Mahlzeiten 
Das ganze Jahr offen - im Winter reduzierte 

Preise - Hauskapelle - täglich Gottesdienst 

Mäßige Preise - Prospekte - Telefon (042) 78212 

i m V J S M H C I vom göttl ichen Herzen Jesn 

finden Töchter mit Ordensberuf, die geneigt 
sind, sich dem göttlichen Herzen zur eigenen 
Heiligung, zur Rettung der Seelen und zur 
Sühne zu weihen und sich in der Erziehung 
armer Kinder betätigen wollen, liebevolle 
Aufnahme.. Der Carmel des göttlichen Her
zens Jesu ist ein selbständiger Zweig des alten 
Carmeliten-Ordens und arbeitet, der heutigen 
Zeit angepaßt, ganz im Geiste der hl. Mutter 
Theresia von Jesus und hat Anteil an allen 
Ablässen und Privilegien dieses Ordens. 

Auskunft erteilt gern das 
St. Josefsheim Sta. Theresia in Dietikon (Zürich) 

Erfolgreiche, 
neuzeitliche Ausbildung 
mit Diplomabsehluß für Handel, Verwaltung, 
Banken, Bahn- und Postprüfung. Hôtellerie/ Alle 
Fremdsprachen. Spezialkurse für Handels-, Ver-
waltungs- und Arztsekretärinnen, Verkäuferin
nen. Getrennte Abteilungen für Damen und Her- , 
ren. Eigenes Schulhaus. Stellenvermittlung. Man 
verlange Auskunft und Prospekt von 

Hande lsschu le G a d e m a n n , Zür ich 
Geßnerallee 32 

Kinderpflegerinnenschule Genf 
Pouponn iè r e et Cl inique 
des Amies de l 'Enfance 

Gründliche Ausbildung beruflicher Wochen-, 
Säuglings- und Kinderpflegerinnen. — Kurs-
dauer: 1 bis 3 Jahre. Die dreijährige Ausbil
dung ist vom Schweiz. Wochen- und Säuglings-
Pflegerinnenbund anerkannt. Eigene Frauen-
und Kinderklinik. Interessante Stellenvermitt
lung in allen Ländern. Kapelle im Haus. 
Prospekte und Auskunft: POUPONNIERE ET 
CLINIQUE DES GRANGETTES, Chêne-Bou-
geries, GENEVE, Tél. (022) 6 06 25. 



Kollegium 
der Abtei St.Maurice (Wallis) 

Gymnasium, Lyzeum mit eidg. Maturitäts
prüfung — Handelsschule mit Diplom 

Spez ia lkurs für deu t schsp rechende Schüler 
zur E r l e r n u n g der französischen Sprache . 

Beginn nach O s t e r n u. S e p t e m b e r 
Ausführl. Prospekte durch die Direktion. 

Eltern! Schüler! 
Bald 700 J a h r e w i r k e n die F r a n z i s k a n e r in 
u n s e r m Lande . In großen Zei ten, w i e heu t e 
s tehen sie vor großen Aufgaben in der He i 
m a t u n d in f remden Missionen. D a r u m 
s teht t a t f reud igen Schü le rn ein eigenes 
K o n v i k t offen, wo sie sich auf den hohen 
Beruf vorbe re i t en können . 
Ein Vorbe re i tungskur s von Ende Apr i l bis 
11. Ju l i b ie te t e ine gute E in füh rung zum 
Kol leg iumss tud ium, das im Herbs t beginnt . 

Verlangen Sie unsern Prospekt! 
Anton ius -Konv ik t , P e n s i e r bei F r ibou rg 

Ste 
TÖCHTERINSTITUT 

Louise 
T A V E l 

de Marillac 
/ F r i b o u r g 

Erlernen der französischen Sprache 
Sprach- u. Handelskurse mit Diplom
abschluß - Englisch - Italienisch -
Musik - Handarbeiten - Im Sommer 
Ferienkurse. 

Prospekt durch die Schwester Oberin 
Telefon 4 41 21 

t Gretjerzerland 
Land der Märchen und der Lieder -

Leicht zu besteigende Berge - Ferien

aufenthalt - Ausflüge - Besuchen Sie 

das Schloß von Greyerz und seine 

kostbaren Sammlungen I 

F R E I B U R G E R B A H N E N G F M 
Fr«lburg, Tel. (037) 2 12 61 - Boll. Tel. (029) 2 78 85 

WALLISER 

Äinöernflegeriiiiieit 
S I T T E N 

Gründl iche , theore t i sche und 
Ausb i ldung in der Müt t e r - , 

- Lchule 

prak t i sche 
Säug l ings -

u n d Kle inkinderpf lege . J a h r e s k u r s . S taa t l . 
Diplom. E in t r i t t 1. Ju l i oder 
Man verlange Prospekt. Tel. 

1. Oktober . 
(027) 2 15 66 

Ein erfülltes bellen 
durch vielseitige, moderne, soziale Arbeit bietet 
unser Schwesternbund religiös gesinnten, ge
sunden Töchtern ab 19 Jahren. Gediegene schu
lische und praktische Ausbildung. Berufsmäßige 
Betätigung in Mütter-, Kinder-, Kranken- und 
Familienpslege, in Alters- und Jugendfürsorge, 
aber auch in Büro und Hauswirtschaft. Gelegen
heit, sich später in den Missionen zu betätigen. 
Schönes religiöses Gemeinschaftsleben. Gebor
genheit im Alter. Auskunft und Prospekt jeder
zeit gerne durch 

Mutterhaus Liebfrauenhof, Zug 

Kloster Berg Sion Tel. (OBS) 3 4188 
Postanto-Haltestelle Uetliburg b. Gommlswald (St.G.) 
Sommer-Pension, geöffnet von April—November. 
Prächtiger Erholungs- und Ferienort. 
Es wird gesorgt für gewissenhafte, gesunde Ver
pflegung, Butterküche, vier Mahlzeiten. Auch 
religiös findet sich jedermann daheim. Pensions
preis Fr. 8.— bis Fr. 11,— pro Tag. 

Kollegium der Abtei St-Maurice Val. 
Gymnasium, Lyzeum mit eidg. Maturitätsprüfung 
(Typ A und B). Handelsschule mit Diplom. 

Spezialkurs zur Erlernung der franz. Sprache 
Eintritt: Ostern und Sept. 
Prospekte bei der Direktion 

Kurhaus Kreuz, Mariasteiu 
bietet Ihnen einen idealen 
Ferien-Aufenthalt 

Große, schöne Zimmer - überall fließend Wasser 
Pensionspreis von Fr. 10.— an. 

Moderne Badeanlagen 

Prospekte verlangen ! Telephon Nr. 6 60 09 



J o s e f M a r i a C a m e n z i n d 

Neuerscheinungen und Neuauflagen 

Die S t i m m e des B e r g e s 

Ein Roman vom Rigi und seinen Menschen 
6. Auflage, 8°, 412 Seiten. Fr. 15.10 

Im Mittelpunkt des Romanes steht die Landschaft des Vierwaldstätter Sees und das 
Dorf Gersau am Fuße des Rigi. Es ist wohl eines der schönsten Werke des Autors, weil 
unmittelbar ein Stück Leben darin eingefangen ist, ein Stück ungeschminkten Buben
daseins, das zugleich auch ein herrliches Bild der Innerschweiz einsängt. 

E u r o p a i m Dor f 

Von Kurgästen, Soldaten und Arbeitsleuten 
3. Auflage, 8°, 360 Seiten. Lwd. Fr. 13.65 

Camenzind beschreibt hier kraftvoll und lebendig sein Dorf am See mit seinen 
Einwohnern und Gästen, die aus allen Ländern Europas kommen. Darunter sind ein
malige Persönlichkeiten, deren Schicksale der Autor mit viel Humor, Liebe und 
versöhnlicher Heiterkeit zu berichten weiß. 

M a j e s t ä t e n u n d V a g a n t e n 

8°, 344 Seiten. Lwd. Fr. 13.65 

Das Buch erzählt von Begegnungen mit Menschen, die während einer Spanne ihres 
Lebens in den Schweizer Bergen ihre Heimat hatten, die aber oft in die Fremde 
verschlagen wurden. Kein Schicksal gleicht dem anderen, und doch ist das kleinste 
wert, erzählt zu werden. 

E i n S t u b e n h o c k e r f ä h r t n a c h As ien 

Erlebtes und Erlauschtes auf einer Reise in den Fernen Osten 
5. bearbeitete Auflage, 8°, 444 Seiten. Lwd. Fr. 15.10 

Einmal ist Josef Maria Camenzind, der vor kurzem seinen 50. Geburtstag feierte, 
seiner schriftstellerischen Stubenhockerei untreu geworden. Die Reiselust hat ihn 
gepackt und ihn quer durch Rußland und Sibirien bis in die Mandschurei getrieben. 
All das Schöne, Neue, Freudige, aber auch das Schmerzliche, was er erlebte, schrieb 
er in diesem spannenden Reisebericht nieder. 

Durch jede gute Buchhandlung erhältlich 

V E R L A G H E R D E R F R E I B U R G 



Jetzt ein neues Einmachglas ! 

ßütach-
Universal 
mit 8 cm weiter 
Öffnung 

Seine besonderen Vorteile: 
Leichtes Füllen, Entleeren und Reinigen durch 
die große Öffnung. Das neue Glas eignet sich 
wie seine Vorgängerin, die Einmachflasche »Bü-
lach« mit 6 cm Öffnung, sowohl zum Heißein
füllen der Früchte und Konfitüren als auch zum 
Sterilisieren von Gemüsen und Fleisch. Das Vor
gehen ist gleich wie früher, nur die Sterilisier
zeiten sind etwas zu verlängern. Verlangen Sie 
in Ihrem Laden die neue b l a u e Broschüre 
»Einmachen leicht gemacht«, Ausgabe 1953/54. 
Preis 50 Rp. Auch direkt von uns gegen Brief
marken. 

Glashütte B f i l a c h 

Bau- und Möbelschreinerei 

Günter & Brülhart 

Bellevue 

F R E I B U R G 

Ch. Barthélémy 48 

Telephon : Atelier 2 55 77 
Wohnung Günter 2 55 78 
Richement 8b 

— DES ^RAUCHERS IDEAL 
'Mulm. %•—& •-•-.• •• : :j?;-**^-

».. . 

OPÄF* 
O P A L — Z I G A R R E N F A B R I K 

A. Eichenberger-Baur AG., Beinwil am See 

Schuhe für die 

ganze Famil ie 

Schuhhaus VomAnth 

Lindenplatz 152 
Tel. 2 3214 

CM FRIBOURG 

Menoud & Lieber. Fribourg 
• Heizöl 

• Schmiedekohlen und 

• Brennmaferial ien aller Art 

Gegründet 1903 

Tempelgasse 1 — Tel. 2 33 66 . 2 33 67 

Photograph 
Freiburg Tel. 2 15 92 

gegenüber dem Bahnhof 

Das Spezialgeschäft für 

3lle ptwwgraphMen Arbeiten 
wie Kinderaufnahmen 

Paßphotos 
Offertenbilder 
Portraits 
Hochzeiten 
Reportagen 
technische Aufnahmen 
industrielle Aufnahmen 
Architektur-Auf nahmen 
Reproduktionen 
Photo-Kopien 
Färb-Aufnahmen 
Amateur-Arbeiten 
Leidbilder 

Große Auswahl in Kunstkarten 

F i l m e — A p p a r a t e — Z u b e h ö r 



siir Bett-, Tisch- und Kuchenwäsche 

in beliebiger Zusammenstellung - ganz nach Wunsch -
aber immer nur das Beste zu den vorteilhaftesten 

Preisen im 

SßunenAauo ûlevn 

BOLLWERK 51 TELEPHON 29805 

Wer gut 
und billig 
kaufen will, 
der geh zu 

Jetix ßaeriswyl 
Herren- und Knabenkleider 

F r i b o u r g, Rue de Lausanne 18 

Sockenschützer Fix 
in 10 Staaten patentamtlich ge
schützt.—Preis Fr. 3.50 per Paar. 
Fersenschoner Fix wird von allen 
gekauft, die Berg- oder Holz
schuhe {wenn für Stiefel, bei Be
stellung angeben!) tragen, denn 
mit Fix halten die Fersen von 
Strümpfen lOmal länger. Fersen
schutz Fix ist aus allerbestem 
Ziegenleder, grubengegerbt, her
gestellt, ist weich, trägt nicht viel 
auf und hält jahrelang. 
Täglich Postversand. 

Fr. Wechsler, Wald/Ich., Tech«. Neuheiten°F»bril 

BESTECKE 
Vorteilhaft bei VeUlaktä-y, 

Breflger, 
Zwimpfer & Co. 

Lindenplatz 

F re ibu rg 
>iadfißi> 

Pelzwaren 
Anfertigung aus Fellen al
ler Art. Beizen, Gerben und 
Färben v. Fellen, Reparie
ren und Umändern getrage
ner Pelze. Ausstopfen von 
Tieren. Ankauf roher Pelz
felle. 

Großes Lager in fertigen Pelzwaren 

M. LAYRITZ Dählenweg 15 BIEL 7 

Gesundes Gemüse, 
herrliches Obst und 

feinschmeckende Beeren 
erzielt man bei Verwendung der nährstoff
reichen und raschwirkenden Lonza-Dünger 

VOLLDÜNGER LONZA 
AMMONSALPETER LONZA 

Gartenabfälle, Laub, Torf etc. verwandelt 
C0MP0ST0 LONZA rasch in besten Gartenmist 

BEBEIZBB 



Kennst du die 

Wunderba re Medaille der Unbefleckten ? 

Die W u n d e r b a r e M e d a i l l e 

kann in den verschiedensten Größen und Metallarten (Alumi
nium, Alpaka, Silber und Gold) vom unten angegebenen 
Verlag bezogen werden. 

Auf Wunsch werden Prospekte gesandt. 

a r i c i 
3chei)l<t" clerAVelfi 
Vlii>\\(!uc!orl>are ,:. 

'ffleäcüiie 

Dr. M. Cuylen: 

M a r i a s c h e n k t d e r W e l t d ie W u n d e r b a r e Meda i l l e 

123 S., 4 Bildtafeln. Brosch. Fr./DM 2.10, kart. 2.90, geb. 3.85 

Maria erschien der heiligen Katharina Labouré (27. Nov. 1830); von ihren 
Händen gingen Strahlen aus. Um die Erscheinung las Katharina: »O 
Maria, ohne Sünde empfangen, bitte für uns, die wir zu dir unsere 
Zuflucht nehmen.« Dann vernahm sie: »Laß nach diesem Bilde eine 
Medaille prägen. Alle Personen, die sie tragen, werden große Gnaden 
erlangen. Die Gnaden werden überreich sein für jene, die sie mit Ver
trauen tragen.« Katharina Labouré ist 1947 heiliggesprochen worden. 

W. Durrer: 

S iegeszug d e r W u n d e r b a r e n Meda i l l e 

144 S. Kart. Fr./DM 3.20, geb. Fr./DM 4.80 

Maria hat ihr Versprechen gehalten. Gnaden über Gnaden hat sie durch 
ihre Medaille vermittelt: wunderbare Bekehrungen, Krankenheilungen, 
Hilfe in allen Nöten! Darum nannte man diese Medaille bald: Die 
Wunderbare Medaille. Sie hält einen Siegeszug durch die Welt bis in 
unsere Tage! 

Kleinschriften zur Massenverbreitung: 

Dr. A. Cottier: Die W u n d e r b a r e Meda i l l e d e r U n b e f l e c k t e n 
25 Seiten, Umschlagbild. Novene. Fr./DM —.40 

Jos. Bischoff: K a t h a r i n a L a b o u r é , die He i l ige d e r W u n d e r b a r e n Meda i l l e 
32 Seiten. Fr./DM —.40 
Reich bebildert; mit Novene zu Unserer Lieben Frau von der Wunderbaren 
Medaille. 

Dr. Cuylen: Die S e h e r i n d e r W u n d e r b a r e n Meda i l l e 
64 Seiten. Brosch. Fr./DM —.75 
Etwas gekürzte, ebenfalls illustrierte Ausgabe von »Maria schenkt der Welt 
die Wunderbare Medaille«. 

fSani|ïu6^Declag Frewurg/Schweiz 



Bücher schenken ~ Freude spenden 

Bücher, die Schätze des Glaubens bergen 

Die Liebe ruft 

672 Seiten, 12 Bildtafeln. Kart. Fr./DM 13.50, geb. Fr./DM 15.75 

Botschaft des Herzens Jesu an die Welt und ihre Künderin 
Schwester Josefa Menéndez (Herz-Jesu-Schwester in Poitiers, f 1923) 

D a s Herz-Jesu-Buch für unsere Zeit! Schwester Josefa ist eine 
Begnadete. Mit ganzer Liebe und Hingabe bietet sie sich Jesus an als 
Opfer für die Seelen. Dieses herrliche Buch hat viele laue Seelen 
wieder eifrig gemacht und andere erschüttert und zurückgeführt. 

! -
! 
1 

i . ; 
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Jesus 
spricht 

: JUC 
M i t 

', 

' | j 
: j 
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P. Lorenzo Sales 

J e s u s s p r i c h t z u r W e l t 

239 Seiten, 1 Tafel. Kart. Fr./DM 5.30, geb. 6.95 

»Ein tief beglückendes Buch, das auch die kältesten Herzen erwärmen 
und mit neuem Vertrauen erfüllen wird!« — Schwester Consolata Betrone 
(t 1946), Kapuzinerin, kündet den Menschen unseres Jahrhunderts, wie 
der Heiland sie belehrt, eine neue Botschaft des Erlösers: den kleinsten 
Weg der Liebe. Ein herrliches Programm für gottliebende Seelen durch 
Übung des unaufhörlichen Liebesaktes. 

Schw. Antonia 

I ch sah m e i n e n E n g e l 

160 Seiten, 3 Bildtafeln. Kart. Fr./DM 5.40, geb. Fr./DM 6.75 

»Das Buch ist die reizende Geschichte, die sich zwischen einer einzigartig reinen 
unschuldigen Seele und ihrem liebenswürdigen Schutzengel zu t räg t . . . « Eine kleine 
Engelfreundin schreibt im Gehorsam gegen den Seelenführer ihre rührenden Bezie
hungen zu ihrem himmlischen Freund (Schw. Antonia Cony, f 1939). Dieses schöne 
Schutzengelbuch ist Unterhaltung und Belehrung zugleich für groß und klein. 

Wilh. Hünermann 

Um Mädchenehre 

189 Seiten. Kart. Fr./DM 4.80, geb. Fr./DM 6.05 

Maria Gorettis Kampf und Martyrium. — Die ergreifende 
Geschichte dieses reinen Mädchens aus den Pontinischen 
Sümpfen strahlt wie ein leuchtendes Bild kompromißloser 
Reinheit um Gottes willen in unsere unheilvolle und leicht
lebige Zeit. »Mädchenehre« muß uns etwas Hohes und Hei
liges sein! 

/<ani(iu8- Man Smburg 'Odjiucî  



HOTEL WAAGE . Ôinsiedeln 
Tel. (055) 6 12 67 an der Hauptstraße 

Die ruhige, gepflegte Gaststätte für Passanten, 
Pilger u. Feriengäste. - Fließend Wasser. - Zen
tralheizung. - Mäßige Preise. Farn. Ullmann 

' r r i t c ijesirickie lAjoiisaclxen 

wie Socken, Strümpfe, Lismer usw. 

n i ch t w e g w e r f e n ! 

Durch mein Verfahren kann man aus dieser Wolle 
l a S teppdecken , Ma t ra t zen , Kissen, usw. 

herstellen. 

Verlangen Sie meinen Gratisprospekt 

Alexandre Kohler, Vevey 

• 
Besuchet 
den schönen Schwarzsee ! 

Höflichst empfiehlt sich das 

J\okeA <\i\ JLi\c 
mit seinem heimeligen aussichtsreichen 
Restaurant und der hübschen Schiffs
terrasse am See. 

Telefon 4 11 03 MAX ILLI 

• KAFFEE 
• KOLONIALWAREN 
• TEE 

o. Ka«eriswyi & C^ie., -pvcihwY*« 

Die 
beliebten 

fltaber-Kaffee 
und - Jee 

sind erhältlich in verschie
denen Mischungen, womit 
jeder K a f f e e - T r i n k e r 
seine Befriedigung finden 
kann. 
Koffeinfreier Araberkaf fec : 

(amtlich kontrolliert) 
Engros-Lief e r an t en : 

Eigenmann & Keller AG. Freibnrg 
Kolonialwaren en gros Großrösterei 

M 94 eine CEGRUNDET 1855 

E S S E I V A & Cie., FRIBOURG 
Successeur des Fils d'Ign. Esseiva 

Grand'rue 6 Telefon 2 30 38 

Hotel 3tord)cn 

Seit 1895 Familienbesitz 

EINSIEDELN 
Farn. Dr. BÖLSTERL1 FREI 

Der beliebte Schachtelkase »BERNINA« streich-
Käse. 3/4 fett 
EXTRA FEIN 
»LUZERNER« 
halbfett und i/t fett 
Streichkäse 
»LUCERNA« vollfett 

Weichkäse: 
»BELLAGO« 
Münster 

»GORGONZOLA« 
(in Laiben) 

Muther & Co. AG., Schüpfheim 

Kohler & Rohner 
vormals Bossy, 

gegründet 1863 

Hochzelterg. 134 - F R E I B U R G - Telephon 2 31 20 

ERSTKLASSIGE ROT- UND WEISSWEINE 



Die bedeutendste Färberei des Kan
tons empfiehlt sich 

für alle Arbeiten, wie Färben, 
chemische Reinigung sämtlicher 
Kleider usw. 

Grosse Freiburgische JäfuetCt 
F a b r i k und Magazin : Schützenmat te 25, 

Tel. (037) 2 37 93 
Magazin : Hochzei tergäßchen, Tel. 2 27 44 

Seit 1881 

bleibt hier 

Jas führende LchuWus 
Große Auswahl — Vorteilhafte Preise 

Tel. (037) 2 32 52 Tel. (037) 7 26 56 
FREIBURG unter den Bögen MURTEN 

Qualität und ^Civeenmäßigneit 

sind ausschlaggebend beim 

Einkauf von Bureau-Art ikeln 

Wenn Sie mit 

Bielli 
MaieriafrOfdaer 

I » » | 

uMilUigprar 

1 6 Ä 1 
1 se,tturten 

| aar 
v'is-

1 

Arbeitsgeräten arbeiten, so steigern Sie die 

Leistungen bei geringster Anstrengung und 

erhöhen die Arbeitsfreude. 

Was die Fabrik Biella produziert, finden 

Sie in grosser Auswahl in Papeterien und 

Bureaubedarfgeschäften. 

C*e Feit 70 Jahren das führende 
Vertrauenshaus für liturgische 
Qewänder und Kirchenwäsche 

C'ämilicoe 

&C*uiaten fui 

brachten-

Cjtichereien 

PARAMENTENSTICKEREI 

J~raefel & C^o. (3t. fallen 

— 
A. MURITH AQ. 
Leichen t r a n s p o r t e 

F R E 1 B U R Ç 
Rue de Romont 20 S ä r S e u n d Kränze 
Telefon 2 41 43 Automobil-Leidientransporfe 

D U P L I C A T E U R S 

A G E N C E E X C L U S I V E 

pour les cantonB de Vaud, Valais, Fribourg, Neuchâtel 

Demander une démonstration sans engagement au 

BUREAU MODERNE S. A. 
Square Métropole 12 L A U S A N N E Tél. < 021 > 22 51 45 

E N C R E S S T E N C I L S P A P I E R S 



Chefs ziehen unsere 
Schüler als Angestellte 

vor, weil unser Kleinbetrieb die individuelle För
derung und eine theoretisch-praktische Methode 
ermöglicht, die an die kaufmännische Praxis 
heranreicht. 
Vorbereitung auf kaufmännische Praxis, auf 
Bahn, Post, Zoll, Telefon und Hotel. 
Handelsdiplom ein Jahr. 

Verlangen Sie Prospekt u. nähere Auskunft. 

Höhere Schule Rigihof, Luzern 
(Kath. Handelsschule) 

Diebold Schillingstr. 12 Tel. (041) 2 97 46 

Sie Ernte ist groß -
aber der Arbeiter sind wenige 

Katholische Tochter! Weißt Du, daß in Zü
rich eine religiöse Gemeinschaft besteht, die 
sich ganz in den Dienst der Katholischen Ak
tion stellt und jene Seelsorgsarbeit auf sich 
nimmt, die das Laien-Apostolat von der Kir
che zu leisten berufen ist? - Hat Gott Dir 
Gnade und Freude zu diesem zeitgemäßen, 
idealen Beruf gegeben, so melde Dich bei 
der Präsidentin der 

Caritasfräulein, Zürich 4, Werdgasse 22 

Auch heute noch gibt es junge Töchter, die den 
Mut haben, der Welt zu entsagen, um ihre 
Kräfte in den Dienst des göttlichen Heilandes 
zu stellen. Die 

Salvatorianerinnen 
arbeiten in aller Welt am Heil der Seelen durch 
die verschiedenen Werke des Apostolates und 
der Caritas. Fühlst Du Dich berufen, melde 
Dich vertrauensvoll im 

MUTTERHAUS Salvator Mundi 
Via Gianicolensi 77, ROM, Italia 

oder Mater Salvatoris, 
Via Belvédère 6, Merano-Bolzano 

Amnkenpstege 
Gründliche theoretische u. praktische Schulung, 
sowie vorschriftsgemäße praktische Betätigung 
mit nachfolgender Diplomierung. ist jungen 
Töchtern zugesichert in der v. Schweiz. Roten 
Kreuz anerkannten 

Katholischen Pflegerinnenschule d. Spital
schwestern im Kantonsspital Luzern 
Schriftliche Anfragen sowie Anmeldungen zu 
evtl, mündlicher Besprechung sind zu richten an 
die Leiterin der Pflegerinnenschule. 

Wer ist ärmer als ein Kind ? 
Ohne Führung geht's verloren . . . 

Clemens Brentanos »Lied vom Kinde« findet immer neuen 
Widerhall in den Seelen hochherziger junger Menschen, die 
schmerzlich erkennen, wie sehr gerade in unseren Tagen 
durch Verführung, Verwahrlosung und die Lockerung der 
Familienbande das Reich der göttlichen Gnade und Liebe 
in so vielen jungen Seelen untergraben wird. 
Wer sich aufgerufen weiß zum Dienst an der armen und 
gefährdeten Jugend findet ein reiches Betätigungsfeld 

VEREINIGUNG DER FÜRSORGERINNEN 
DES SERAPHISCHEN LIEBESWERKES, 

einer kirchlich errichteten Genossenschaft von Terziarinnen des heiligen Franziskus von Assis! 
mit Sitz und Ausbildungsstätte im ST. ANTONIUSHAUS SOLOTHURN (Auskunft und Prospekt 
durch Fräulein Oberin). 

Im Mütter- und Säuglingsheim, im Erziehungsheim und Präventorium, in der heilpädagogischen 
Beobachtungsstation, in Kindergarten und Hort des Arbeiterwohlfahrtshauses, im Exerzitien
heim, in der offenen Klein- und Schulkinderfürsorge, in der Führung und beruflichen Ausbildung 
jugendlicher Schützlinge, sowie in der materiellen, sozialen und religiösen Hilfeleistung an die 
Familie, arbeiten die Fürsorgerinnen an der Ausbreitung des Reiches Christi auf Erden. Die Beob
achtung der evangelischen Räte ermöglicht ihnen die ungeteilte Hingabe an ihren Lebensberuf: 

die Sühneleistung an das Erlöserherz durch mütterlichen Dienst am armen Kind, 
an der bedrängten Familie. 



H > ^ / . . O ^ ^ LÄPP, Freiburg G.m.b.H. 
Telefon 2 33 45 " ^ ^ St. Niklausplatz 

empfiehlt ihre vielbewährten, erprobten Spezialitäten : 

BlutreiniRunssmittel : Franziskanerpulver, 
St. Nikiaustee, Magistral-Sirup, St. Nikiaus-
Elixir 

Hustenmittel: »Coqueline«, gegen Husten, un
übertroffen für Kinder 

Stärkungsmittel: »Eisenbitter« kräftigt Nerven 
und Blut. Lecithin-Pillen »St-Nicolas« 

Reiche Auswahl an Spezialitäten 

Rheumamittel, Fußschweiß- und Hühneraugen
mittel, . Tabletten und Tee gegen Fettleibigkeit 

Sämtliche Viehpulver, 
tränke, Milchtränke 

Strengelpulver, Putz-

Farbwaren, Firnisse, Pinsel, Bodenwichse, 
Putzmittel, Schwämme und Korke 

Große Auswahl in sämtlichen Sanitätsartikeln 
Bruchbänder, Krampfadernstrümpfe 

Harnanalyse 

NEU: Antigrippe St. Nikiaus 

Versand gegen Nachnahme - Franko ab Fr . 10.— 

„SPrana" Salbe 
wirkt gegen 

Hautausschläge Furunkel 

Brandwunden 
Frostschäden 
Insektenstiche 
Hämorrhoiden 

Ekzeme 
Flechten 
Sonnenbrand 
Krampfadern 

brennende und wunde Füße 
»Prana«-Salbe desinfiziert, beruhigt und heilt! 

P r e i s : Topf à Fr. 2.70 und Fr. 4.50 
In Apotheken erhältlich 

„SPrana" Sirup 
(garantiert rein) 

Vorzügliches Heilmittel gegen 

Husten, Katarrh, Bronchitis, Asthma 
»Prana«-Sirup desinfiziert Rachen und 

Atmungsorgane 
In Apotheken erhältlich 

P r e i s : Fr. 3.75 pro Flasche 

Laboratorium » P R A N A « Lugano 



Sparkasse des 

Sensebezirks Jafers 
Garantiekapital Fr. 200 000.— Gegründet 1863 

Staatlich anerkanntes Geldinstitut der 
Gemeinden der Sense. — Reservefonds 

Fr. 485.000 

»Sensebezirkler, unterstütze deine ein
heimischen Institutionen!« 

Wir empfehlen uns zur Entgegennahme 
von Geldern in: Sparheft, Konto-Kor-
rent, Kassascheine, welche wir zu den 
günstigsten Bedingungen verzinsen. 

Geschmackvolle Heimsparkassen gratis. 

Wir gewähren Darlehen gegen hypoth. Sicher
heiten, Viehpfand, Konto-Korrent, Wechsel. 

Die Verwaltung 

„SCHWEIZERISCHE MOBILIAR" 
Versicherungen: Feuer, Einbruchdiebstahl, 

einfacher Diebstahl, Glas, 
Wasser 

Generalagentur Freiburg: OTTO RYTZ 

Neue Adresse: Pérolles 5a (Rex) 
Neue Tel.: 2 58 21 

Vereine, Gesellschaften, Schulen bestellt für 
Eure Ausflüge die schönen 

SÜt2lg% Sensler-
Cars 

Es empfiehlt sich ¥ H O R I V E R 

Reise- u. Transportunternehmung 

Tel. (037) 4 41 31 T a f e r s / Frbg. 

SERPIANO 
650 m über M. 

Ideal für Ferien- und Kuraufenthalte 

Auf einzigartiger Hochterrasse ob dem Luganer-
see. — Gepflegte Behaglichkeit in erweiterten 

und modernisierten Räumen. 
Mäßige Pensionspreise. 

Prospekte durch 

Kurhaus Serpiano Tel, (091) 3 42 61 

n ~\ 
^ 

Porzellan 
Glaswaren 
Glaserei 
Einrahmungen 

zu den günstigsten Bedingungen 

Scheibenglas Z O S S O - S A U T E R E L 
Hochzeitergäßchen 139 Telefon 2 34 64 

F r e i b u r g 

^ rä ' : - ; : ' ' ' • ' • • ;•;:>•. • ^>.;«XM 

Landw. Genossenschaft 
des Sensebezirks in DÜDINGEN 

(Handels- und Kundenmühle) 

S c h m i t t e n Filialen i n : T a f e r s 
W e n g l i s w i l St. Ursen 



Meßwnd Unserer sieben Frau 
d e r K ö n i g i n d e r A p o s t e l 

Der Meßbund Unserer Liehen Frau ist eine religiöse Stiftung mit dem Zweck, durch die 
Almosen ihrer Mitglieder die Heranbildung von Priestern und Missionaren zu ermöglichen 
und gleichzeitig den Mitgliedern die Früchte der drei heiligen Messen, die tagtäglich eigens 
für sie gelesen werden, in besonderer Weise zukommen zu lassen. Die Mitglieder bilden also 
eine wirkliche Gnaden- und Gütergemeinschaft und haben Anteil an allen guten Werken der 
»Gesellschaft des Katholischen Apostolates« ( = Pallottiner). Zudem werden für sie jeden 
Tag besondere Gebete verrichtet. Der Heilige Vater, Papst Pitts XII., hat den Meßbund 
U. L. Frau am 24. April 1949 erneut bestätigt und seinen Segen gegeben. 

Aufnahmebedingungen: Um Meßbund Mitglied zu werden, sind pro Person folgende 
Beiträge zu entrichten für Lebende wie für \e rs torbene : 
a) für ein Jahr Fr. 2.— 
b) für zwei Jahre Fr. 4.— 
c) für immer (über den Tod hinaus) Fr. 10.— 

Besondere Gebete sind keine vorgeschrieben; doch wird empfohlen, füreinander zu beten. 
Mitglieder auf Lebenszeit zahlen Fr. 6.—, können aber durch Nachzahlung von Fr. 4.— im
merwährendes Mitglied werden. Ebenso gelten Jahresmitglieder, die fünf Jahre lang ununter
brochen Fr. 2.— bezahlen, mit der fünften Beitragsleistung ebenfalls für immerwährend auf
genommen. Wer also sich oder einen lieben Mitmenschen (auch ohne dessen Wissen!) in 
diesen segensreichen Meßbund aufnehmen lassen will, sende seine Gabe (mit entsprechender 
Notiz und Adreßangabe) an: 

Provinzialat der Pallottiner oder Pallottiner-Verlag Gossau 
Postcheck-Konto IX 6433 Postcheck-Konto IX 2785 

Abonniere unsere gediegene, gefällig illustrierte Monatszeitschrift 
Jahresabonnement Fr. 5.20 (im Halbjahr Fr. 2.70). Probenummern 
gratis! Der Reinerlös dient zur Heranbildung von Priestern und Missionaren. 

Willst Du nicht 
die Patenschaft für ein 
Heidenkind übernehmen? 

Patengeschenke (Fr. 25.—) für Tau
fe und christliche Erziehung von 
Heidenkindern, aber auch jedes an
dere Missionsalmosen, sowie Gaben 
für arme Priesterstudenten nimmt 
dankbar entgegen: Provinzialat der 
Pallottiner, Gossau (St. G.), Post
check-Konto IX 6433. 

Rosenkranz 



òwi ytVAHA 
Freiburger Mineralwasser-Quelle 

Vorzügliches Trinkwasser 

für Gesunde und Kranke 

klaT eM3 
her*' i, « U « 

Besonders empfehlenswert bei 

Magen- , B lasen- u n d L e b e r b e s c h w e r d e n 

Auch erhä l t l ich mi t 
Citron, O r a n g e - oder H i m b e e r - A r o m a 

A 
Telefon 2 37 69, Schönberg 15, FREIBURG 

POR-o-poR 

Jji\a\wqe,Y OtsfsÀj-fc ein Çjeniip ! 

Vergorene Obstweine / Spezialsaft „Sauergrauech" 
Süßmost (alkoholfreier Obstsaft) 

Su-sy 
O R A N G E C I T R O N G R A P E F R U I T 

H I M B E E R A N A N A S 

die natürlichen, 
reinen und energiespendenden Fruchtsaftgetränke. 

( "Mineralwasser, Limonaden, Weine, Spirituosen, Obst- u. Weinessig ) 

T a f e l o b s t O b s t b a u g e n o s s e n s c b a f t B ü d i n g e n 
( M o s t e r e i D u d i n g e n ) - Telefon (037) 4 3 2 8 7 

Depots in allen grösseren Ortschaften der Westschweiz und im Wallis 



UHRMACHER 

S^L. Jnalmann "Jungo 

Taschenuhren, Armbanduhren, 
Wecker, Regulateure 

in großer Auswahl 

Rue de Lausanne 7 FREIBURG 

_2as2i 

N E U E N B U R G E R , 
A L L E V E R S I C H E R U N G E N 

LEBEN 

TRANSPORT 

WASSERSCHADEN 

UNFALL u. HAFTPFLICHT 

G L A S B R U C H . 

. \P 
%f 

DIEBSTAHL 

FEUER 

% S % 

N E U E N B U R G E R 
ALLE V E R S I C H E R U N G E N 

um >.m ülhlluser 

FREIBURG 

Metzgerngasse Tel. 2 27 05 
PI. Sup. 204 Tel. 217 68 

R 

-v 
Spezialhaus für 

u n d a l l e A r t i k e 

., WIDER, 
Chorherrengasse 121 

Farben 
Lacke 
Tapeten 

1 f ü r K ü n s t l e r 

FREIBURG 
Telephon 2 2193 

Spar- und Leihkasse 
DÜDINGEN 

Lokale Handels- u. Hypothekenbank 

Wir vergüten auf: 

Kontokorrent-Guthaben llA % 
Spareinlagen und Depositen 2% % 
(Büchlein auf den Namen od, Inhaber) 
Obligationen auf 3-5 Jahre 3 % 
Obligationen auf 6-8 Jahre 3% % 

Wir gewahren: 

Kredite jeglicher Art zu vorteilhaften 
Bedingungen 

Wir vermieten: 

Schrankfächer in unserer Tresoranlage 

Die Verwaltung 

Notariats- und Verwaltungsbureau 

Joseph Aebischer 
N o t a r 

TAFERS - Telefon 4 4151 

Am Vormittag der Samstage u. Markttage 

im Gasthof zu den Schmieden in Freiburg 



Qussha{m 

50 75100125 
150 Liter 

E. Wassmer AG, Freiburg 

Fü r Ih r en Neubau 
Fü r j eden Unibau und Innen-Ausbau 
in geschmackvoller Ausführung 

wenden Sie sich an das Tiolzfadjcjesdiäß 

MARTIN BINZ 
Mech. Zimmerei - Schreinerei 

S t . A n t o n i (Freiburg) 

Tel. (037) 4 51 03 Postcheck Nr. IIa 3946 

Obstbäume 
für Feld und Garten 

Beerensträucher 
Ziergehölze 

in vorzüglicher Qualität. 

iJautnscbule 

JOSEPH BRÜLHART 
Tel. (037) 4 32 13 Mariahi l f / Düdingen 

£au{en an der Birs, das Zentrum der Bauindustrie, liefert 

Schüttsteine, Waschtische, 

Wandbecken aus Feuerton oder Vitreous 

Wandplatten crème oder majolika 

Steinzeug-Bodenplatten, porphyr und geflammt 

Elektroporzellan 

Dachziegel aller Art 

A G für keramische Industrie, Laufen - Tonwarenfabrik Laufen A G 



In vollständig neuer Übersetzung 
und Bearbeitung erschien im 

Kanisius-Verlag Freiburg/Schweiz 

DAS GOLDENE BUCH 
der vollkommenen Hingabe an 

MARIA 
vom hl. Ludwig Maria Grignion von Montfort 

672 Seiten, Dünndruckpapier, in Leinen geb., 
Rotschnitt Fr. 6.25. 

biegsam. 

E i n vo l l s t änd iges M e ß - u n d G e b e t b u c h 
i m Ge i s t e d e r G a n z h i n g a b e a n M a r i a 

Im Goldenen Buch lehrt ein großer Heiliger uns 
die vollkommene Liebe und Hingabe an Gott durch 
die vollkommene Hingabe an Maria. 

I n V o r b e r e i t u n g 
Schöne Geschenkausgaben in feinstem Dünndruckpapier: 
1. Kunstl.-Einb., biegsam, Rotschnitt Fr. 9.— 
2. Kunstl.-Einb., biegsam, Goldschnitt, Hülle Fr. 11.65 
3. Echtl.-Einb., biegsam, Rotschnitt, Hülle Fr. 13.50 
4. Echtl.-Einb., biegsam, Goldschnitt, Hülle Fr. 15.80 
5. Ia Saffianl.-Einb., biegs., Goldschn., Hülle Fr. 19.75 

Schöne, große, leichtleserliche Schrift ! 

AUS DEM REICHEN INHALT DES GOLDENEN BUCHES 
Der heilige Montfort verkündet das Kommen des Reiches Christi durch das Reich Ma
riens. E r führt die Seelen zu Maria, um sie vol lkommener zu Christus zu führen. Durch 
die Ganzhingabe an Maria werden wi r ihr Gut und Eigentum. Was sie besitzt, schenkt 
sie Gott! Alle Seelen, die sich ihr weihen, schenkt sie in vol lkommener Weise ihrem gött
lichen Sohne Jesus Christus. Durch Maria gehören wi r ganz Christus! 

Dieses Buch formt marianische Apostelseelen! 

I. Tei l : D ie S c h r i f t e n des he i l igen L u d w i g M a r i a von M o n t f o r t 
»Die Liebe zur Ewigen Weisheit« (S. 1—36), 
»Die vollkommene Hingabe an Maria« (S. 37—250), 
»Das Geheimnis Mariens« (S. 251-—292), 
»Brief an die Freunde des Kreuzes« (S. 293—344). 

II . Te i l : Die W e i h e a n M a r i a : d ie G a n z h i n g a b e 
33 Vorbereitungsbetrachtungen (S. 345—407). Akt der vollkommenen Hingabe und Gebete des 
heiligen Ludwig Maria zu Jesus und Maria (S. 408—420). 

I I I . Te i l : Vo l l s t änd iges M e ß - u n d G e b e t b u c h i m Geis t e d e r G a n z h i n g a b e a n M a r i a 
I. Der Gnadenquell: Das Opfer Christi. Drei Meßandachten. 

II. Die Gnadenströme: Die heiligen Sakramente. 
III. Durch Maria in den Dienst des Königs gerufen. 
IV. Tägliche Übungen und Gebete im Geiste der vollkommenen Hingabe an Maria. 
V. Gebete zu Jesus und seinem heiligsten Herzen. 

VI Gebete zur lieben Gottesmutter. 
VII. Gebete zu den Heiligen. 

Erhäl t l ich in allen Buchhandlungen und beim 

K a n i s i u s - V e r l a g F r e i b u r g / S c h w e i z 



Direkt ab 
für 

wenig Geld! 

Ein Wort an alle L a n d w i r t e 
Sie wollen eine Uhr, die gegen alle Gefah
ren geharnischt ist, die der Feuchtigkeit, 
dem Staub, den Stössen und Erschütterun
gen widersteht und die auch preiswert ist. 
Hier ist sie, die Uhr unvergleichlicher Le
bensdauer, die MUSETTE RESIST « 6 6 6 » 

9/^ette-RESIST 
isf weitaus die besfe und vorteilhafteste Uhr zu 
diesem Preise ! 
A n a l le , d ie e ine w iders tandsfäh ige Uh r b rauchen ! 

Arbeifer, Angestellt«, Elsenbahner und Land
wirte . . . alle verlangen die » MUSETTE *-
Taschenuhr gegen Nachnahme, ohne Risiko 
(Umtausch berechtig!). 

Nur Fr. 6 2 . -
Diese M U S E T T E . R E S I S T ist sfoss-
und fallsicher, antimagnetisch und genau. 
Starkes Nickeigehause mit einem untern 
Deckel zum Schutze des Werkes. Präzi-

sions-Ankerwerk 15 Rubinen. Zuverlässig und widerstandsfähig, robuste Bauart, Präzlsi* 
Kurz: eine genaue, gute Uhr für wenig ons-Ankerwerk, 15 Rubinen, Stahlboden, schweres od. ver
Geld, direkt ab La Cha u x - d e - Fonds. sllbertes Leuchlblaif, all dies zu nur F r . 5 9 . - 80|ährlge 
Schicken Sie uns heute noch Ihre Bestellung. Erfahrung bürgt für beste Qualität. 
, , , „ . . . . Nr. 555, Gleiches Modell für Damen (versilbertes Ziffer-
Modell 3 3 3 mit Leuchtztfferblatf. . . „ , - ' > > blast) Fr. 6 6 . -

Schr l f t l l che Garan t ie für j ede Uh r . 
Ve r l angen Sie unsern ausführ l i chen Kata log N o 5 7 grat is und unverb ind l i ch oder d i rek t e ine Auswah lsendung von 

Guy-Rober t , U H R E N - M U S E T T E Seil 18?1 als Präzisionswerke bekannt L a C h a U X - d e - F o n d s 5 7 

Hypothekarkasse 
d e s K a n t o n s F r e i b u r g Keichengasse 25 

1 8 5 4 - 1 9 5 4 

Hypothekardarlehen - Vorschüsse gegen 
Faustpfand - Kassascheine - Sparheste mit 
Haussparkassen - Vermögensverwaltung. 

An- und Verkauf von Wertschriften 

Korrespondenten 
in Bulle, Châtel-St-Denis, Estavayer-le-Lac, Murten 

luâîi s, 

YiuckdrucKerex - fsuekttfitaarei 

K A N I S I U S W E M F R E I B Ü R G 

liefert rasch und sauber 

Briefbogen, Memos, Rechnungen, Kuverts. 
Einzahlungsscheine, Kartothekkarten, Ver
sammlungsanzeigen. Anzeigen für Geburt. 
Verlobung. Vermählung, Programme, etc. 

Einbände in allen Ausführungen 

Telefon (037) 2 13 41 - Freiburg - Av. Beauregard 4 


